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5. Sonntag den 6. Januar IM . XIX Iahrg.

M -E K S »» F ü r die Monate Janua r, Februar 
und M ärz  kostet die „T ho rne r 

Presse" m it dem J lln s tr ir te u  S onutagsb la tt. 
von der Geschäfts- oder unseren bekannten 
Ausgabestellen in Thor» S tadt und V or­
städten abgeholt, 1.80 M k., fre i ins Hans 
gebracht 2 ,25 M k., durch die Post bezogen 
2 ,0 0  M k., m it Postb. stellgeld, d. h.» wenn 
sie durch den Briefträger ins Haus gebracht 
Werden soll. 2 ,42 M k.

Bestellungen »etnnen noch fortgesetzt an 
sämmtliche kaiserlichen Postämter, die Land- 
brieftrager, unsere Ausgabestellen und w ir  
selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
Kalharinenstraße 1.

Die Stimmung der Buren.
Ueder die Stimmung der Bnren in der 

Kapkolonie veröffentlicht ei» ehemaliger 
transvaalischer hoher Staatsbeamter in der 
„Renen Hamburger Z tg .- folgende beachtens- 
wertbe Darstellungen:

„Nach der Einnahme von P rä to ria , als 
d " "  Roberts die beiden Bnrenrevubliken all­
iiert irte, als er den Krieg fü r beendet er­
klärte, als angeblich Staatspräsident S teijn 
gestorben. Dewet gefangen und Louis Both« 
gefallen war» als nach Zusammenstellung der 
Verluste der Buren nach britischer Rechnung 
20 000 Bnren gefangen, 50000 Mann krank 
und verwundet und 80000 Mann todt 
Ware» und nur einige marodirende Banden 
sich im Norden Transvaals herumtrieben, 
als die Aufforderung an dieselben erging, 
sich „bedingungslos- zu ergeben, da gerade 
befanden sich im Norden noch 20 000 Bnren, 
die von den todten und gefangenen Gene- 
ra>en frisch eingetheilt und neu organisirt 
worden waren. A lle Erfahrungen, die im 
n r n ^ i t  gemacht wurden, machte man 
N.ch "»bei zunutze. Eine Organisation wurde 
kmgesiihrt, die jedem europäischen Heere 
Ehre machen würde. Und während die Ge- 
" " o le  arbeiteten und jeder Bure entschlossen 
erklärte, bis znm letzten Blutstropfen 
kämpfen zu wollen, arbeitete Staatspräsident 
S te ijn  unerinüdlich an der Weitung des 
nationalen Bewusstseins der Kaphollander. 
Abgesandte kamen und gingen, und der

Das Geheimiiitz des Glücks.
Roman von E r ich F riesen.

--------------  lNachdruü verboten.)

l3. Fortsetzung.)
„Welch' ei» W e ib !- ru ft er enthusiastisch. 

. »Die ganze M ännerwelt von London 
w ird hinter ih r her sein,- bemerkt Lord 
Roberts.

„D u  zuerst,- erwiderte Baron Gerold 
leise.

„Nein, nein. Ich sage D ir  schon, das ist 
Unsinn . . .  Wie elegant sie geht! M it  
der freien Grazie der Spanierin. Komm', 
Manfred!-
, .^«ch wenigen M inute» schon werde, 
neide der Vielgefeierten vorgestellt.
... offene Züge überstieg

jählings. Lola neigt lächelnd das Haupt 
Die Freunde blicken einander an. alt 
wollten sie ihre Kräfte erproben. Etwa« 
seiudseliges liegt in den Blicken beider 
Zeder fühlt, sie sind nicht länger Freunde.

Lord Roberts faßt sich zuerst.
„D a rf ich nm einen Tanz bitte», gnädigst« 

B aron in? - fragt er hastig.
Sie blickt m it zweifelndem Lächeln an! 

ih r juwelenbesetztes Tanztäfelche» —  mit 
einem Blick, der Arnos B lu t rascher kreisen 
macht. E r schwört sich, daß er m it ihr 
tanzen muh, und wenn es einen anderen nm- 
znbringen g ilt.

„D a  habe ich „och einen Walzer,- 
bemerkt sie lächelnd. „Es w ird  m ir ei» 
Bergungen sein. denselben Ihnen zn über­
lassen.»

Lord Roberts trium phirt. Der erste
Sieg über seinen Nebenbuhler! ................
E r  kennt diese Fron erst seit fünf M inuten,

Schluß w ar die Bereitcrklärnng, die Waffen 
zn erheben gegen den gemeinsamen Erbfeind. 
Die Entscheidung wurde beschleunigt durch 
die Verurtheilung der auskommandirtrn 
Kapbnre». M an sah, daß man es m it 
einem rücksichtslosen brutalen Gegner zu 
thun hatte, der nichts anderes anstrebt als 
die gänzliche Ansrottnug des ganzen Volkes. 
Dazu kamen die ganzen Züge voll von 
Greisen, Krüppeln, Knaben und Weibern, die 
durch die ganze Kapkolonie in die Gefangen­
schaft geschleppt wurde». Was mochte wohl 
der blinde Greis, der arme Krüppel, der be- 
dauernswerthe Blödsinnige, das unschuldige 
Kind «nd die halbverhungerte Frau siir 
eine Rolle am Kriegsschauplätze gespielt 
haben? M an  glaubte, durch solche Trans­
porte Angst und Schrecken in der Kapko- 
louie zu verbreiten. Aber weit gefehlt, nicht 
Angst und Schrecken war es, was der Kap- 
hollander bei diesem Anblick fühlte! Nein! 
Was er hier sah, erfüllte den ruhigen, ernsten 
Holländer m it wahnsinniger Wuth, m it 
tiefstem Abscheu nnd überzeugte ihn, daß, 
wenn oben im Oraujefreistaat nnd in 
Transvaal die Abschlachtung und Ausrottung 
vorbei sein würde, er an die Reihe komme» 
werde. Die Geschichte der Buren belehrte 
ihn, daß England «m Gründe «ud M itte l 
nie verlege» war, wen» es «alt, die Buren 
zn verfolgen und zu «nterjoche». Deshalb 
ist die Zahl der Buren in der Kapkolonie 
innerhalb dreier Tage von 600 bis 800 
M ann auf 6000 M au» gestiegen. Darum 
flogen die Brücken der Eisenbahnen so rasch 
in die Lust, das ist das Geheimniß des 
Anwachsens der Burenarmee, das ist das 
Geheimniß der K raft, m it welcher die Buren 
den Krieg fortsetze» können, und kein 
Zweifel — in  kurzer Zeit w ird  die Buren- 
armee so groß sein, wie nie zuvor nnd der 
Krieg t r i t t  in eine ganz neue Phase ein. 
Auf der Fahne w ird  aber nicht mehr 
stehen: Freiheit und Unabhängigkeit dem 
Transvaal nnd dem Oraujefreistaat, sondern: 
Freiheit den Afrikalidern ganz Südafrikas. 
— Während so die Bnren in der Kap­
kolonie nnd Natal operireu, arbeitet der 
Bundesgenosse der Buren gegen die große 
Armee im Transvaal und Oraujefreistaat.

und schon nennt er seinen Freund seinen 
„Nebenbuhler-.

Jetzt b ittet Baron Gerold um dieselbe 
Gunst. Die blauen Auge» blicken so treu­
herzig, seine Züge drücke» eine so beredte 
B itte  aus — Lola gewinnt ein gewisses 
Interesse an den« blonden Hünen. Sie ver­
spricht ihm zwei Quadrille».

„W er von uns ist bester daran?- fragt 
sich LordS Roberts. „Ich  denke, ich!-

Baron Gerold dagegen freut sich, daß 
er zwei Tänze hat nnd der andere nur 
einen.

Es fehlen noch einige M inuten bis 
znm Beginn des nächsten Tanzes. Wieder 
ist Lord Roberts gewandter als sei» Freund.

„Es ist hier sehr heiß,- sagt er lebhaft, 
„befehlen Sie ein wenig Eis — vielleicht 
Vanille oder Erdberr — -

„Ich  ziehe Zitrone vor»- entgegnet Lola 
frei»,blich.

M i t  einer tiefen Verbeugung reicht er 
ih r den Arm. Sie legt ihre Fingerspitzen 
leicht auf denselben. Da»,, blickt sie zu 
Baron Gerold empor, m it einem Lächeln, 
welches zu sag«,, schxj„t:

„Ich  nehme zwar den Arm  des andere», 
aber ich wünsche Ih re  Begleitung.-

Baron Gerolds betrübtes Gesicht klärt 
sich auf. Alle drei verlassen den Saal. 
Lola spricht lebhaft. Dabei richtet sie 
zwei Worte an Manfred und „n r  eines an 
Arno.

Sie weiß stets ganz gleichmäßig ihre 
Guiistbezeugttnge» zn vertheilen. Sie konlro- 
l i r t  ihre Worte, ihre Bewegungen, ihx 
Lächeln. Sie ist eine Meisterin in der 
Kunst der Koketterie. Wohl hat sie Lord 
Roberts Arm genommen nnd ihn« zuge­
lächelt, als er das E is brachte; aber

I n  dem verwüsteten Lande findet der eng­
lische Soldat keine Nahrung «nd aus den 
Schieuensträngen w ird  ihm keine gebracht. 
Die Armee muß die eroberten Städte nnd 
Plätze verlassen, sie muß an die Küste her­
unterziehen, nm sich dort selbst die siir sie be­
stimmte Nahrung zu holen. Aber die 
Waggons sind zum größten Theil durch 
Louis Both« zertrümmert, die Bahne» zer­
stört, und so w ird  den Soldaten nichts übrig 
bleiben, als zn Fuß zu gehen, verfolgt von 
dem rührigen Lonis Botha, Delarey nnd 
anderen. Der jüngste Bundesgenosse der 
Bnren, der ihnen helfen w ird, ihre Flagge 
in P rä to ria  und Bloemfoutein wieder zn 
hissen, das ist der Hunger! Und er ist ein 
snrchtbarer Bundesgenosse! Ich habe ihn 
auf Befehl Lord Roberts znc Genüge kenne» 
gelernt. Dieser furchtbare Begleiter aller 
Verwüstungen nnd Zerstörnngen w irkt lang­
sam aber sicher. E r tödtet in seiner furcht­
baren Grausamkeit doppelt! Erst tödtet er 
den Geist und dann tödtet er den Körper 
unter den entsetzlichsten Leiden. Zu Anfang 
des neuen Jahrhunderts werden w ir  in 
nel.ier Auflage die Schrecken und Entsetzen 
des Rückzuges Napoleons aus Moskau er­
leben. Zuerst w ird  der große „Schweiger-, 
der „eiserne- Lord, »ach Kapstadt fliehen 
und vo» da lakonisch nach Europa telegra­
phieren: „B in  glücklich »ach Kapstadt ge­
kommen, die Bnren sind verhungert; bitte 
500 000 M an» zur Beendigung des Krieges.-

Politische TlMSschau.
Während sich die Parteipreffe m it K r l s e n ­

ge r ä c h t e n  beschäftigt, die sich a» die Per­
son des Staatssekretärs Grafen Posadowsky 
aus Anlaß der 12 000 M ark-Affaire knüpfen, 
ist man im R e i c h s a i n t e  des I n n e r n  
fast »»ausgesetzt eifrig an der Arbeit. Zu­
nächst ist man dort m it der Anfertigung 
einer besonderen Denkschrift beschäftigt, in 
der anf Grund der Berichte der deutsche» 
Gewerbe-Inspektoren eine Darstellung über 
die gewerbliche B e s c h ä f t i g u n g  v e r ­
h e i r a t  h e t e r  F r a u e n  im deutschen Reiche 
gegeben werden soll. Diese Denkschrift, die 
später auch dem Reichstage zugehe» Wird, 
soll als Grundlage fü r etwaige gesetzgebe­

während sie ein Löffelchen davon nach dem 
anderen zwischen ihre rothen Lippen bringt, 
reicht sie Manfred ihren Strauß und sagt 
neckisch:

„Hyazinthen sind meine Lieblinge. Ich 
mntz sie stets um mich haben.-

„Ach, w är' ich eine weiße Hyazinthe!- 
seufzt dieser. „Ich  könnte dann fü r Sie 
blühen und in Ih ren  Händen sterben.-

Lord Robert« lacht spöttisch. ^
„Wenn ich mich metamorphosiren könnte, 

würde ich etwas edleres werden als eine 
Bluine.-

„Vielleicht etwas edleres, doch gewiß 
nichts schöneres,- entgegnet Lola lächelnd.

Baron Gerold beugt sein Antlitz tief 
aus den Strauß in seinen Händen herab.

„D ie weiße Hyazinthe sei meine Devise!- 
ru ft er begeistert.

Lord Roberts Gesicht verfinstert sich. 
Wie darf der andere es wagen, sich ihren 
Blumen derart zn näher»?

„Ich  habe die Baronin hierher geführt,- 
denkt er zornig. »Er ist ein Zudringlicher, 
der nur stört. -

Ans dem Ballsale ertönen die ein­
schmeichelnden Töne eines Stranßschen 
Walzers.

Lord Roberts springt anf.
„Unser Walzer, gnädigste B a ron in !-
Lola erhebt sich langsam. Sie bemerkt, 

wie sein Antlitz sich vor Freude röthet, wie 
seine Augen glänzen. Sie bemerkt auch die 
»löbliche Niedergeschlagenheit in Manfreds 
Zügen. M it  einem ihrer tiefe» Blicke sagt 
sie leise zu Letzerem:

„Wenn Sie nicht tanzen, Baron, wollen 
Sie die Güte haben, meine liebe» Hya­
zinthe» solange unter Ih re  Obhut zn 
nehmen?-

rische Maßregeln znm Schlitze der Arbeit 
verheiratheter Frauen dienen. Weiter ist 
man im Neichsamte des Innern  dabei, die 
erforderlichen Unterlagen zn gewinnen fü r 
statistische Anfstelln»gen zur Förderung von 
Kohle nnd über die Bewegung des i n l ä n ­
d i schen K o h l  e n m a r k t es  fü r das ganze 
deutsche Reich, sowie über die Hanptmarkt- 
orte fü r Kohlen, ferner über die Förderung 
nnd die Bewegung der Kohle im Auslande, 
sowie auch besonders über die Ein- und Aus­
fuhr der Kohlen von und nach dem Aus- 
lande. Diese Statisl'iken sollen fortan, wenn 
möglich, allmonatlich in der vom Neichsamte 
des Innern  noch immer m it den sehr um- 
saffende» nnd schwierigen Vorarbeiten zu 
kinergründlichenUmgestaltungdes K r a n k e  n- 
V  er  si che r n  » gs - Ge s e tze S beschäftigt. Ge­
genwärtig ist man dabei, die von den Einzel- 
staate» erstatteten Gutachten zn sichten und 
zn prüfen. Die Arbeiten sind indessen noch 
so weit im Rückstände, daß sich schon jetzt 
voraussagen läßt» daß die Novelle frühestens 
im nächsten W inter dem Reichstage vorge­
legt werden kann. F ü r die gegenwärtige 
Tagung ist sie nicht mehr zn erwarte».

Finanzminister v. M i g u e l  hat. Wie 
der Berliner Vertreter der „Franks. Z lg .- 
erfährt, sich dahin ausgesprochen, daß er 
nicht länger als bis znm Frühjahr in» Am t 
bleiben wolle.

Eine Encyclica des P a p s t e s  über die 
christliche Demokratie w ird  in kurzem ver­
öffentlicht werden. Die Encyclica zerfällt in 
zwei Teile, in denen der Papst den Begriff 
der christliche» Demokratie erläutert. Sie 
bedeutet die Verbrüderung der Völker auf 
dem Gebiet christlicher Nächstenliebe, die Ent­
wickelung der landwirthschaftlichen Genossen­
schaften, der Hilfsgesellschafte», der Arbeit­
geber fü r das Wohl der Arbeiter sowie der 
öffentliche» Hilfskaffen und des Schulwesens. 
Um christliches Leben in den Familien z» 
unterstützen, fordert die Encyclica am Schluß 
auf znm Kampf gegen die Parteien der Un­
ordnung.

Wie der „M agdcb.Z tg .- aus dem H a a g  
gemeldet w ird, flößt der Zustand des an der 
Bronchitks erkrankten P r ä s i d e n t e n  K r ü ­
g e r  seiner Umgebung nicht die geringste

„Ich  werde sie bewachen, als wären sie 
von G o ld !- ru ft Manfred feurig.

„S ie  sind kostbarer als- das,- entgegnet 
Lola. „Betrachten Sie diese vollendet 
schönen, wachsgleiche» Blüten nur genauer l-

Dabei w ir f t  sie einen Blick voll Z art- 
lichkeit »ud Leidenschaft anf die Blumen 
— einen Blick, den sie heute noch nicht 
einem dieser beiden Anbeter gönne» darf.

Lord Roberts tr ium ph irt; Baron Gerold 
trium phirt. Jener führt seine schöne Tänzerin 
stolz hinweg. Dieser bleibt, glücklich in dem 
Bewußtsein, als Hüter ihrer Blume» ailser- 
ersehen z» sein.

E r betritt den Ballsaa! nicht während deS 
ganze» Tanzes, E r w ill Lola nicht in den 
Armen des andern sehen. Auch findet er, daß 
Frauen während des Tanzens sich am Un« 
vortheilhafteste» Präsentiren. Sie werden 
roth nnd außer Athem nnd verlieren völlig 
jene anmnthige, klassische Ruhe, welche oft 
ihre» größten Reiz bildet.

Noch niemals vorher war ihm ein Tag 
solang erschienen. Manch' leuchtend Angen- 
paar richtet sich verwundert anf dem E in­
samen. Manch' hübsches Mädchen, das dem 
allbcliebten einen Tanz aufgehoben, blickt 
enttäuscht daerin. E r merkt von alledem 
nichts. E r denkt nur an sie, deren Blumen 
er in der Hand hält.

Endlich ist der Tanz vorüber. E r bahnt 
sich seinen Weg zn ihr. Lord Roberts hat 
sich ein wenig niedergebeugt und spricht leb­
haft. Sie hört m it anscheinendem Interesse 
lächelnd zn. A ls sie Manfreds blaue Attgen 
sehnsüchtig auf sich gerichtet sieht, antwortet 
sie m it einem gleichen Blick. Dabei lächelt 
sie nicht, sondern seufzt ein wenig. Sie ist 
viel zu klug, um zwei Männer auf gleiche 
Weise fesseln zu wollen.



Befürchtung ein; es handelt sich um ein chro­
nisches Leiden, welches ihu bereits in Lon- 
re»;o Marques plagte; doch ist infolge des­
selben der E in tritt deS Präsidenten in eine 
Augenklinik verschoben worden. —  Ein  
Freitag früh ausgegebenes Bulletin iiber das 
Befinden des Präsidenten Kriiger besagt: 
Der Präsident verbrachte die Nacht ziemlich 
ruhig. Die Krankheit scheint im allgemeinen 
ritten günstigen Verlauf zu nehmen.

Der Ausstand in A n t w e r p e n  ist nun­
mehr völlig beendet. Die Dockarbeiter be­
schlossen, in einer Donnerstag Abend abge­
spaltenen Versammlung, die Arbeit unter 
den neuen von den Arbeitgebern zuge­
billigten Bedingungen von Freitag ab wieder 
aufzunehmen. Dabei erklärte der Führer 
der unabhängigen Hafenarbeiter, daß sie in­
folge Mißlingens des Streiks sich den Sozi­
alisten anschließen würden. 9000 bisher 
unabhängige Dockarbeiter sind nunmehr zu 
den Sozialisten übergetreten.

Welche» Werth die neugebackene e n g ­
l i s c h - p o r t u g i e s i s c h e  Freundschaft für 
Portngal hat, möge durch folgende historische 
Reminiscenz beleuchtet werden. Der per- 
storbene M ajo r Serpa Pluto war im Jahre 
1889 Gouverneur von Mozambiqne. E r  
war bestrebt, dem Vordringen der Briten  
»ach dem Zambesi Widerstand zu leisten. 
M it  den 4000 M ann Truppen, die er da­
mals am Schirr stehen hatte, besetzte er das 
Land der Makololo und einen Theil des 
Maschoualandes, und die britischen Ansiedler 
forderte er auf, die portugiesische Hoheit an­
zuerkennen. E r ließ eine britische Flagge 
einziehen und mit militärischen Ehren nach 
der Küste bringen. Daraufhin verlangte 
Lord Sali'sbury den Rückzug der portu­
giesische» Truppen aus den besetzten Ge­
bieten und drohte mit dem Abbruch der 
diplomatischen Beziehungen; gleichzeitig 
dampfte das britische Kaualgeschwader nach 
den portugiesischen Gewässern und erhielt 
das Geschwader der ostafrikanischen Station  
Befehl, sich vor Mozambiqne zu begeben. 
F ü r Portugal blieb unter diesen Umständen 
nichts übrig, als nachzugeben. Serpa 
Pinto wurde dem Verlangen Großbritanniens 
gemäß abberufen, und die Portugiesen 
räumten die Gebiete des heutigen Nhodesia, 
sodaß es ihnen nicht möglich war, die Ge- 
bietsverbindung zwischen ihren Besitzungen 
in West- und Ostasrika herzustellen, während 
Großbritannien sein Vordringen von Süden 
nach Norden fortsetzen durfte. Die weitere 
Entwickelung der Beziehungen beider Länder 
brachte 1890 einen engen Anschluß Portu­
gals an Großbritannien, der kürzlich zu 
einem Bündniß erhoben wurde, wenn auch, 
Wie verlautet, einem ungeschriebenen.

Wie aus K o n s t a n t i n o v e l  gemeldet 
Wird, kam eS in Stip lje  im V ilajet Kossovo 
zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen 
den bulgarischen Einwohnern und türkischen 
Gendarmen und Truppen. Auf türkischer 
Seite wurden mhrere getödtet, ein Anzahl 
Personen wurde verhaftet. Als die Unruhe­
stifter gelten Mitglieder des macedonischen 
Komitees, welche angeblich den Zweck ver­
folgen, die demnächst erwartete Weihe des 
serbischen Metropoliten von Uesküb, F irm ilian, 
zu verhindern.

Schweigend überreicht er ihr den Strauß. 
D a kommt Fürst Larinski und holt sie zum 
nächsten Tanz.

Die beiden Zurückbleibenden blicken ihm 
neidisch nach. Dann wendet sich eines jeden 
Aerger gegen den andern.

»M ein lieber M a n fre d / beginnt Lord 
Roberts höhnisch. »Deine kleine Sentimenta­
litä t vorhin mit den Hyazinthen war zwar 
sehr originell, doch würde ich an Deiner 
Stelle derlei Sachen nicht versuchen. Sie stehen 
D ir  schlecht. Ein M ann soll sich nie lächer­
lich machen."

Das B lu t steigt Manfred zu Kopf; aber 
er beherrscht sich. E r thut, als ob er den 
Hohn nicht bemerke und schweigt.

„Wie denkst Du über sie?" fährt Arno 
fort. E r kann der Versuchung nicht wider­
stehen. von ihr zu sprechen.

»Wie denkst D u über sie?* fragt M an ­
fred lachend.

»Ich hasse den Fürsten LarinS ki/ murmelt 
jener, ohne auf die Frage zn antworten. 
»Wozu kommen Russen nach England! Ich  
sehe gar keinen Grund. Die Baronin wird 
ihn doch nicht heirathen/

»Ich glaube, sie denkt überhaupt nicht 
aus Heirathen. Sie wird ihre Freiheit ge­
nießen w o llen /

»Woher weißt Du das?"
Lord Roberts ist angenscheinlich geärgert.
»Du sollst Dich darüber freuen/ fährt 

Baron Gerold noch immer lachend fort. 
»Du denkst ja  selber ähnlich/

Doch merkwürdig genug —  Lord Roberts 
freut sich nicht. Im  Gegentheil. Seine 
chlechte Laune wächst zusehends.

(Fortsetzung folgt.)

Dem Reuterschen Bureau wird aus Kon­
stantinovel gemeldet: I n  S m y r n a  ist ein 
Pest  fall festgestellt worden. F ü r Herkünfte 
aus Sm yrna ist deshalb vorn Gesund­
heitsrath ein zehntägige Quarantäne ange­
ordnet.

I n  P a l ä s t i n a  dürfen sich nach einer 
Verfügung der Pforte fremde Jnden nicht 
länger als drei Monate aufhalten. Auch 
sollen fremde Jnden in Zukunft in Palästina 
keine unbeweglichen Güter erwerben dürfe». 
Als Gründe für dieses Verhalten der in 
»konfessioneller* Beziehung sonst duldsamen 
Pforte werden angeführt die Jndenanswei- 
suttgen aus Rußland und die MassenanS- 
wanderungen von Jnden aus Rumänien, als 
deren mögliche Folge die Ueberflntung tür­
kischer Provinzen durch Jsraeliten ins Auge 
gefaßt wurde, besonders aber die zionistische 
Bewegung, die politische Ziele verfolge, die 
an den ehemaligen Bestand des Reiches Jn- 
däa anknüpfen, somit den türkischen Staats- 
lenker» keineswegs gleichgiltig sein könne.

Der Van der a f r i k a n i s c h e n  Süd­
nordtelegraphenlinie vom Kap der gute» 
Hoffnung nach Kairo ist nach der „S t. 
James Gazette* bereits bis 50 englische 
Meilen jenseits Kasango (Deutsch-Ostafrika) 
nnd etwa 100 englische Meilen des süd­
lichen Endes des Tanganyika-Sees fertig­
gestellt. Etwa 3000 der im ganzen 5600 
Meilen langen Strecke sind vom Kap aus be­
endet, während der egyptische Telegraph 
1700 Meilen lang ist nnd noch über 1200 
Meilen vollendet werden müssen.

Deutsches Reich.
B erlin . 4. Januar 1901.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte am 
Donnerstag im Neuen Schauspielhaus in 
Hamburg der Aufführung des Lustspiels 
„Jugend von heute* bei, fuhr darauf znm 
Gesandten Grafen Wolff-Metternich nnd 
kehrte um Mitternacht an Bord der Jacht 
„Prinzessin Viktoria Luise" zurück, die um 
die Mittagsstunde von einem Schlepp­
dampfer angerannt worden war, ohne jedoch 
erheblichen Schaden zu leiden. Am Freitag  
Vorm ittag 10 Uhr verließ der Kaiser unter 
dreimaligem Hurrah der Mannschaft das 
Schiff und tra t m it dem Reichskanzler vom 
Dammthorbahnhof die Rückreise an. Am 
Freitag Nachmittag 3 ^  Uhr ist der Kaiser 
im Neuen Pala is  wieder eingetroffen.

—  Der Kaiser beabsichtigt, wie den 
„Berl. Neuest. N ac h r/ gemeldet wird, in 
Wilhelmshaven die mit dem Dampfer »Frank­
furt* Anfang Februar heimkehrenden China- 
kämpfer zu besichtigen.

—  Vom Feldmarschall Grafen Waldersee 
ist in der in der Hoheuzollernstraße zn 
Hannover gelegenen „V illa  Waldersee" ein 
Telegramm aus Peking eingetroffen, inhalts 
dessen das Familienoberhaupt seinen Ange­
hörigen die herzlichste» Glückwünsche zum 
Jahreswechsel übermittelt. Gleichzeitig theilt 
G raf Waldersee in dem Telegramm noch mit, 
daß er sich gegenwärtig des besten Wohl­
seins erfreue.

—  Zum Nachfolger des am 1. April d. I .  
in den Ruhestand tretenden Regiernngs- 
prästdenten Winzer in Arnsberg ist der 
frühere Landrath des Kreises Altena i. W ., 
der Vortragende Rath im Ministerium des 
Innern Geheimer Regiernngsrath Kruse in 
Aussicht genommen.

—  Einem Theile der Mannschaft des 
Kreuzers „ Irene", der sich während des 
Orkans in Tsingtan bei der Hilfeleistung für 
den gefährdeten Kreuzer »Hertha* besonders 
hervorgethan hat, steht eine besondere kaiser­
liche Anerkennung in Aussicht. D ie be­
treffenden Mannschaften werden durch Geld­
geschenke belohnt werden.

—  Der »Ostpr. Z t g /  wird anS Berlin  
tekegraphirt, daß neueren Nachrichten zufolge 
znm 200jährigen Krönungsjnbiläum einzelne 
Standeserhöhnngen» aber lange nicht in dem 
Umfange, in dem andere B lätter sie ge­
meldet habe», vorgenommen werden. E in­
zelne besondere Gnadenerweise werde» auch 
Gemeinden nnd Korporationen, die Be­
ziehungen zn der Krönung vor 200 Jahren 
gehabt haben, zutheil werden.

—  Der „Berl. Börsenkonrier* erfährt, 
die deutsche Grundschnldbank in Berlin löst 
von gestern ab wieder die vor dem 1. J a ­
nuar fällig gewordenen Zinsknpons ihrer 
Reobligationen ein, deren Zahlung mehrere 
Wochen inhibirt war.

—  Oberleutnant Förster, den man der 
Mißhandlung seines Negerbnrschen beschnldet 
hatte, war vom Kommando der kaiserlichen 
Schutztrnppe wieder zn seinem Regiment, 
dem Feld-Artillerie-Negiment N r. 70, zu­
rückversetzt worden. Jetzt, nachdem ihn das 
Kriegsgericht freigesprochen hat und die Be- 
schnldiger wegen Verleumdung gerichtlich 
verurtheilt worden sind, wird Oberlentnant 
Förster wieder zur Schutztrnppe über­
treten.

—  Justizrath Munkel hatte infolge der 
Wider ihn erhobenen Vorwürfe erklärt, daß

seine Mitunterzeichnung der Pfandbriefe der 
preußischen Hypotheken-Aktienbank schon vor 
einigen Jahren aufgehört habe. Einem 
Berliner B la tt hat aber ein vierprozentiger 
Pfandbrief der genannten Bank mit folgen­
dem Vermerk vorgelegen: F ü r diesen nach 
8 20 ausgegebenen Pfandbrief ist die vor­
schriftsmäßige Sicherheit (§ 25) vorhanden. 
Berlin , 3. J u li 1899. Der Syndikus. 
Mnnkel. Außerdem hebt das B la tt hervor, 
daß Jnstizrath Munkel auch im Aufsichtsrath 
der Aktiengesellschaft für Grundbesitz und 
Hypothekenverkehr gewesen sei, ohne Wider­
spruch zu erheben gegen bedenkliche Trans­
aktionen dieser Gesellschaft mit der preußischen 
Hypotheken-Aktienbank.

Wildpark, 4. Januar. Die kaiserlichen 
Prinzen Eitel Friedrich nnd Adalbert 
sind heute M ittag  nach Ploen zurück­
gereist.

München, 4. Januar. Die Volkszählung 
ergiebt für Bayern eine Einwohnerzahl von 
rund 6 150 000 Seelen; gegenüber der 
Zähln,,« 1895 mit 5 8 l8  544 Seelen ist dies 
eine Zunahme von rund 331 00 Seelen oder 
von 5,7 Prozenz.__________________________

AttSland.
M adrid , 4. Januar. Eine Ehrung der 

Stadt M alaga hat die Köingin-Regentii, aus 
A n laß  der Katastrophe des „Gneisenan* ver­
fügt. M it  Rücksicht auf die Haltung der 
Stadt M alaga bei dem Schiffbruch des 
„Gneisenan* hat die Regent!,, ein Dekret 
erlassen, durch welches dieser Stadt der Bei­
name „die sehr gastfreundliche* verliehen 
wird.

Zu den Wirren in China.
Nach einem in Washington eingetrvffenen 

Telegramm aus Peking hat am Donnerstag 
eine Versammlung der Gesandten stattge­
funden. I n  derselben wurde mitgetheilt, L i- 
Hung-Tschang und Tsching seien bereit, das 
Friedensabkommen zu unterzeichnen, sobald 
dasselbe wirklich fertig vorliege. L!-H»»g- 
Tschang wünsche, an den Verhandlungen bis 
zum Schlüsse persönlich theil;,,nehmen. Die 
Aerzte seien der Ansicht, daß er nach der 
spanischen Gesandtschaft geschafft werden 
könne, wo die Konferenzen abgehalten 
werde» sollten, wenn das Wetter günstig sei.

Die chinesischen Kommissare haben an den 
Grafen Waldersee geschrieben, China habe 
den Forderungen der Verbündeten zuge­
stimmt nnd ihn auf Grund dessen ersncht, 
die militärischen Expeditionen einzustellen. 
Waldersee hat »och nicht darauf geant­
wortet. Sobald die chinesischen Kommissare 
die Note unterzeichnet haben, werden die 
Gesandten ein ähnliches Ersuchen an die Ge­
nerale richten. —  Die Einstellung der m ili­
tärischen Operationen kann doch erst dann 
erfolgen, wenn die noch hier nnd da anf. 
flackernden Boxererhebungen völlig unter­
drückt sind.

Nach einer Pekinger Meldung wird die Wahl 
des Spezialgesandten, der nach Berlin entsendet 
werden soll, nm dem deutschen Kaiser das Bei­
leid der chinesischen Regierung über die E r­
mordung des deutschen Gesandten Freiherr« 
von Ketteler auszudrücken, wahrscheinlich auf 
den Prinzen So» fallen, welcher das Haupt 
eines der acht von den Begründern der 
jetzigen Dynastie abstammenden priuzlichen 
Häusern ist und einen höheren Grad be­
kleidet, als Prinz Tsching. Die Wahl wird  
allgemein als günstig angesehen. Der Palast 
des Prinzen Sou ist während der Belagerung 
zerstört worden.

Vom Grafen Waldersee ist aus Peking 
folgendes an den Magistrat von Hannover, 
z» Händen des StadtdirektorS Tramm, ge­
richtetes Glückwunschschreiben als Feldpost­
brief eingegangen: »Peking, 14. November 
1900. J-l»an-tien, zn deutsch: Kaiserlicher 
Winterpalast. Zum Jahreswechsel meinen 
herzlichen Glückwunsch meinen lieben M it ­
bürgern mit der Meldung, daß es m ir vor­
trefflich geht. Hannovers Liebesgaben thun 
nns wohl, werden aber in ihrer Mehrzahl 
noch für die Zeit der großen Kälte aufge­
hoben. Ihnen, verehrter Herr Stadtdireltor, 
für S ie und die Ihrigen ganz besonders 
gute Wünsche. Hoffentlich auf Wiedersehen 
in nicht zn ferner Zeit! A. Waldersee. Feld­
marschall nnd Ehrenbürger."

Die Meldung von einem s c h w e r e n  
U n g l ü c k s f a l l ,  welcher die d e u t s c h e n  
T r u p p e n  beim Salntschießen am Nen- 
jahrstage in den P e i t a n g f o r t s  be­
troffen hat, wird leider bestätigt. Am Frei­
tag Abend übermittelte das Wölfische Bnr. 
folgende Meldung: Generalleutnant v. Lessel 
meldet aus Tientsin: Beim Salntschießen 
um Jahreswende im Peitangfort wurden 
von der 2. Batterie schwerer Feldhaubitzen 
nnd 3. Pionier-Kompagnie 6 M ann getödtet, 
15 verwundet._____________

Proviuziailllichriclrtell.
Danzig, 4. Janu ar. (Verschiedenes.) D as Be­

finden des H errn  Oberpräsideiiten von Goßler ist 
jetzt wieder durchaus zufriedenstellend. — A ls  V o r­

standsmitglieder der hiesige» Börse sind fü r das 
J a h r 1901 die Herren Konsul Patzig. M a x  Richte« 
und Kommerzienrath Stoddart bezw. als deren 
S tellvertreter die Herren Geheimrath Damme, 
Konsul Jorck und Konsul O tto  gewählt worden. 
A ls  Vorsitzender des Vorstandes der Produkten­
börse ist H err Konsul Patzig, H err Konsul Jorck 
als stellvertretender Vorsitzender und die Herren  
R. Damme. K a rl Dörcks, Fritz Hewelcke, H . von 
Morstein. Robert O tto, L .  Stobbe, F . B . S toü- 
dart und K a rl Bergie» als M itg lieder des V o r­
standes gewählt worden. H err M a x  Richter, bezw. 
indessen Vertretung H err Patzig, ist m it der N o- 
trrnng der Znckerpreife und H err Unruh. bezw. als  
dessen S tellvertreter H err Jorck. ist m it der N o - 
tiru iig  der Seefrachten beauftragt worden. —  
Die Schneiderin Hedwig Schlicht, welche, w ie be­
kannt. am letzte» Bußtage hier von dem M usketier 
Blnhm angeschossen und schwer verwundet wurde, 
ist als geheilt aus dem Lazareth Sandgrube ent- 
lassen worden.

Korschen, 3. Janu ar. (Jagdunglück) H err D r .  
med. Ernst Tornan-Korschen ist am M ittwoch auf 
einer Jagd bei Sensbnrg erschaffen worden. 
Näheres über den schrecklichen Unglücksfall fehlt 
noch.

Lokalnachrichten.
T h o r« , 5. Ja n u ar 1901.

—  < F ü r  deu  18. I a  u n a r) sind in sämmt­
lichen Garnisonen militärische Feiern m it Kirch­
gang rc. angeordnet, fü r welche die Generalkom­
mandos in den nächste» Tagen Bestimmungen er­
gehen lassen werde».
- . - " i J "  d "  a l t s t ä d t i s c h  ei, evangel i schen 
K irc h e ) findet morgen die Einführung der Kircheu- 
altesten »ud Gcmenidevertreter statt

' l i t ä r i s c h  e P e r s o  n a l i e n.) D er M i -  
lrtaraiiwarter N i c k e l  rft znm 1. Ja n u ar 1991 
als Proviantamtsassistcut in Thor» angestellt.

— « O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Nach einer 
Bekanntmachung des M inisters des In n e rn  müssen 
Anträge auf Verleihung von Orden und Ehren­
zeichen an Beamte und Privatpersonen, wen» der 
Antrag durch eiu besonderes Ereigniß. (Jub iläm », 
Dienstanstritt nnd dergl.) begründet w ird, so zeitig 
gestellt werden, daß sie spätestens 4 Woche» vor 
E in tr itt  des veranlassenden Ereignisses dem Herrn  
M inister durch die zuständige Behörde m it alle»  
Unterlagen überreicht werde» können. Bei 
Stellung derartiger Anträge zugunsten treuer 
Dienstboten rc. w ird es sich fü r die betreffende» 
Dienstherrschaften empsehlen. die Anträge etwa 
ei» V ierte llahr vorher bei dem zuständigen Land- 
ralhsamte bezw. der Polizeibehörde anzubringen.

— ( Z n r  F r a g e  d e r  E i n g e m e i n d u n g  
M o c k e r s ) ,  die w ir  i»  unsere», neniichen A rtikel 
„Kommunale Betrachtungen" behandelten, sind 
uns mehrere Zuschriften zugegangen, die sich z» 
unseren Ausführungen zustimmend äußern. W ir  
ersehen daraus, daß dieEingeineindnngsfrage jetzt 
in unserer Bürgerschaft einem starken Interesse 
begegnet nnd daß unter dem Eindrucke des un­
günstigen »ud znm Nachdenke», über die Zukunft 
unserer S ta d t anregende» Ergebnisses der Volks­
zählung vom 1. Dezember eine andere Auffassung 
über dieselbe Platz zn greife» beginnt. E s  sollte 
uns freue», wenn es nicht »»ehr als „undankbar" 
empfunden werden muß. die Frage öffentlich anzu­
schneiden. Von einem Thorner A ltbürger werden 
w ir darauf hingewiesen, daß s. Z . Oberbürger­
meister Bendcr, als er im  Kandwerkerverei» wegen 
eines Zeit,lilgsenigesaiidts über die Eingemeindung 
Mockers angefragt wurde, kurz erwiderte, an die 
Eingemeindung sei garnicht zn denken, denn dann 
hätten w ir  2 —3 mal mehr Steuern zn zahlen. 
Dieser Urtheilsstandvunkt ist unter Oberbürger- 
meisterBender und auch nach ihm kiir die Stellung» 
nahme znr Eingemeindung Mockers seitens der 
leitenden städischen Kreise leider maßgebend ge­
wesen. E s mutz angenommen werden, daß nach  
Oberbürgermeister Wisselinck eine gründliche nnd 
sorgfältig abwägende Prüfung, ob und in welchem 
M aße die Eingemeindung Mockers den Interessen 
derStadtgemeiude diene, nicht mehr stattgefunden 
hat, denn sonst hätte man den pure ablehnende» 
Standpunkt nicht länger beibehalten können. M i t  
Mocker vereinigt, hätte Thor» schon seit f ü n f ­
z e h n  J a h r e n  einen eigenen Stadtbezirk bilden 
können und die hohen Kreisabgaben, die in  dieser 
Reihe von Jahre» an den Kreis gezahlt wurden, 
hätten znr Hebung der Mocker verwandt werden 
können. W äre es Oberbürgermeister Wisselinck 
noch möglich gewesen, dieEingemeindnng durchzu­
führen — wie anders stände heute Thor,, als zu 
neuem Aufschwung gehobene nnd nicht hinter 
anderen Städte« unseres Ostens zurückgebliebene 
S tad t von über 40 000 Einwohner» da. D ie Nicht- 
Würdigung der Bedeutung der Eingemeindnngs- 
frage für die Entwickelung Thorns ist eine große 
Unterlassung gewesen» wie sich jetzt klar genug er­
weist. D ie Presse hat es wenigstens zu unserem 
Theile nicht fehlen laste», ihre S tim m e zu er­
heben. aber man hat. wie auch in  andere» Fällen, 
nicht darauf gehört. Alles, was versäumt ist. läß t 
sich jetzt nicht nachholen, aber immer noch erscheint 
die Elogen,eindnng im Jnteresie der S tad t je eher. 
je besser. Nicht zuletzt auch deshalb, w eil in nicht 
zu ferner Z e it die Eingemeindung als Zwang  
niivermeidlikh an »ns herantreten w ird. LaS  ist 
m it Sicherheit voransznsehen. E rlan g t dre Ge­
meinde Mocker anf Grnnd des Unterstütznngs- 
wohnsttzes eine Beihilfe von der S tad t Thor», so 
wird anf dieser Grundlage noch mehr gefordert 
werden können, nämlich die Eingemeindung selbst. 
Die kommunalen Zustände in Mocker sind ganz 
unhalibar nnd werden immer unhaltbarer, je mehr 
der V o ro rt durch Zuwachs von Thor» a» E in ­
wohnerzahl zunimmt. D ie  Steuer» der wenigen 
zahlnnasfähige» Steuerzahler reichen « n r zur 
Deckung der Kosten der laufenden Verw altung  
hin. fü r die Schule und fü r dre Arm enverw al- 
tnna kann lange nicht genügend gethan werden und 
doch steigern sich die Anforderungen fü r diese 
beiden Verwalt,ingszweige von J a h r zu Ja h r. 
F ü r alle übrigen kommunalen Bedürfnisse aber. 
speziell für Verkehrseinrichtnugen. ist kein Geld  
da. Bei diesem sich immer mehr verschärfeuden 
Nothstände w ird die Regiern»« schließlich die E in ­
gemeindung MockerS von Thorn  fordern, zum al 
Mocker nur auf den Augenblick w artet, nm m it  
dem bezüglichen Antrage vorzugehen. Solange 
Thorn »och die alte Festung w ar. deren Bereich 
nicht über die Um walln»» hinaus ging. bestand 
noch eine Trennung zwischen Thorn und Mocker. 
Diese ist aber m it der Nenanlage der Festung, dre 
den Festnngsrina Welt hinauslegte, völlig aufge­
hoben. sodaß Thor» m it seinen Vorstädten und 
dem Vororre Mocker mehr als früher eni Ganze» 
bilden. Daß auch das letzte Trennende noch fa llt, 
ist nach dem Beispiel der Niederlegt«,g der m uerek



Befestigungen bei anderen FeftnuMtüdLen ebenfalls 
nur eine Frage der Zeit. Seit unsere Stadt in Herru 
Ersten Bürgermeister Dr. Bersten ein neues Ober­
haupt erhalten, an dessen Thätigkeit sich dre 
größten Hoffnungen knüpfen, ist im Kreise der 
städtischen Behörden wiederholt über Forderung 
der schwebenden großen kommunalen Fragen be­
rathen worden. Man w ird sich nicht mehr der 
Einsicht verschließen können, daß es nöthig ist. dle 
Eingemeindnng Mockers in das Programm der 
großen kommunalen Frageir.anfznnehmen. Auch 
die Eingemeindnugsfrage zu fordern, erschelrit uns 
im wohlverstandenen Interesse der Stadt als em 
Verdienstliches Werk. der welchem dem Stadtober- 
Haupt aber auch die Unterstubnng der Stadtver­
ordneten nickt fehlen darf. die in allen kommu­
nalen Angelegenheiten übrigens ebenso znr I n i ­
tiative wie znr M itarbe it berufen sind.

— ( C o p p e r n i k n s - B e r e i  n.) Die nächste 
Monatssitznng findet am Montag den 7. Januar 
statt und w ird insofern eine Abweichung von den 
sonstigen Gepflogenheiten des Vereins zeigen, als 
ih r Beginn schon auf 8 Uhr abends festgesetzt ist. 
sie im Rothen Saale des Artnshofes abgehalten 
und m it dem wissenschaftlichen Theile beginnen 
wird. I n  demselben w ird Herr Kreisphhfikns 
Dr. Finger einen Vortrag halten über „Hygienisches 
und Medizinisches von der Pariser Weltaus­
stellung." Die Einführung von Gästen w ird gern 
gesehen. Auf die Erledigung des wissenschaftlichen 
Theiles fo lgt die geschäftliche Sitzung, anf deren 
Tagesordnung außer einigen Mittheilungen des 
Borstandes ein Antrag desselben über die E r­
stattung der Referate der Monat-sitzungen steht.

— ( V e r e i n  deu t sche r  P o  st- u n d  T e l e -
g r a v  he na s s ist ente n.) Heute. Sonnabend,

findet im Etablissement „T ivo li"  
hierselbst eine Versammlung des Vereins deut­
scher Post- und Telegraphenassistenten. O rts ­
gruppe Thor», statt. M it  dieser Versammlung 
ist em Herrenabend fü r sämmtliche Kollegen des 
AssistentenftandeS verknüpft.

— ( D e r V e r e i n  der  E i s e n b a h n b e a m t e n  
O r t s g r u p p e  T h o r n )  hielt gestern im a lt­
deutschen Zimm des Scbntzenhanses seine Mo« 
natssitzung ab. i.u der auch Gäste Z u tr it t  hatten. 
Die Versammlung war infolge der ungünstigen 
Witterung nur sehr schwach besucht. Herr 
Stationsassistent Hein hielt einen Vortrag über 
^catnrheilkttlrde. DerNedner. der über 1'/, Stunde 
L  ^ r '^ E e s e in  n Anssnhnrngen das Plateu'sche

Natmheilknnde zu Grunde gelegt. Bei 
der Debatte wurden einige Forderungen des Vor­
tragenden als zu weitgehend bekämpft. Es wurde 
der Wunsch ausgesprochen, den sehr anregenden 
Vortrag einem größeren Zuhörerkreise zugänglich 
SU machen.

( D e r  R a d f a h r e r v e r e i n  „ V o r ­
w ä r t s " )  veranstaltet, wie bereits vor einigen 
Tagen an dieser Stelle erwähnt, am 26. d. M ts .

^"."utltchen oberen Räumen des Artnshofes 
em chinesisches Kostümfest, nnd es sind dazu auch 
W on dle Einladungen ausgegangen. Diesen 
Einladungen zufolge verspricht der Verein seinen 
isosten einen ganz besonders interessanten Abend. 
Wie er wohl in Thorn noch nie von einem sport­
lichen Verein geboten wnrde. Schon die künst 
lerisch in chinesischem S t il  ausgeführten Ein 
ladnngen m it besonders eingelegtem Programm 
b/weisen bereits, daß der Verein auch 
äußerlich seine Gäste mahnen w ill. sich an dem 

in der Hülle des asiatischen Kleides ganz 
nnd gar als Chinesen zn fühlen. Das P ro ­
gramm ist ein durchaus sorgsam gewähltes. Chi- 
n^nPie Bolkskelttstigllttgen aller A r t  sind in 
Aussicht gestellt. Weiter Verkündet das Pro- 

^ulAng des Kaisers Kwangsü m it 
AD E*" Gewlge. Ih m  zu Ehren w ird dann eine 
A ' '  Tour abgehalten werden. Dam it anch 
vo^rcheu Leistungen des „V o rw ärts" znr 

kommen, wird ein Doxer-Radreigen nnd 
^  ?^digen von Chinesinnen vorgeführt. Hier­
an schließt sich ein chinesischer Nationaltanz, so- 

dre optische Demonstration „Blicke in das 
merch der M itte ". Großartige chinesische De- 

" "d  Beleuchtung der Fcstsäle w ird zur 
Ae^schonernng des Festes beitragen. Den Schluß 
b"det der Demasknung gemeinschaftlicher 
Bau. Wie ans dem Gesagten zu ersehen, ist der 
Radfahrerverein „V o rw ärts" auch dieses M al 
wieder bemüht, seinen Gasten und Mitaliedern 
einen gediegenen Abend zn bereiten, und w ird 
diese Veranstaltung gewiß dazu beitragen, dem 
Berem wieder neue Freunde und Gönner zuzn 
führen.

— (Theater.) Wie Herr Theaterdirektor Hell­

wird er seine Vorstellungen iu  hiesiger Stadt 
wieder anfnehmen.

W i e n e r C a f s  M ocker) findet heute 
einmaliges Auftreten des Meist erschasts- 

athlete» Brasto statt. Nach der Vorstellung ist 
großes Familienkränzchen.

( I  a g d k a l e u d e r . )  Nach -em Jagd- 
ichongrsrh dürfen im  M onat Januar m ir ge­
schossen werden: mlinnlicheS nnd weibliches
Roth. «nd Damwild. Wildkälber. Rehböcke. 
Aner.. B irk- nnd Fasanenhähne. Enten. Trappen, 
«chnepsen, wilde Schwäne. Aner-, Birk- und 
»mfane,«Henne». Haselwild. Wachteln nnd Hasen. 
n^.'? ,E ,^°^^"^R ea ie rnngsbe-irk  Marienwerder 
nne bi» »,.m 26. d WtS. einschließlich.

deren Ursache wohl die große Külte ist
- ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  pollzeMcheu Ge­

wahrsam wurden 4 Personen genommen.
— ( M i t  dem E iS  e in fa h re n ) haben dle 

Brauereien schon begonnen.
— ( Bo n  der  W eichsel.) Wersserstand der 

Weichsel bei Thorn am 8. Januar früh 0.68 M tr. 
über 0. — I n  den Eisverhältniffen der Weichsel 
si"d lrn Wafferbaninspektionsbezirk Thorn Berän- 
bernngen nicht eingetreten. Zwischen hier nnd 
Gnrske befinden sich noch einige größere Blanken, 
darunter solche von Kilometer-Länge. Bei Cnlm 
und Drrscharr ist das E is ebenfalls znm Stehen 
gekommen.

Vodgorz. 4. Januar. (Verschiedene-.- Der 
mr Nicolai'schen Saale verarrstaltete Fa- 

mmenabend der Schanbe'schen Privatschule war 
gut besilcht. Freunde und Angehörige füllten den 
Saal. Die Vortrage der Kinder legten Zeugniß 
ab von ihrem Fleiß und Eifer nnd gefielen allae- 
menr. Die Vorsteherin begrüßte in kurzer Arr- 

die Gaste, dankte für ihr Erscheinen nnd 
lU k?  den dreifachen Zweck der Anfführnng 
*vrn. sie sollte etwas von den Leistungen der

Kinder zeigen, sie sollte ein etwas freieres, nnge- 
zwrurgeneres Auftreten der Kinder vor Fremden 
fördern und endlich die freundlichen Beziehungen 
zwischen Schule und Hans stärken und be­
festigen. Auch fand eine Prämienvertbeilnna an 
die bestell Schüler der Privatschule statt. Den 
Schluß des Abends bildete die Vorführung von 
Lichtbildern durch Herrn Pfarrer Endemann. 
Ein Lehrreicher Vortrag begleitete die Bilder, 
welche die wichtigsten Orte Palästinas dar­
stellten. W ir begleiteten das Kaiserpaar im 
Geiste aus seiner Reise durch das gelobte Land 
und alles lauschte voll Spannung der inter­
essanten Darstellung. Um 9'« Ubr war die Auf­
führung beendet. Trotzdem die Angehörigen der 
Privatschüler freien E in tr it t  hatten, belief sich 
die Einnahme doch auf 22,35 Mk. Die Auslagen 
betragen 16,50 Mk.. sodass noch ein Ueberschnß 
von 5.85 Mk. fü r die Bibliothek-Kasse der Schule 
bleibt. — Der „Kegelklub" feiert morgen (Sonn­
abend) abends in den Räumen des „Hohen- 
zollerupark" am Schießplätze ein Winterver-- 
gnügen. — Eine außerordentliche Sitzung der Ge- 
meiudeverordneten fand heute vormittags statt. 
— Eine Sitzung des laudwirthschaftlicheu Ver­
eins findet am Mittwoch den 9. d. M ts.. nach­
mittags 6 Uhr im Bereinslokale (R. Meher) 
statt. Auf der Tagesordnung stehen folgende 
Punkte: 1) Geschäftsbericht über das verflossene 
Bereinsjahr und 2) Vortrag eines Wander­
lehrers über Weidenknltur. — Das Restaurant 
„Hobenzollernpark" geht am Montag den 7. 
d. M ts . in die Hände des Herrn Krüger aus 
Bromberg über.

D ie  W e tt in  Schnee u n d  E is .
Das zu Neujahr eingetretene strenge 

Frostwetter erstreckt sich über ganz M itte l 
europa. Von allen Seiten werden enorme 
Tiestemperatnren gemeldet. Den kältesten 
Tag hatte wohl, soweit sich bisher feststellen 
ließ, die böhmische S tadt Eger jüngst, dort 
worden 21 Grad Celsius unter N u ll konsta- 
t ir t .  I n  ganz Oesterreich. Ungarn herrscht 
bittere Kälte. In fo lge großer Schneesälle ist 
der Eisenbahnverkehr anf den galizischen 
Bahnen znm großen Theil eingestellt worden. 
Die Anschlüsse an die ungarischen und rus­
sischen Züge sind unterbrochen. Ein Tele­
gramm aus Warschau meldet, daß die 
Weichsel in ihrer ganzen Länge zugefroren, 
die Schiffahrt geschlossen ist. Viele m it Ge­
treide fü r Preußen befrachtete Fahrzeuge 
wurden unterwegs vom Frost überrascht und 
stecken im Eise fest. Warschau selbst hat 19 
Grad Kälte. Die Eisdecke der Nogat kann 
bei Einlage bereits von zweispännige», Vvll- 
beladene» Fuhrwerke» passirt werden. Schwere 
Schneestürnie herrschen noch immer anf der 
Nordsee. I m  ganzen nordwestliche» Deutsch 
land hat der so plötzlich eingetretene Frost 
der gesamniten Binnenschiffahrt ein uner­
wartet schnelles Ende bereitet. Ueberall siud 
die Schisse in  den Flußläufen eingefroren, 
deren Eisdecken bereits so stark sind, daß sie 
tragfähig sind.

M a n n ig fa lt ig e s .
( V e r h a f t u n g . )  Unter der An­

schuldigung, sich an seinem Dienstmädchen 
vergangen zn haben, ist ein jüngerer Rechts 
anwalt in  B erlin  verhaftet worden. Der 
Beschuldigte bestreitet die ihm zur Last ge 
legte That n»d hofft baldigst aus der 
Untersuchungshaft entlassen zu werden.

( D e n  h o h e n  Sch o r n s te in )d e r  Fabrik  
von B a r tlin g  u. W ilm s  in  Nkedereimer 
(Sauerland) sollte kürzlich ein Kamiubauer 
nachsehen, stürzte dabei ab und starb an den 
erlittenen Verletzungen. A ls  am folgenden 
Morgen Vertreter der Behörde den Sachver- 
halt in  Gegenwart des Besitzers feststellen 
wollten, stürzte der Schornstein ein. Fabrik­
besitzer W ilm S wurde von den Trümmern 
erschlagen.

( V o n  d e n  L e i s t u n g e n  d e r  e n g ­
l i schen T r u p p e n )  im Burenkriege spricht 
ein englischer Offizier in ei»em M itte  J u li 
aufgefangenen Briefe aus Nustenbnrg, den 
die „Franks. Z tg .* veröffentlicht, recht ver­
ächtlich: Die Sachen stehen sehr schlecht. 
Louis Botha, Delarey nnd Dewet, die Bnren- 
generale, halten Roberts so an dem Faden, 
daß er beinahe wahnsinnig geworden ist; er 
kann sie niemals fangen und wenn sie anch 
kaum 12000 M ann unter Waffen haben 
können, so haben sie „Bobs* vollständig aus- 
gegeneralt. Die wenigen Buren, die noch 
übrig find, vertheidigen sich wie Tiger, und 
alle unsere Lcnte sind des Krieges ganz über­
drüssig. Die Soldaten in P rä to ria  sind so 
schlapp von den Strapazen, daß man nicht 
auf sie rechnen kaun. Die Buren kommen 
nnd verschwinden wie Wetterleuchten und 
sind nicht zn fangen. E in paar Tage zurück 
soll LouiS Both« als englischer Offizier ver­
kleidet in  P rä to ria  gewesen sein. A ls er 
«ach dem Paßwort gefragt wnrde, sagt« er 
znr Wache: „W ie kann ich das Paßwort 
wissen; ich war 3 Tage hinter den ver-
d ................ Buren auf Patronilie  her; seien
Sie nicht verrückt, Kerl, nnd gehen Sie anf 
Ih re n  Posten.* —  Es w ird übrigens eine 
lustige Geschichte erzählt von der Derbyshire 
M il i t ia  (Neonranry). Sie kamen in den 
Freistaat und begannen ein Lager aufzn- 
richten, genau so, wie eS vorgeschrieben ist 
im Exerzierbuche. Der Oberst w ar sehr

daraus bedacht, daß die Zelte in regelrechter 
Linie aufgestellt werden, nnd ließ die M ann­
schaften verschiedene M ale die Plätze der 
Zelte wechseln. Eine Wache wurde ausge­
stellt, nnd eine prächtige Schildwacht m it 
blitzendem Bajonett lies anf nnd ab vor 
den« Zelte des „komniandirendeu O ffiz iers*; 
genau so wie sie es machen bei den Manövern 
aus dem Salisbury Felde. Die Wache «nei­
dete während der Essenszeit, sie glaube, 
einige Bewegnng ans den Hügeln zn sehe». 
„Unsinn*, sagte der Oberst. Die Wache 
meldete später, sie glaube, es seien Bure» 
anf den nächsten Kopjes; „Unsinn*, sagte 
der Oberst, „Bnren hier, Gott bewahre, 
dieser Kerl scheint verrückt zu sein.* Noch­
mals während der Nacht sandte der Wacht­
posten dieselbe Botschaft. „Geben Sie acht,* 
sagte der Oberst, „wenn Sie nochmals 
solchen Unsinn machen, so lasse ich Sie in 
die Wachtkammer einsperren.* Den folgen­
den Morgen hatte Dewet die Derbyshire 
N>'vma»rh eingeschlossen. 80 waren todt, 
200 verwundet und der Rest gefangen. Le ­
inet nahn« sodann seinen Hnt ab vor dein 
Obersten und sagte: „Oberst, wenn Sie 
Ih re  Wachtposten sorgfältiger ausgestellt 
hätten, statt Ih re  Zelte sorgfältig auszustellen, 
würde» Sie nicht «nein Gefangener sein; ich 
lauerte auf Sie.*

( A u f m e r k s a m . )  Theaterdieuer (bei der 
Premiere zn einem Herrn im Parkett): 
„Der Herr D irektor läßt Ihnen sagen, es 
wäre sehr rathsnm fü r Sie, das Theater zu 
verlassen!* —  H e rr: „W arum  denn?* —
Theaterdiener: „W eil Sie dem Autor so 
auffallend ähnlich sehen!«

Neueste Nachrichten
B erlin , 4. Jannar. Der Direktor der 

Hamburg - Amerika - Linie Generaldirektor 
B a lli» , von den« es an« Donnerstag an der 
Berliner Börse hieß, daß ihm beim Besuche 
des Kaisers in Hamburg der Adelstitel ver­
liehen werden würde, hat den Kronenorde» 
2. Klaffe m it B rillanten erhalten. Ball«» 
t r i t t  morgen eine Reise nach Ostindien an.

Weimar, 5. Jannar, 8 Uhr morgens. 
Nachdem der gestrige Tag gut verlaufen war, 
hatte der Großherzog gegen 4 Uhr morgens 
einen neuen schweren Anfall von Herz­
schwäche m it aufgehobenem Bewußtsein, 
von welchem er sich bis jetzt noch nicht er­
holt hat.

Gotha, b. Januar. Die Feuer - Ver­
sicherungsbank fü r Deutschland iu Gotha 
w ird  ihren Versicherten von ihrem Ueber- 
schnß fü r 1900 72°/, der bezugsberechtigten 
Prämien zurückgeben.

Pest, 4. Jannar. Im  Bibliotheksaal des 
Abgeordnetenhauses ist ein Brand ansge- 
brochen, der etwa 1500 Bände vernichtet^.

W ien, 4. Januar. Bei den ReichSraths- 
wahleu haben die Znngczechen von 12 3 
Mandate verloren, die christlich Sozialen von 
10 3, davon 2 in Wien an die Sozialdemo» 
kraten. Die Dentsch-Radikalen, bisher 1 
Mandat, verloren 4, die czechisch-nationalen 
Arbeiter 5 Mandate. Ferner verloren die 
Sozialdemokrate» von 12 4 Mandate.

London, 4. Januar. M iln e r  ist zum 
Gouverneur von T ransvaa l und O ran je fre i- 
staat neben seiner Stellung als Oberkommissar 
von Südafrika ernannt; Hutchinson, bisher 
Gouverneur von Natal, ist znm Gouverneur 
der Kapkolonie, Mae Callnm, der Gouverneur 
von Neufundland, ist -um Gouverneur von 
Natal ernannt.

London, 4. Jannar. Die Adm ira litä t er­
klärt, es sei unrichtig, daß die Besatzung der 
„B arflen r" gemeutert habe. ES hätten sich 
»nr einige Mann einer unbedeutenden Un­
ordnung schuldig gemacht. 3 M ann seien 
verhaftet.

London, d. Januar. Das Rentersche 
Bureau meldet anS Bekra: Der Dampfer 
»Herzog* ist hier m it 136 Somali« nnd 
Abessiniern fü r die M inen von Rhodesia 
eingetroffen. Da den Leuten von den 
Heizern des Schiffes gesagt worden war, 
daß sie in Ketten arbeiten müßten, weigerten 
sie sich an Land zu gehen. Der Ausseher 
rie f deshalb 2 portugiesische Polizeibeamte 
an Bord, «m die Rädelsführer zn ver­
haften. A ls die Polizeibeamten von den 
Aufrührern mißhandelt wurden, drang eine 
starke Polizeiabtheilnng, unterstützt von por­
tugiesische» Soldaten nnd Passagieren an 
Bord. Es kam zu einem heftigen Handge­
menge, welches mehrere Stunden dauerte. 
1 Som ali wnrde getödtet nnd 26 ver- 
wnndet, 50 Somalis befinden sich an Bord. 
Die übrigen Som alis waren über Bord ge­
sprungen und sind verschwunden. 9 P o li- 
ziften sind verwundet worden.

Telegraphischer Berlin»» Böeleubericht.
5 .Ja n .!4 . Jan.

216-25
215-95
8 5 -  00 
88-80
9 6 -  50 
98-50 
63-90
8 6 -  90 
84-40
9 4 -  10
9 5 -  30 

>01-40
9 7 -  25 
26-45 
95-30 
74-10 

176 75 
212-00 
170-10 
192-80 
116-25

82'/.
44-80

160-75
162-50

142-60
142-25

218-2»

85-00 
87-40 
97-10 
97-10 
87-60 
97-30 
84-40 
»4-30 
95 R1 

102 20 
97-50 
26-35 
95-20 
74-00 

176-23 
210-00 
169 30 
192-10 
116-25

81-1.
44-70

159-75
161-50

141-50
141-50

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Ba.lkm.teu P. Kassa
Warschau 8 Taae..................
Oesterreichische Banknoteu .
Preußische Kvnjols 3 . .
Preußi che Konsuls 3 '/.« /. .
Preußische Konsols 3'/', */, .
Deutsche Reichsanleiye Sv» .
Deutsche Neichsanlelhe 3'/»"/.
Westtzr. Pfauddr. 3°/» n«nl. U.
Westp«-.Pfandbr.3'/.°/° .  .
Posruer Pfandbriefe 3'/.«/. .

4"/
Polnische Pfäüdbrief« 4'/>/°
Tiirk. 1''/„ Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/-». . .
R»miai!. Rente v. »894 4°/, .
DlSkml. Kmmttattbit.A,ltf,,n«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpener Berqw Aktien . .
Lanrahiitte-Aktiett. . . .
Nmdd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleiche 3'/, "/<>

Weizen: Lako in Newy.Miirz.
S p i r i t u s :  70er loko. . .

Weizen Januar . . . .
„ Ältai » . . . »
„ J u l i ...................

Raaaen Jannar » « » «
.  M a i ....................
.  J u l i  . . . '  .

Bank-Diskont 5 PCt.. LombardzlnSfnß 6 PL». 
Privat-D iskont 4 PCt.. London. Diskont 5 PCt.

B e r l i n .  5. Januar. lSpiritnSberlcht.) 70ev 
44.70 Mk. Umsatz 12000Liter. 50er lo k o - . - M k .  
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  6. Januar. lGetreidemarkt.) 
Zufuhr 84 inländische. 61 russische Waggons.

Berlin , 5. Jannar. (Städtischer Zentralvteh» 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
Verkauf standen: 8452 Rinder. 1651 Kälber. 8531 
Schafe, 9936 Schweine. Bezahlt wurden fn r 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht i»  M ark 
lbezw. fü r 1 Pfund in P f.): Für R i n d e r :
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre a lt 62 bis 66; 
2. jnnge, fleischige, nicht ausgemästete nnd älter« 
ausgemästete 56 bis 61; 3. mäßig genährte jung« 
und gut genährte ältere 53 bis 55; 4. gering ge­
nährte jeden A lters 50 bis 52; — B u l le n :  1. voll­
fleischige, höchsten Schlachtwerths 59 bis 62; 3. 
mäßig genährte jüngere nnd gut genährt« älter« 
54 bis 58; 3. gering genährte 50 bis 53. — Färsen 
und Kühe: 1. vollsteischrge, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths - k l i s - ;  2. vollfleischig», 
ausgemästete Kühe höchsten SchlachtwerthS. 
höchstens »eben Jahre a lt 63 bis 55; 3. ältere, aus- 
gemästete Kühe nnd weniqer g ilt entwickelt« 
stiiigere Kühe nnd Färsen 5t bis 52; 4. mäßig
genährte Kühe n. Färsen 46 bis 49; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 42 bis 44. — 
K ä l b e r :  1. semfte Mastknlber lBollm ilännast) 
und beste Saugkälber 78 bis 82; 2. m ittlere 
Mast» und gnte Saugkälber 68 bis 72; 3. gering« 
Sangkälber 55 bis 58; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 40 bis 47. — S c h a f e :  
1. Maftlämmer nnd jüngere Masthammel 60 
bis 63; 2. ältere Masthammel 49 bis 56; 3. 
mäßig genährte Hammel nnd Schafe (Merzschafe) 
45 bis 48; 4. Holsteiner ? '' dernuasschafe (Lebend­
gewicht) — bis —. — S  u, >» e i ne  fü r 100 Pfund 
m it 20Proz. Tara: I .  vo »fleischige der feineren 
Rasten nnd deren Kreuzungen im  A lte r bis zu 
t ' / i  Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 1. 55—og 
M k.; 2. schwere. 280 Pfund und darüber (Käser) 
00-00 M k.; 3. fleischige 52—54; 4. gering ent­
wickelte 49—51; 5. Sauen 49 bis 51 Mk. — Ver­
lauf nnd Tendenz des Marktes: Das Rinder- 
geschiist verlief ruhig und fester, als vorigen Sonn­
abend, es bleibt mäßiger Neberstand. Der Kälber­
handel entwickelte sich ruhig. Gnte schwere Waare 
war schwach vertrete». Der Handel in Schafen 
gestaltete stch lanasam. es wurde nicht ganz ge­
räumt. Der Schweinemarkt verlief ruhig, schließ­
lich langsam, er wnrde kaum ganz geräumt.

«erantiooriNch für de» Inhalt: Heim. wartmann i» Thorn.

Meteorologische Beobachtungen z» Thorn  
von» Sonnabend den 5. Januar, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  — 16 Grad Cels. W e t t e r :  
heiter. W i n d :  Nordost.

Von, 4. mltiags bis 5. mittags höchste Tem­
peratur — 10 Grad Cels.» niedrigste — 16 Grad 
Celsius.

S ta n d e s a m t Mocker.
Bom 27. bis einschließl. 31. Dezember 1900 stutz 

gemeldet:
>) aks geboren:

1. Wagenmelster Angnst Groth. T . 2. Schuh­
macher Aiiton Dhbowski. T. 3. Former Frau, 
v. SrpinSki. L . 4. M aurer Johann GembarSki- 
Schöuwalde, T . 5. M aurer Otto Hinz. T . 6. 
Dachdecker Emannel Thorak. T  7. Fleischer Jo ­
hann Koste«, T. 8. Arbeiter Michael Lewandowski. 
T. 9. Besitzer Friedrich Peitsch-Schönwalde, G. 
>0. Arbeiter Johann Kwiatkowski. S. I I .  Forme» 
Gustav Höhnte. S. 12. Fleischermrister K a rl 
Feiste, S. 13. Tischler Leo Krause, S. 14. Schuh­
macher Rudolf Schefflrr. S. 15. Arbeiter Frau, 
JablonSki, S . 16. Arbeiter Oskar Schlosser, S.
17. Mühlenbefitzer Wilhelm Werle-Schönwalde, S.
18. Arbeiter Michael Miklaniewicz. S. 19. I n ­
spektor Otto Harbarth. T . 20. Arbeiter Jose» 
Znrawski, T . 21. Arbeiter Ludwig Echiukler- 
Schöuwalde. T.

d) als gestorben:
1. Franz Michalski. 4 W. 2. Bruno Peitsch- 

Schönwalde, 3 T  3. Johanna TzajkowSki geb. 
Zielinski, 43 I .  4. M arie Brtlejewski, 3 M . 5. 
Bruno Zickerniann. 7 W. 6. Stefau KiviatkowSkt. 
>3 S t. 7. M arie  Bartsch geb. Lange. 76 I .  8. 
Else Adam, 3 M . 9. Edith Wiesner. 1 '/. I .  10. 
AlmsiuS Lewandowski. 2 I .

o) »um ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Anton Klepinowski und Wand« 

Norkowski. 2. Formstrcher Johann Wisuiclvski» 
Köln nnd Xaveria Dihgalski. 3. Zuschläge«- Joses 
Borlik-Dortmund nnd M artha Wolowski. 4. A r­
beiter Peter Borncki-Priemen nnd Johanna Krasz» 
»iewski.

1) als ehelich verbunden:
1. Barbier A rthu r Toeppich m it Jda Fischer« 

S. Inspektor M ax Koch-Lawica I  m it Olga 
Klrchherr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 6. Jannar 1901. 

Vaptisten-Kirchr. Sippnerstraße: Bom 6. bis 13« 
Jannar 1901 A llianz. Gebetswoche. Themen, 
D ie  Gemeinde Christi, unser Vaterland; Heiden. 
Mohammedaner und Jude». Leitung durch 
Prediger Bnrbulla. Besuch willkommen!



I  F ü r  die herzliche Theilnahme I  
» b e im  Dahinscheiden und b e im »  
»  Begräbniß meiner lieben F rau  V 
U  ^ o k s n n »  sage ich allen, ins- »  8 besondere Herrn P fa rrer Heuer, »  
8 im Namen der H interbliebenen» 
»  herzlichsten Dank. » I
8  E ls n e r o d e ,  5. J a n u a r  1 9 0 1 .8
R  C a r t  S v k u l L .  g

^ MVWii/Äli!' >> !

" B e k a z u l t m a c h u n g . "
Die lausenden Kämmerei-Schlosser- 

arbeiten für das Rechnungsjahr 
1901 sollen neu vergeben werden.

Die Angebote haben in Auf- oder 
Abgeboten nach Prozenten auf die 
Preise des Preisverzeichnisses zu er­
folgen, daS ebenso wie die allge- 
rueinen und besonderen Bedingungen 
für die Ausführung der Schlosser- 
arbeiten im Stadtbauantt während 
der Dkeuststuttden eingesehen werden 
kann.

Angebote sind verschlossen mit ent­
sprechender Auf'chrift bis zum 15.
Januar, vormittags 11 Nhr, an
das Stadtbauamt einzurcichen.

T horn den 4 Ja n u a r  1901.
______Der Magistrat.

B e k a n n t m a c h u n g .
Die Anfuhr von 1339 edm Feld­

steinen und 740 cdm Kies vom Ab 
Holzungsgelände hinter F ort Friedrich 
dem Großen nach den städtischen 
Chausseen soll an einen leistungs­
fähigen Unternehmer vergeben werden 

Z ur Abgabe von Offerten haben 
wir einen Termin aus
Mittwoch den 16. d. M ts.,

vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauam t anberaumt.

Die erforderlichen Unterlagen, Au 
gebotssormnlare und Bedingungen 
können während der Dieriststunden rm 
Stadtbauam t eingesehen oder von 
dort gegen Erstattung der Bermel- 
fcrtigungskosten bezogen werden. 

T horn den 3. J a n u a r  1901.
Der Magistrat.______

M i t -  l l .  R t r s t c h m i W .
Am Freitag 11. Januar d. Js., 

v o r m u ra g s  io  U h r, 
w erden  im  G esch äftsz im m er der 
Z w e ig v e rw a ltttn g  ^

" > k ,
V ersteigert.
Köuigl. Proviantamt Thor«.
LZWer Stelle jncht, verlange unsere 

„Allgemeine Vakanzen - Liste".
W. Hirsch Uerlag. Wannheim.

Ich  suche per so fo rt eine
Kasfirerill

mit guter Hanchchrist. Dieselbe muß 
die Buchführung erlernt haben, sowie 
perfekt polnisch sprechen und schreiben 
können. Angebote mit Gehaltsau- 
spruch erbeten an

1^. I ? a t t k t t i u n » e r ,  
___  T h o rn ._______

8 i » t  N i t M j l s s M
sucht Theehandlnng

S .  T h o rn .

Gksiinde Amme
n. Kindermädchen empfiehlt Miet  ̂
fran / I .  k loM sk , Neust. Markt 13.
M i r t b i l l  kür selbstständkge Stellung
LviNilill bei Thorn gesucht; auch 
mehrere Fräuleins, welche nähen 
können, erhalten Stellung zu 
größeren Kindern nach Warschau 
und Umgegend. v n ia leL z fn sk S , 
Thorn. Jnnkerstraße 1.______

I «rikiWes W em U nl
von sofort oder 15. d. M ts. gesucht.

M o l» . W s S n e r ,
__________ Seglerstr. 12.

Kinderfräulein,
welches etwas Schneiderei versteht, nach 
Warschau bei 25 Mark monatlich ge 
sucht. Freie Reise und Paß . Auge

kill i«Ws Mich«
für Tal, über gesucht.

8 tr«I> lau, Copperniktisstr. 15.

Koiuptoirist und Lehrling
für ein hiesiges Komptoir gesucht. 
Ang. u. K . S .  S S  a. d. Gesch. d. Ztg.

Einen Lehrling
sucht für sogleich

»»aul S o id S e k » , Bäckermstr., 
_________ Baderstrasze 22.

Kegeljungen
gesucht.______  Sodroek 's t to l s l .

H D  W  s S  1c
»ur absolut sicheren Sladthypothek 
zu vergeben. Adr. erb. unter N I 
an die GeichSstsstelle d. Ztg.

8000 Mark
zur 1. Stelle auf ein Grundstück 
Bromberger Vorstadt zum 1. April 
zu zediren. Angebote unter T . I '.  an 
die GeschäftSst. d. Leitung.____

3VVV IVlarlL
Amdergelder sofort zu v e r g e b e n .  

ttW la tk o v O k I, Brückenstr. 17.

0 .  U v 1 l L 6 i i ? i k l N 6 r ,  8 t 6 t 1 i v .
N o k -  p i a n o f o i - l s f k l d s 'i l l .

Lrrielilet 1853.

8r. ßsajeslät ckes ckeutseden Kaisers unä Königs von Preussen.
8r. Köni§1. Holieit ckes OrossäerroZs von Lacken.
8r. KoniZI. Loäeit ckes OrossderLogs von 8aeäsen-^Veimar.
8r. KöniZI. Hobelt ckes Orossberro^s von Ueeklendurg-Lekrveria.
8r. KöniZI. Hobelt ckes krinren Krieckrieb Larl von Preussen.

o!I( en 1i an o r '8 odror-In atrumonto,
^SL L L L T sL s-« P i a n i n o s  mit neuen ResonanLboäen, nn- 

v e r i v ü s t l i e k e n  Lleekaniken, v o l l s t ä n ä i s s e m  Lisenralimen, Stimm- 
stoekxan^er, von n n ü b e r t r o k k e n e r  Haltdaikeit unü g r o s s e r  

i ä e a l e r  lonseliönlieit. L r s t l c l a s s i F e s  pabrilrat.
Kirebea-, 8alon-, 8tuäir-Larmoniums nnä plüZei in allen Preislagen unä Lolrartsn.

. . . «  2 0  s s k ro  L sran tto . ---- —
6o1ckene unä silberne Ickeckaillen, Lbrenxreise unä Lbreuckiploms.

icönlgl »»roursSsoks 81s s rs in s 6 aM s kür gowsrkttoNo k-olsrunson.
prauLo-Hokoiunx. — prodesvnäunx. — LaairrabluuKSLadatt. 

Lboilrnbiunx gestattet.

lilustrlrto  Preislisten tiaulco unä kostenlos.

K o u r r L a K  N s n  6 .  ^ a i r u a i *  1901 :

« r » 8 M  8 i M k I l - Ü U M
von der Kapelle des J»f..Regts. v. d. Marwitz (8. Vomm.) Nr. 61 

unter Leitung des Stabshoboisten o. Stoi-N. 
a n la n g  S UUr. L ln lr i l l  S0

Billets im Vorverkauf (ä Person 40 Pfg.) sind bis abend- 7 Uhr 
im Restaurant Artushof zu entnehme».

An der Abendkasse werde» Familienbillets <8 Personen) 1 Mk. verkauft.

S o n n t a g  den 6. J a n n a r  1901, abends 8 U hr:
Kro88ö8 K xtes-8ti'k iell-kollek i't

ausgefiihrt von der Kapelle des Jnf.-Regiments von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21

unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn vökmo.
Sut « m ä d lter  Programm. e in im »  ro p le in » , .

VVW  Mark
rur ersten  S te lle  auf ein ländliches 
Grundstück zum 15. Ju n i 19 N ge­
sucht. Bon wem, sagt die Geschäfts-

A i  ku!k> >  M l :
Brockhaus Kouoersauons - Lexikon, 
neueste Auflage (!898). Anerb. unter- 
U. L . au die Geschäftsstelle d. Ztg.

G ä r tn e re i-G ru n d s tü c k  
zu verk. oder zu verpachten M ocker, 
Bergstraße 29. V lv g v n v r .

Die allgemeine OrlSkraukenkasse 
sucht ein in gutem Bauzustande be­
findliches, mittelgroßes _

K  H a n s  B
zu kallfeu und bittet um Angebote.

M  G e s E s t s h a i i S ,
am liebsten in der B re i te n s tr . ,  zn 
kaufen gesucht. Angeb. Ullter I I . v .  
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

I M I .  k M i M I i c k
mit festen mass. Grundstück wegzngs- 
halber billig zu verkaufen.

0 .  v . M n r ,  Schillerstr. 6.

D ie  b t i i l t u  N u a b s t ü l k t
G erech testraste  N r .  1 0 ,2 1  — mit 
Schmiede und großem Hosranm — 
sind zusammenhängend oder einzeln 
zu  v erk a u fe n . Auskunft ertheilt

« .  V .
Heiligegeiststraße 18.

Ein gut erhaltener, moderner
S e l b s t f a h r e r

ist preiswerth abzugeben bei
Ö. 8 .  v lo l r le k  ck 8okn.

E i n  E i s s c h n p p e n
zu vermiethen.

Bolksstarte«.
i r a l k t ü n i  Ä i s

4 Mk., !0,50 Mk., liefert frei Haus. 
(ln s ta v  8ooko i', Schwarzbruch.

R u f s .  W o l f s p i t z
raceecht, drejsirt, umständehalber preis­
werth zu verkaufen.

L eibitscherstraste » 6 ,  I, l.

W  l v o l l l s m e r  H u a b
l W olfsart) 2  Jah re  alt, u u en tg e lt-  
lich a b z u g eb e n . Gute Behandlung 
Bedingung. Zahlmeister 0> os«lo« ,, 

Schulstr. 22, park.

M U H - M e r

4  f e t t e  W e « >
zu verkaufen. ^  1

k i l e u t i o r  b. Richnau Wpr- 
Ebendaselbst

f e t t e  P u t e n  W . k « U
G u te r  K la v ie ru n te r r ic h t 

wird billig ertheilt.
C u lm e rs tr .  2 8 ,  I I ,  rechts.

Anm Abschlug von
II!

unter koulautesteu Bedmguugen em­
pfiehlt sich

L .  V N o l s v L u s ,
Hauptagent der „MlirtnAtL",

Neustüdt. -Markt 11, !.

M a l - W M k l r M l
A k .  A » o t o w » / E ,

W U - Z s g t s r s l r s s s s .
Mein noch großes Lager in

H m e O ffe ii ,  Klei-tkstrsfe«,
DttnmwoUwaaren u. Konfektion
soll schleunigst ausverkaust werden.

Habe die Preise wiederum ermäßigt, und kann ich nur 
einem jeden rathen, so lange der Vorrath reicht, mein 
Lager zn besuchen._____________ _______________________

Alle Muster.
L.MtniiUiii,
Heiliaegeiststr.

7>9.

Ililittbrl»ii>l>seii,
(irischer), nur 8  Tage gebraucht, für 
40 M ark (^z des Preises) verkäuflich
_______ Mellienstratze 74, I.

Absichtlich verbreiteten
Irrthümern

entgegen zu treten, benachrichtige ich 
meine sehr hochgeschätzte, werthe 
Kundschaft ergebenst, daß meine

lltdograpb. Anstalt
und

Zieimlrucliem
fo rtb es teh t, und bitte um geneigte 
Aufträge.

Otto fv y sra b en ll,
___________ B re i te s tra h e  1 8 .

W n i l i l i m  M W
Sonntag den 6. Januar d. JS., 

abends V Uhrr

Hilfe von G ott zu erwarten? Und 
wo ist solche Hilfe verheißen und wie 
wird sie kommen?

L in tr i l t  §ro>.
Elisabeth-Slratze Nr. 16,

Eingang Strobandstraße.

Theater in Thorn.
8okütrsnliklll8.

Den verehelichen Herrschaften theile 
ich hierdurch mit, daß ich gezwungen 
bin, vor der Hand die Saison zu 
unterbrechen. E s geschieht dies nicht 
wegen Nichtbetheiligung des P ubli­
kums, im Gegentheil, wir waren so 
glücklich, allgemeine Anerkennung zu 
finden und volle resp. ausverkaufte 
Häuser waren in der Saison keine 
Seltenheit. E s geschieht dies, weil 
es mir von maßgebender Seite aus 
unmöglich gemacht wurde, die Vor­
stellungen fortzusetzen. Vor allem ist 
die Heizung des S aales und der 
anderen Räume eine so mangelhafte, 
daß nur bei gefülltem Saale die 

' Tem peratur erträglich ist. Alle meine 
! Bemühungen, eine Besserung herbei­

zuführen, waren resultatlos — z. B. 
am 3. Weihnachtsfeier-tage — ich 
wurde gezwungen, statt der ausbe- 
dungenen 15 Mk., für jeden Weih- 
nachtstag 33 Mk. 30 P f. zu zahlen 
— war garnicht geheizt. Auf meine 
Beschwerde hieß es, wenn es den 
Leuten zu kalt ist, sollen sie zu Hause 
bleiben. Die Räume, in welchen die 
Mitwirkenden sich ankleiden und 
während der Vorstellung aufhalten 
muffen, sind überhaupt nicht heizbar. 
Die Hälfte der Gesellschaft erkrankte, 
verschiedene Mitglieder verließen 
deswegen die Stellung. Andere 
Gründe will ich nicht anführen, die 
meisten entziehen sich der öffentlichen 
Besprechung. Ich  habe noch eine Reihe 
von Novitäten für Thorn erworben, 
welche ich vertragsmäßig aufführen 
muß, auch verschiedene Gastspiele ab­
geschlossen. — Ich unterbreche daher 
vor der Hand die Saison und werde 
zu gelegener Zeit an anderer Stelle 
die Vorstellungen wieder beginnen. 
Ich bitte höflichst, m ir das gütige 
Wohlwollen zu bewahren.

Hochachtungsvoll
V r t l t v d  - L o l l i n n t L ,

Theaterdirektion.

M r  H N  f ü r

»MII. VMS» llllll lliüUSi
der

lolmmi M k oM iM »
Kokursmasse

lvkidru zu herilbgksrhir« preise» 
ausverkaust.

2 5  Breitest,-. 2 5 .
Bestellungen u. Reparaturen werden 

schnell und billig ausgeführt.______
1. Etage, Schillerstr. IN

4 Zimmer, Küche vom 1. April zu 
verm. Näheres Altstadt. M arkt 27, Hl.

Bersetznngshalver
ist mein Wohnhaus nebst Garten, 
Parkstraße 4. bisher von Herrn M ajor 
v. Xosobembak»' bewohnt, von so­
gleich zu vermischen.

F rau v s r t k a  L oiiK vr»  
Tbalstraste 25.

Wohnung,
Schulstr. 15, 3 Etage, bestehend aus 
3 Zimmern, nebst Zubehör an ruhige 
Miether per 1. April 1901 zu verm.

Soppsrt, Bachestr. 17.
1 Wohnung zu verm. Brückenstr. 22. 
/L L artenw ohrrrrrrg , 50 Thaler, von 

sofort oder 1. April zu verm. 
v u e tk .  Mnlosovoenwea 10.

Jede» Sonntag:
Tanzkriinzchen.
_________ L .  U r n m p l t s s .

K rw iliM  l l i M .
Jeden Sonntag:

Tanzkvttnzchen.
Hierzu ladet freundlichst ein

l ' e v v s ,  Gastwirth

3  Wohnungen
nebst Zubehör per 1. April oder 
früher zu vermischen:

eine für 300 Mark, 
eine für 260 Mark, 
eine für 180 Mark. 

v s r l  L a k n S sr , Schuhmacherstr.

U m «  m I. Zink
von 5 Zimmern nebst Lubehör 
1. A pril zu vermiethelk.

vom

1°su r» I, Gerechteste. 25

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Zubehör, parterre,

zw ei helle Keller,
die seit 5 Jah ren  als Malerwerk­
stätte gedient, sind vom 1. April er. 
Hundestraste 0 zu vermischen.

2  Zimmer,
Küche und Zubehör, vom 1. April er. 
zu vermiethen.

IroLorm ann, Bäckerstraße 9.

M M m , E >  -vermiethen. 
K rau » , Hundestraße 2.

Pferdestall zu 4 Pferden, event!, auch 
ohne denselben, welche 7V, J a h r  von 
Herrn Rittmeister v. ^Vissel bewohnt 
war, ist zum 1. April er. zu verm.

G a r te n -  n . U tanenstr.-E cke.
Eine größere

M m t-M m «
sür 500 Mark zum 1. April cr. zu 
vermiethen. Z n erfr. B a d e r s tr .  2 0 ,  
2 Treppen hoch, bei X oukor.

GriitMhltilteich.
Heute, Sonntag:

KW88L8 k ü ll l l l l .
ausgeführt

von der Kapelle des Art.-RegtS.
EyLree 25 Pf.

Kinder unter 10 Jah ren  15 Pf.
L t. K S c k o r ' .

iVairüiäusetion.
Heute, Sonntag, von 3 Uhr ab:

V M I i s I l l M - M i l l .
_____  N o d a r t  N v llM ig .

U «  I.M, »InllN
ist für die Feier des

K a isers-G eb iiM g
«och r» vergeben.
8M n§ .Ar W ü t .

Smrillibertd den 5 . Jan n ar:

(eigenes Fabrikat).
Bon 6  Uhr abends:

Griih-, Klut- «nd Ftberivurst.
Bon morgens 9 U hr: W ellfle isch, 

wozu ergebenst einladet
I V .  S o k ü l i l e r .

v o n n s r s t a g  ü s n  2 4 .  ssni»a>>
^rm süok, 9 L ü r adsucks:

kl. lLünsilkr-Doneenl.

L .  L .  H ok- u u ä  K a m m e r -
Vlvlln-Vlrtnoa

aus Lonckou.

FrI. M j»  « 8 « .
kiauislin aus Stoeküolw. 

Karts« L 3, 2, 1 Nark dsi
L . 8 v k « a r t r .

Ttrkill kutslhtt Athsliktü.
Dienstag den 8 . Jannar:

Moinilsmsiimiiliiiiil
bei N ik o ls , .

Einkassirung der Beiträge für den 
Borromäus-Verein.

D n s l lH m ii j n l l t r R iW k r .
jeden Sonntag Abend 

Tuchmach rstratze Ur 1. I.
Jeder junger M ann wird freund- 

lichst eingeladen.____________

ü sK U sislim r.
Sonntag den 6. Januar 1001 r

G rofzes
Z treiek-livnoett.

W vchen-Spiclplan:
Sonntag, 6. J a n u a r :  Nachm. 3'/, 

Nhr: (zu kleinen Preisen; z. kleinen 
Preisen.) Sneewittchen. Abend- 
7 U hr: Mntter Sorge. Volks­
stück von H a w e l .

M ontag, 7. J a n u a r :  Benefiz für 
Elfriede John . DeS Meeres n. 
der Liebe Wellen. Trauerspiel 
von G r i l l p a r z e  r.

Dienstag, 8. J a n u a r :  Die Dam- 
von Maxim.

Donnerstag, 10. J a n u a r :  (16. Novi­
tä t;  zum 1. Male.) Frau Köni­
gin. Ein Spiel von S c h ö n t h a n  
und K a d e l b u r g .

Freitag, 11. Ja n u a r: Teremtete. 
(Hierauf): Die kleinen Lämmer.

Sonnabend, 12. J a n u a r : Turandot. 
Tragikomisches Märchenspiel von 
F r. v. S ch  i l l e r .

»WtMlll „Dm".
DM* Kasernenstraste 46.

Jede» Sonntag:

FlU ililieckiliO e«,
wozu ergebenst einladet

V t t v

Antiarthrin — Salicin
_  ,  und Gerbstoffsaligenin (v.
L. k .)  1 : 1 — Ueber die vorzüg­
liche Wirkung dieses unschädlichen 
M ittels bei gichtischen und rheu­
matischen Zuständen liegt bereit­
eine große Anzahl anerkennendster 
Urtheile ärztl. Autoritäten vor.

Täglicher Kalender.

liSlIM  sei MSN Vize!!
Wittwer, ru den 40er, mit 40000 

Mark Vermögen, Besitzer eines ländl. 
Grundstücks mit gutgehender Restau­
ration, in geordneten Verhältnissen 
lebend, snchf. Lebensgefährtin 
ohne Anhang, möglichst im gleichen 
Alter stehend, mit einem Vermögen 
nicht unter 6000 M ark Ernst­
gemeinte Anerbieten unter II. I?. 
an die Geschäftsstelle dieser Zeituua.

Wir bitte», ills eilWsilM 
W  sofort abzutöten.

« .  I» . / I .  v u .

1901
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1. Beilage ;u Rr 5 l>« „Thorner Prrffr"
Sonntag den v. Januar M1.

Z u r Reform des Kohlenverkauss.
Welches Interesse die Industrie, der 

Kohlrnhandrl und die Kohleuverbrancher an 
einer Neform des Kohlenverkauss haben, 
zeigt folgender Brie f, den die „Schles. Z tg ." 
vo» einem schlesischen Großindustrielle« er­
halten hat:

Ich selbst habe einen Prozeß gegen die 
F irm a K a rl Königer n. Sohn, Neustadt und 
Wien, gewonnen, die sich einfach durch Nicht­
lieferung ihren kontraktlichen Verpflichtungen 
entziehen wollte. A ls  ich die F irm a vor der 
Klage aufforderte, im guten ihre Verpflich­
tungen zu erfüllen, fand es der Vertreter 
angemessen, m ir zu sagen, Wenn ich wagen 
sollte, Klage gegen sie zu erheben, würde er 
dafür sorgen» daß ich von keiner Seite mehr 
einen Zentner Kohle fü r meine Etablisse­
ment- geliefert erhielte, denn der R ing der 
Kohlenhändler sei so mächtig, er setze alles 
durch. Ich habe mich natürlich dadurch nicht 
abhalten lassen, sofort die Klage anzustrengen, 
und ei» obsiegendes U rtheil erzielt. Ich 
mochte Ihnen noch einen F a ll mittheilen, 
der einem meiner Bekannten passirt ist, der 
an eine fiskalische Grube, von der er immer 
bezogen, wegen Eingehung eines neuen Kon­
trakts geschrieben hat. Die Grube antwor­
tete ihm, er möchte sich an Herrn H. in 
Wien wenden, m it dem sie Verpflichtungen 
eingegangen. Also eine hiesige fiskalische 
Grube verkauft direkt ihre Produktion an 
einen österreichischen Händler, und deutsche 
Konsumenten müssen sich bittweise nach 
Oesterreich um Lieferung deutscher Kohlen 
wenden.

Die konservative „Schles. Z ig ." bemerkt 
zu diesen M ittheilungen: „D ie letzte halb- 
amtliche Auskunft über den Handlerbezug 
bei des fiskalischen Gruben verzeichnet für 
K- Königer-Wien nnd C. WoNmann 135 000 
Tonne», daS sind nahezu L»/. Millionen 
Zentner. ES liegt gewiß nicht in der Absicht 
der staatlichen Verwaltung, daß ein Händler, 
der durch ständige Zulassung zum Bezüge 
fiskalischer Gruben einen Vorzug genießt, 
das wirthschaftliche Uebergewicht, das er 
hierdurch bat, in  der oben dargestellten Weise 
gebraucht.* _____________

Geldrornlptiliu in  England.^
Schlimme Zustände herrschen unter den 

oberen Zehntausend Englands. Adm iral Lord 
Charles Beresford schreibt darüber in der 
„N o rlh  American Review*: „ I n  England 
hat die Geldkorruptivn schrecklich in den 
Reihen der Gesellschaft gewüthet. Die eng­
lische Gesellschaft leidet von oben bis nuten 
an dem Geldkrebs. Infolgedessen können sich 
die sittlich Verworfensten als Menschen­
freunde aufspielen. Schönheit dient dem 
Gold als Sklave oder vielmehr Sklavin, und 
Intelligenz, von Schönheit verführt, tanzt 
ebenfalls nach dem W illen des Plutokraten." 
I n  Bestätigung des Vorstehenden sagt der 
Londoner Berichterstatter der „Krenzztg.": 
Es ist thatsächlich der Fa ll. daß einige der 
schönsten und vornehmsten Frauen Englands 
Sklaven des Goldes geworden sind und in 
der schamlosesten Weise alle Schranken des 
Anstandes und der S ittlichkeit Hohn sprechen. 
Ebenso wahr ist es, daß dieselben Frauen zum 
Kurzweil oder aus Sucht nach Allgemein- 
bekanntsei» öffentlich Wohlthätigkeit be­
treibe», Bazare anstiften, Krankenhäuser be­
suchen «nd letzthin sogar die Lazarethe in 
Kapstadt unsicher machten. . . .  Die stets im 
Wachsen begriffene Anzahl der Ehescheidungen 
zeugt an und fü r sich schon von dem Ueber- 
handnehinen der Unsittlichkeit in den höheren 
Kreisen der Gesellschaft. Aber selbst das Ge­
bühren der jungen Mädchen entwickelt diese 
Tendenz —  am schlimmsten zeigt sich dies 
in  den höchsten und in den niedrigsten Schichten 
des Volkes. Der niedere Landadel und der 
M ittelstand dagegen sind im ga>.,,en noch 
lre i von den Folgen der Geldwuth.*

Der Krieg in  Südafrika.
Marsch der  B u r e n  auf  Kapstadt.

3» Kapstadt füh lt man sich vor den Buren 
nicht mehr ganz sicher, denn die Engländer 
ließen die gefangenen Baren in Simons- 
town, einem Hasenplatz unfern Kapstadt, auf 
Transportschiffe bringen. Hente liegen P riva t- 
meldnngen vor, daß die Buren nicht mehr 
fern vo» Kapstadt stehen nnd die Engländer 
zwingen, Vorsichtsmaßregeln znm Schutze der 
Hauptstadt der Kolonie zu treffen. I n  Lon­
don eingegangene Telegramme aus Kapstadt 
besagen, daß der Feind nur noch vier Tage­
märsche von Kapstadt steht. Die Engländer 
landen Geschütze von den Kriegsschiffen nnd

schiffen die Gefangenen ein. Kitchener theilte 
den Minenbesitzern m it, sie dürften nicht auf 
den Schutz der M inen rechne».

Nach den letzten Nachrichten über die 
schnelle Bewegung der Bure» nach Süden, 
kann die jetzt gemeldete Annäherung au Kap­
stadt nicht mehr Wunder nehmen. Wie groß 
das Strcifkorps ist, das dort am weitesten 
vorgeschoben worden, darüber steht noch 
nichts fest. A ls  selbstverständlich kann aber 
wohl gelten, daß die Buren an ein E in­
dringe» in die S tadt nicht denken» ih r a ll­
gemeiner P lan kann neben der Störung der 
Bahnverbindung nur dahin gehen, an mög­
lichst vielen Stellen das Land zn revoln- 
tioniren; dazu ist aber ei« so weites V o r­
rücke» gegen die Hanpistadt von nicht zn 
unterschätzender moralischer Bedeutung. »

Das Korps der Buren, das, wie berichtet» 
auf Fraserburg marschirte, hat die Absicht, 
diesen Eisenbahnplatz zu besetzen, aufgegeben, 
als es ihn von den Engländern besetzt fand. 
Dies ergiebt sich aus folgendem Telegramm 
aus Kapstadt vom 4. Ja n u a r: Die im 
Westen der Kolonie eingedrungeneu Buren 
wurden hente in Fraserburg erwartet; die 
Engländer besetzten indessen die Stadt. Der 
Feind scheint jetzt auf Williston, nordwestlich 
von Fraserburg, zu marschiren. Mehrere 
Bnrenkommandos erschienen in Griqualand- 
West. Es verlautet, ih r Z iel sei Griquatown, 
daß von den Engländer» besetzt ist.

I n  Johannesburg Hansen sich offenbar 
auch die Schwierigkeiten fü r die Engländer; 
denn es liegen von dort Meldungen vor. wonach 
die Johannesburger Behörden beabsichtigen, 
die Fremden znm Verlassen der S tadt zn 
zwingen, da die Schwierigkeiten, die S tadt 
m it Lebensmitteln zu versehen, sehr groß 
sind. Die Minendistrikte sind längst nicht 
mehr sicher vor den Bure», wie sich aus 
einer neuerlichen Meldung über die Zerstörung 
vo» Maschinerien für den Grubenbetrieb er­
gab. Daß eS sich dabei nicht um einen ein­
zelnen B orfa ll handelt, geht aus der oben 
gebrachten Verkündigung Kitcheners hervor, 
daß er nicht mehr fü r die Sicherheit der 
M inen garantiren könne; also wohin die 
Engländer blicken, überall Mißgeschick!

Vielleicht gewährt eS dem britische» Pub­
likum einen kleinen Trost, wieder von 
Friedensabsichten in Burenkreisen zu hören, 
da sich in P rä to ria  ein Bureu-Friedens-Ko- 
mitee gegründet haben soll, fü r welches auch 
in allen Distrikten Unterausschüsse errichtet 
morde» sind. Die Tragweite dieser Nach­
richt ^kst natürlich bei dem Mangel anderer 
als aus englischer Quelle stammender M e l­
dungen nicht zu übersehen, jedenfalls kann 
man im gegenwärtigen Augenblick ebensogut 
aus eine plötzlich bei den Engländern hervor­
getreten- Friedensliebe, als auf eine solche 
von den Buren schließen.

Einstweilen haben die Engländer keine 
dringendere Aufgabe, als ihre Truppen in  
Südafrika zu verstärken, denn m it den gegen­
wärtigen Streitkräften können sie nicht nur 
nicht die Bnreiirepubliken unterwerfe», sondern 
sie sind nicht einmal Herren in der Kap­
kolonie. Unter diesen Umständen w ird  ihnen 
die Nachricht aus Sydney willkommen sein, 
daß sich 5000 Australier bereit erklärt 
haben, als Freiw illige nach Südafrika zu 
gehen. Wahrscheinlich ist diese Nachricht 
aber nicht. Unter allen diesen Umstanden 
verdienen die Gerüchte Glauben, daß die 
Kapregiernng den Belagerungszustand für 
die ganze Kapkolonie erklären werde, wie 
dies die Engländer in Kapstadt dringend ver­
langen.

Welche Wirkung die überraschenden Fort­
schritte der Buren in der Kapkolouie ausüben, 
geht auch aus folgendem Telegramm aus 
Kapstadt hervor: Heute ist eine Panik ans- 
gebrvchen auf die Meldung, die englischen 
Garden seien geschlagen und zögen sich nach 
der Meeresküste auf P o rt Elisabeth zurück. 
Die Aufständischen stehen vor Beanfort West, 
Cradock nnd Graafreinet und fordern deren 
Uebergabe. Die Buren halten die Hälfte 
der Kapkolonie bis südlich über den 32. 
Breitengrad besetzt. Ih re  Stellungen er­
strecken'sich von der Nordkette des Karoo- 
plateans entlang von den Roggeveldtbergen 
im Westen über die Nienweveldtberge und 
die Sneenwberge bis zn den Stormbergen 
im Osten. Sie beherrschen alle Bahnlinie» 
nach Kapstadt, P o rt Elisabeth nnd East 
London. Durch die Kommandos bei De Aar 
ist Kimberley völlig iso lirt und selbst die 
Drahtverbindung m it dem englischen Haupt­
quartier ist abgeschnitten. Kitchener ver­
suchte zn spät, über Cradock drahtlich die so­

fortige Absendnng aller fre iw illigen S tre it­
kräfte nach Norden zu verfügen. —  Danach 
halten also die Buren den Gebirgszug, der 
die Kapkolonie von West nach Ost durchzieht, 
beseht. Alle Eisenbahnen sind jetzt in ihren 
Händen, nnd wie unter diesen Umständen 
das englische Heer in P rä to ria  noch m it dem 
nöthigen P roviant und m it M un ition  versorgt 
werden kann, w ird  selbst Herr Kitchener nicht 
wissen.

Es w ird  jetzt offiziell erklärt, daß die 
letzthin veröffentlichte Proklamation Lord 
Kitcheners sich nur auf Buren bezieht, die 
sich fre iw illig  ergeben, und nicht auf solche, 
die sich auf dem Schlachtfelde gezwungen er­
geben. Dagegen sind solche eingeschlossen, die 
schon einmal de» Nentralitätseid gebrochen 
haben, aber nur in dem Falle, daß sie nicht 
andere dazu aufgereizt haben.

Die vielfach ausgesprochene Ansicht, daß 
vo» den in Südafrika stehenden englische» 
Truppen nur ein verhältnißmäßig geringer 
Theil wirklich kampffähig sei, w ird  durch eine 
Londoner Meldung unterstützt. Die Peters­
burger „Nowvje Wremja* berichtet aus 
London aus zuverlässiger Quelle: Das
englische Heer in Südafrika zähle 210000 
Mann, davon seien aber 60000 krank oder 
verwundet; die Zahl der nicht mehr aktiv 
thätigen Schutztruppen belaufe sich auf 75000 
Mann, also bliebe» als aktiv nur 75 000 
M ann.

F ü r die Bnrensache erwecken die Erfolge 
der Buren neue Hoffnungen, denn England 
ist am Ende seiner militärischen K raft. Das 
ist das natürliche Ergebniß des englischen 
Industrie- und Handelsstaates. Und bei den 
Buren sehen w ir  die unversiegliche K ra ft des 
AgrarvolkeS. M i t  Geld kann man sich wohl 
Waffen kaufen, nnd selbst Soldaten, aber 
weder Begeisterung noch M uth. Und ist der 
Kampf der Buren nicht überhaupt nur ein 
Kampf des Agrarstaates gegen de» Handels- 
iind Industriestaat? Nicht die englische 
Oberhoheit des von ihnen national und 
kirchlich so wenig verschiedenen Volkes ver­
schmähen die Buren, als vielmehr die Ber- 
nichtnng ihres Geistes und ihrer S itten. 
I h r  agrarisches Bewußtsein ist so stark, daß 
sie lieber sterben wollen, als ihre Weltan­
schauung durch den modernen Mammonismns 
zerstört sehen. Es handelt sich bei diesem 
Kampf um Probleme, die auch uns sehr nahe 
liegen.

Provinzialnacllriclitell.
« Schönste, 4. Januar. Aenderungen in der 

Bedienung vo» Bahnschranken.) I n  den Ge­
markungen Nichna», Siegsriedsdorf «nd Nen- 
Sckönsee sollen im Interesse der Vermeidung vo» 
Unfällen Aenderungen in der Bedienung der 
Bahnschranke» an den die Eisenbahn Thorn- 
Jnsterbnrg kreuzenden Ueberwegen eingeführt 
worden. E i»  P la n  der beabsichtigten Aende­
rungen liegt beim Laudrathsamte in Briese» znr 
Einsicht der Betheiligteu aus.

r Culm. 4. Januar. lVerschiedenes.) Soeben 
ist hier anf der Weichsel stellenweise Eisstand ein­
getreten; einzelne Strecke» sind eisfrei geblieben. 
Der Trajekt ist ganz unterbrochen. D ie Post 
Culm-Terespol verkehrt, bis die Eisdecke trag- 
fähig geworden ist. nicht. — D ie Ablösung der 
Cnluier Elvkation wird nunmehr endgiltig vor sich 
gehe» D er Bezirksausschuß hat bereits die Ge­
nehmigung zur Aufnahme eines größeren Darlehns 
znr Auszahlung der Ablösungssumme» ertheilt. 
Die von der Stadtverordlietenbersamniluug ein­
gelegte Beschwerde gegen den erste» Beschluß des 
Bezirksausschusses ist hierauf zurückgezogen worden. 
Die S tad t Cnlm sucht bereits ein Darlehn von 
900000 M k. m it l  Proz. Amortisation. D as Rein- 
vermvgen der S tad t beträgt ca. 2000000 M k. 
W ie der Vorstand der elokationsberechtigten P ro ­
testier »niiinehr bekannt giebt, beabsichtigen sie, 
den Klageweg der hoben Kosten wegen nicht weiter 
zn verfolge» und sich m it der gewährte» Ab­
lösungssumme. dem 33fachen Betrage der boareu 
Revenucn und dem 15fachen Betrage der Kuh- 
weideneiitschädignng, zufrieden zn gebe». — F ü r den 
an der Weichsel in Althansen bei Culm  zu er­
richtenden Bismarckthnrm hat sich ein Komitee 
gebildet. H err Am tsrath Krech hat den Bau an­
geregt. Schatzmeister ist H err Landrath Hoene- 
Culm. Namhafte Beträge sind bereits gezeichnet.

Marienburg, 2. Januar. (Den Brandwunden 
erlegen) ist Fräulein Nosenthal, die am 1. Feier­
tage beim Oienheizen verunglückte.

Znvwrazlaw, 2. Januar. ( I n  der heutige» 
Stadtverordiieteiisthnng) wurde Kommerzienrath 
I .  Levh zum Stadtverordnetenvorsteher nnd 
Zimmermeister Volkmann znm Stellvertreter ge­
w ählt. Znm Schriftführer wurde Stadtsekretär 
Franke und zu dessen S tellvertreter Gerichtssekretär 
Schulte wiedergewählt. D ie Räume des Schlacht­
hauses, welches im Jahre 1882 erbaut wurde, 
genügen nicht mehr, infolgedessen wurde« heute 
znr Erbauung einer Schweineschlachthalle 80000 
M k  bewilligt. Es soll auch eine Gesellenstnbe 
eingerichtet nnd eine Anlage für elektrische Be- 
lenchiimg beschafft werde»; letztere soll 13500M k. 
kosten.

Posen. 2 .J an »ar. (E in Po,'tfuhrwerk gestohlen.) 
Eine gehörige Portion  Frechheit gehört schon da­
zu, am hellen Tage ei» anf der Straße stehendes 
Fahrrad zn stehlen, aber einen Postwagen, der

vor dem Postamte steht, m it dem Pferde zn stehlen, 
heißt doch aller Dreistigkeit die Krone aufsetzen. 
Solches hat sich hier thatsächlich zugetragen. V o r­
gestern wurde einem hiesige» Postbeamten, während 
er sich im Dienstzimmer des Postamtes 5 aufhielt, 
der auf der S traße stehende Postwagen sammt 
dem Pferde gestohlen. Der Wage» wurde später 
bei Lasick gefunden. E r  ist von dem noch unbe­
kannten Diebe anf seinen In h a l t  genau durchsticht 
worden, denn die Fächer sind erbrochen. Dem  
Spitzbuben siel jedoch nichts in die Hände, da der 
Wagen am Postamte W ilda geleert worden w ar 
und der Briefträger die Werlhsache» in einer 
Ledertasche bei sich trug. D as vor de» Wagen 
gespannte Pferd hat am linken Oberschenkel eine» 
Messerstich. Hoffentlich erwischt die Polizei den 
frecke» Dieb.

Schmieget, 1. Januar. (P rin z  B iron  Von Kur­
land). Besitzer der Herrschasteu Mische nnd Alt» 
bohen, beabsichtigt, der S tad t W artenbnrg ei» 
großes Geschenk zn machen. E r  w ill ein evange­
lisches Schulhans m it mindestens acht Klassen­
zimmer» nnd vier Lehrerwohnnngen anf seine 
Kosten bauen; außerdem hat er bereits vier 
Morgen znr Erbauung eines Krankenhauses nnd 
A>000 M k. baar als Banbcihilfe geschenkt.

Lokalmichrlchtki».
Zur Erinnerung. Am 6. Janu ar 1412, vor 48S 

Jahren, wurde I o b a n n a v o  » O r l c a n s  (Jeanne 
d'Arcl geboren. S ie  führte bei dem Heere Zucht 
nnd Ordnung ein und gefiel sich i» schimmr>nder 
Rüstung und anf feurigem Rosse. Nach ihrer Ge­
fangennahme machte sie einen mißlungenen Flucht­
versuch. Am 30. M a i 143l vo» dem geistlichen 
Gericht zn Runen „wegen Ketzerei* znm Flammen­
tode vernrtheilt, starb sie in dem Glauben an ihre 
göttliche Sendung m it d' selben M uthe, den sie 
auf dem Schlachtfelds bei. chrt hatte.

Am  7. Januar 1529. vor 372 Jahren, starb zu 
Nürnberg der ausgezeichnete Bildhauer und E rz- 
gießer P e t e r  B i scher .  Nachdem er in I ta l ie n  
seinen Geschmack nnd Genie geläutert hatte, 
arbeitete er i» seiner Vaterstadt m it seinen fünf 
knnsigeiibten Söhnen, vo» denen aber keiner die 
Größe des Vaters erreichte. Zu  seinen vollendetsten 
Knnstwerke» gehört das Sebalbnsgrab aus Erz  
in der Kirche dieses Heilige» zn Nürnberg, welches 
au 100 Figuren anfivcist, darunter die zwölf 
Apostel in Bronze.

. . .  Thor», 5. Januar 1901.
—  ( H e i l i g e  d r e i  K ö n i g e . )  Aus diese» 

Sonntag fä llt das Fest der heiligen drei Könige 
oder das Ephiphaiiifest (Fest der Erscheinung des 
Herrn), das zn den ältesten der christlichen Kirche 
gehört und in erster Linie der Erinnerung an 
die Ankunft der Weisen aus dem Morgeniande ge­
weiht ist. Aber auch manche S itten  «nd Ge­
bräuche aus früherer Z e it haben sich am Drei« 
königstaae bis heute erholten. I n  Petersburg 
z. B . weiht man ihm das Wasser der Newa, in­
dem man Kreuze nnd Heiligenbilder i»  dasselbe 
einsenkt nnd darauf m it diesem Wasser Kinder 
tauft und Kranke besprengt. I m  M itte la ltc r  
wurde» in Deutschland am Drei/önigstage Fest- 
spiele nnd Umzüge aufgeführt, welch' letzteren die 
drei Könige Kaspar. Melchior und Balthasar 
vorausgingen. Diese S itte  artete späterhin 
schließlich so aus. daß deren Ausübung durch 
Friedrich W ilhelm  l. und Friedrich den Großen 
bei Androhung schwerer Strafen  verboten wurde. 
I n  B erlin  waren die m it Sternen aus dem 
Morgenlande geschmückte» sogenannten „Sternen- 
jungen" bekannte Gestalte», anf die wahrscheinlich 
die heutigen Kurreudenschnler, die znr Weih­
nachtszeit nnd bei sonstigen Anlässen auf de» 
Höfen ihre wohlgeschulte« Lieder singen, zurückzu­
führen sind.

. -  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Direktor der P ro - 
vnizial Bessernugs? und Landarmenanstalt Grofe« 
bert zn Konitz ist der Rothe Adlerorden 4. Klaffe 
verliehe» worden.

Dem Administrator Hvpuer vom Nemontedepot 
i» Wehrse bei Rawitsch ist der T ite l Oberamtmanu 
verliehen worden.
, ..-7- ( S i l b e r h o c h z e i t . )  Gestern beging hier« 
selbst das Friedrich Röske'sche Ehepaar, M arien- 
straße 3. sei» 25jähriges Ehejubiläum. Zahlreiche 
Glückwünsche wurden aus diesem Anlaß dem 
Jubelpaar zutheil. Schon am frühen Morgen  
stellten sich M itglieder des Thorner AlikervereivS, 
dessen M itg lied  Herr N. seit lange» Jahren ist. 
ein. nm ihre Glückwünsche darzubringen. Der 
Thorner Schifferverein sandte eine Deputation, 
die ein prachtvolles Ehrengeschenk m it feierlicher 
Ansvrache überreichte. Abends fand eine Feier im  
Klatt'schen Thalgarten statt.

— ( A n s  d e r  C n l m e r  Di öz ese . )  D ie Zah l 
der katholischen Bevölkerung der Cnlmer Diözese 
beträgt »ach der nenesten Feststellung der bischöf­
liche» Behörde 728480; die Z ah l der Geistlichen 
besinnt sich auf 427. I »  der Z e it vom 1. Oktober 
1899 bis dahin 1900 starben in derselben Diözese 
12 Geistliche.
, - ( D i e  W e i h n a c h t s - E i s e u b a h n - N i i c k -  
f a h r k a r t e » )  haben Geltung m ir noch bis zum 
8. Januar. D ie Rückfahrt muß spätestens am 
8. Janu ar bis M itternacht angetreten nnd darf 
nach Ablauf dieses Tages nicht mehr iinterbrvche» 
werde».

— ( D e n  L o k o m o t i v f ü h r e r n  n n d 
H e i z e r n )  muß anf den verschiedenen Eisen­

bahnstationen kostenlos W arm bier verabfolgt 
werden, sobald das Thermometer bis auf 12 G rad  
Celsius unter N u ll sinkt.

— ( E r h ö h u n g  d e r  g r ö ß t e n  z u ­
l ä s s i g e »  F a h r g e s c h w i n d i g k e i t . )  Der 
H err M inister der öffentlichen Arbeiten hat ge­
nehmigt, daß auf den Strecken Bromberg- 
Laskowitz, Hardenberg > Pelp lin  »nd Dirschau- 
Danzig - Belgard die größte zulässige Fahrge« 
lchwindigkeit auf 90 Kilometer in der Stunde er- 
jvht werden kann. Es werden demgemäß die 

kürzeste» Fahrzeiten fü r die Schnell- nnd P e r-  
ionenzüge neu berechnet »nd den Dienststellen 
alsbald die erforderlichen Deckblätter zu den 
Fahrplanbüchern zugesandt werden



— (E is e n b a h n v e r k e h r .)  Es ist bemerkt 
worden, daß in den Speisewagen der Züge. be­
sonders an der Küchenseite, die Altsgänge vielfach 
durch Aufstellung von Gerathen und M ateria lien  
vor den Thüren beschränkt, m itunter auch gänzlich 
versperrt werden E in  solches Verfahren ist »»zu­
lässig. Der M inister der öffentlichen Arbeiten hat 
denn auch die königl. Eisenbahndirektionen ange­
wiesen. die Wirthschastsnnternehmer anzuhalten, 
daß ihr Personal m it entsprechender Weisnngver- 
sehe» w ird. Die Zugänge zu den Speisewagen 
müsse» den unbehinderten E in- und Ausgang ge­
statten. insbesondere auch. um im Nothfalle eine 
schnelle Entleerung der Wagen zu ermöglichen. 
D as Zug- und Aussichtspersonal soll angewiesen 
werde», hierauf strengstens zn achten.

— ( N e u a r t i g e  V - W a g e » )  werden — eine 
Folge des entsetzlichen Eisenbahnunglücks bei 
Offenbach —  bereits in Deutschland hergestellt. 
Bei diese» neuen V-Wagen befinden sich auch an 
den Langseite» Thüren, um den Reisenden in Noth- 
fälle» einen imgehinderten »nd schnellen Ausgang 
zii ermöglichen. Diese Thüren werden durch 
Plomben gesperrt, sind nur von innen zn öffnen 
und sollen nickt dem gewöhnlichen Verkehr dienen. 
Die jetzt im Gebrauch befindlichen V-Wagen sollen 
allmählich ebenfalls die neue Einrichtung er­
halten.

— ( G e w e r b l i c h e A r b e i t e r . )  Das Kammer- 
gericht hat entschieden, daß zu den gewerblichen 
Arbeitern, welche nach Maßgabe eines bestehenden 
Ortsstatnts znm Besuch der Fortbildungsschule 
verpflichtet sind. auch die nur m it niedere» Dienst­
leistungen iwie Reinigungsarbeiten. Fensterputzen. 
Flascheuspüle», Botendiensten) betrauten Arbeiter 
gehören, sofern sie ihre Arbeitskraft vorwiegend 
einem Gewerbebetriebe widmen.

— ( F ü r  a l l e  B o l k s s c h u  H e h r e r )  nnd 
auch Schnlgemeinden Preußens ist der endgültige 
Ausgang eines Prozesses, den ei» Lehrer in 
Miihlhanseu gegen den dortigen M agistrat ange­
strengt hatte, von großer prinzipieller Bedeutung 
nnd sinanzieller Tragweite. E s  handelte sich 
darum, ob auf Grund des Besoldungsgesetzes von 
1897 die Gemeinde» auf dem Klagewege ge­
zwungen werden können, ihre» Volksschul- 
lehrern die thatsächlich gezahlte Wohnungsmiethe 
als Miethsentschüdignng zu gewähren.. Der 
Richter der ersten Instanz erklärte die Be- 
schreitnng des Rechtsweges in dieser Frage für 
nickt zulässig. Die Klage kommt aber in zweiter 
Ins tan z vor dem Landgericht in E rfu rt alsbald 
zur Verhandlung.

— l D i e A u s s i c h t e n  d e s  M a s n r i s c h e n  
K a n a l s . )  An unterrichteter Stelle w ird es 
als wahrscheinlich bezeichnet, daß das Projekt 
des Masnrischen Kanals, falls sich se ne Einbe­
ziehung in die erweiterte Kanalvorlage nicht noch 
m  letzter Stunde ermöglichen lasten sollte, im  
weiteren Verlaufe der bevorstehenden Session 
in einem besonderen Gesetzentwurf dem Landtage 
vorgelegt werden wird- Der Stand der Kanal- 
frage ist gegenwärtig folgender: D ie Wiescube- 
sitzer am Bregel nnd an der Deime habe» gegen 
die Zuleitung von sechs Kubikmeter Wasser in der 
Stunde aus dem Kanal in den Pregel Widerspruch 
erhoben, da die Wiesen ohnehin schon einen 
hohe» Griindwafferstand besitzen nnd bei höheren 
Sommerwasserständcn leicht überschwemmt werden. 
M a n  hat darauf versucht, durch Verbreiterung 
des Pregels in einem M aße, das die genannten 
sechs Kubikmeter reichlich nnd unschädlich abge­
führt werden können, den Einwendungen der A n­
lieger -»  begegnen. D ie Regierung hat ferner 
durch die beabsichtigte Verwendung des Anshnb- 
bodenS zu niedrigen Sommcrverwallnngen die 
Uebcrschwemmungsgefahr für die Wiesen ver­
mindern wollen, ohne daß indeß der Widerspruch 
beseitigt winde. D arau f ist ein E n tw urf zn 
einem vom Regiernngs- und Banrath  Dankwcrts 
angeregten Triebwerkskanal bearbeitet morden. 
Dieser nickt schiffbar gedachte Kanal sollte das 
von dem Masnrischen Kanal abgeführte Master 
nicht in die A lle »nd den Pregel, sondern un­
m ittelbar in die Nähe von Königsberg führen, 
wo das Gefalle zn Kraftzwccken ausgenutzt nnd 
das Master alsdann bei Königsberg dem Pregel 
zugeführt werden sollte. Ob eine Entscheidung 
über diesen ziemlich kostspieligen Triebwerks­
kanal getroffen ist nnd ob dadurch die W ider­
sprüche sämmtlicher Pregel - Anlieger beseitigt 
find, ist bisher nicht bekannt geworden. Eventuell 
würde» dann noch weitere Verhandlungen wegen 
der Beitragskosten nöthig werden. Doch meint 
man, daß in diesem Falle die S adt Königsberg 
großmüthig einspringen würde.

— t D ie  öst er re i chi sche» V e r e i n S t h a l e r  
n n d  B e r e i n s d o p p e l t h a l e r ) .  die bis znm 
Schlüsse des Jahres 1867 geprägt worden sind, 
gelten seit 1. Janu ar nicht mehr als gesetzliches 
Zahlungsm ittel. S ie  werden jedoch bis znm 
3 l.  M ä rz  1901 bei den Reichs- und Landeskasten 
sowohl in Zahlung als zur Umwechseln»« ange­
nommen.

— ( D i e  T h e i l n a h m e  k a t h o l i s c h e r  
G y m n a s i a s t e n  a n  d e n  p r o t e s t a n t i s c h e n  
Sch « l a n d  ach t e n )  betreffend, ist unter dem 
26. Oktober eine Ministerialverfügung erlassen 
worden, worin aus Grund mehrfacher Klagen 
verordnet w ird : 1) D ie Theilnahme katholischer 
Schüler an den M ontags nnd Sonnabends statt­
findenden Schulaudachten ist nur dann zn ge­
statten. wen» die E ltern  solche schriftlich bean­
tragen; 2) das Mitsingen der katholischen 
Schüler bei protestantische» Ctwrälen kann nicht 
gefordert werden; 3) katholische Schüler be­
dürfen keiner jedesmaligen schriftlichen E n t­
schuldigung, wenn sie an katholischen Festtagen 
nickt den Unterricht besuche». D ie Zentrnms- 
blätter sprechen über diesen E rlaß  ihre volle B e­
friedigung aus. D ie „Germania" sagt: „ M it  
diesen Bestimmungen sind viele berechtigte 
Klagen katholischer E ltern  aus der W elt ge- 
chafft."

- -  ( A u f s t e l l u n g  v o n  W a a r e n a n t o -  
m a t e n  a u f  d en  B a h n h ö f e n . )  Eine für 
Bahukofswirthe wichtige Entscheidung hat die 
erste Zivilkam m er des Landgerichts in Braun­
schweig abgegeben. E s  handelte sich um die 
Frage, ob die Bahnhofswirthe die Aufstellung von 
W aarenantomate» auf den Bahnhöfen zn dulden 
haben. Von der Pächterin der Bahnhofswirth­
schaft in Schöppenstedt w ar dieserhalb gegen den 
preußischen Eiseubahnfiskus die Klage angestrengt 
worden, nnd das daranshi» ergangene Urtheil 
lautete folgendermaßen: D er Eiseubahnfiskns 
w ird  vernrtheilt. zn bewirken, daß die F irm a Ge­
brüder Stollw erk in Köln auf dem Bahnhöfe in 
Schöppenstedt den Verkauf von Chokolade, ge­
brannten M andeln. Pfefferminzplätzchen. Z i ­
garren re. nicht länger betreibt, ferner der Klägerin

den ihr durch den Verkauf entstandenen und noch 
entstehenden Schade» zn ersetzen.

— ( T a f e l a n s h a n g  i n  B ä c k e r e i e n . )  M i t  
Beginn des neuen Kalenderjahres müssen in den 
Werkstätten aller Bäckereien und derjenigen Kon­
ditoreien. in welchen neben Konditorwaaren auch 
Backwaaren hergestellt werden, neue. für das Ja h r  
1901 giltige und m it dem polizeiliche» Stempel 
versehene Kalendertafelu ausgehängt werden 
zwecks Notirnng derjenigen Tage. an welchen die 
Betriebsinhaber »ach eigener W ahl Ueberarbeit 
eintreten lassen. D ie Anshänguug die,er Kalender- 
tafeln hat ohne Rücksicht darauf, ob n» dem be­
treffenden Betriebe Ueberarbeit stattfindet oder 
nicht, zn erfolgen D ie Z ah l der der W ahl des 
Betriebsinhabers überlassenen Ueberarbeitstage 
beträgt für das ganze J a h r zwanzig. D ie  andere, 
den W ortlau t der einschlägigen Vorschriften ent­
haltende Tafel, deren Anshang in der Betriebs­
stätte ebenfalls zu geschehen hat. Mttß erneuert 
werde», sobald ihre Schrift unleserlich oder un­
deutlich geworden ist.

— i H n m b o l d t  S t i f t u n g  der  N a t u r -  
f o r s c h e n d e n  G e s e l l s c h a f t  z n  D a n z i g . )  
Die Natnrforschende Gesellschaft ertheilt jährlich 
3 Stipendien zn je 150 M k. an absolut oder für 
ausgedehntere natnrwiffenschastliche Unterneh- 
mnngen der Unterstützung bedürftigejunge M änner, 
die in der Provinz Westprenßeu geboren sind oder 
wenigstens ein J a h r lang in derselben gelebt 
habe», und deren reger Eiser in der Beschäftigung 
m it den Naturwissenschaften zn Hoffnungen auf 
Erweiterung nnserer Erkenntniß berechtigt. Unter 
besonderen Umständen können demselben Bewerber 
gleichzeitig zwei oder drei Stipendien bewilligt 
werden. E>wa auf naturwissenschaftliche E r­
forschung Wcstprenßens abzielende Unternehmungen 
würde» vornchmlich berücksichtigt werden. Be­
werbungen sür das lausende Ia h e  find unter Bei­
fügung 1) eines Lebenslanses. 2) eines Bedttrktig- 
keitszengnisses nnd 3) von Belegen fü r wissen- 
fmnstliche Thätigkeit des Petentcn, wozu sich eine 
felbftständige Arbeit besonders eignen würde, bis 
znm 1. A p ril d. J s . an Professor Conwentz in 
Danzig zu richte».

— t D e n t s c k e r  S a n d l u n g s g e b i l f e n -  
B  e r b  a n d .)  W ir  erhalten folgende Zuschrift: 
Jungen Kanflenten sei hierdmch der E in tr itt  i»  
die hiesige Ortsgruppe des dcutschnationalen 
Handliingsgehilfen-Verbandes Hamburg empfohlen, 
die sich seit den 4 Jahren ihres Bestehens hier­
orts regster Betheiligung seitens der interesfirten 
Kreise erfreut. Durch nnentwegtes Festhalten 
an seinem Grundsatz, die Lage der Angestellten im  
Handelsgewerbe zn verbessern, sei es durch 
Wohlfahrtseinrichtnngen innerhalb des V er­
bandes. sei es durch zweckentsprechende Vorschläge 
beziehungsweise Eingaben an die gesetzgebenden 
Körperschaite» betreffs neuer gesetzlicher Be­
stimmungen znm Wohle der Handelsangestellten, 
hat der Verband das einzig in seiner A r t  da­
stehende Resultat erzielt, seinen Mitgliederstand, 
der im Gründnngsjahre 1893 nur einige hundert 
Köpfe betrug, bis znm Schlüsse des verflossenen 
Jahres auf nahezu 50000 zu steigern. D er V er­
band besitzt eine eigene Krankenkasse, eine wohl- 
organisirte Stellenvermittelung, gewährt seine» 
M itgliedern kostenfreie» Rechtsschutz, sowie V er­
sicherung gegen Stellenlosigkeit nnd hält die­
selben außerdem durch die von sachkundiger Hand 
redigirte „Handelswacht" Über alle das Handels- 
grwerbe betreffenden Fragen auf dem Laufenden 
Die hiesige Ortsgruppe, die znr Z e it 45 M i t ­
glieder zählt, hält 2 mal im M o n a t im „Restau­
rant zur Knlmbacher" (Jnh. Hermann Schnitz) 
ihre Versammlungen ab. in welche» mich Gäste 
gern gesehen sind nnd wo jedem jungen Kauf­
mann Gelegenheit geboten w ird. sich über 
Standessragen zu orlcntire» nnd daneben anch die 
Geselligkeit unter Bernfsgenossen zu Pflegen. D ie  
nächste Sitzung im neuen Jahre findet am 
5. d. M ts . statt. (Siehe das In s e ra t in der 
gestrige» Nummer.)

— ( E i n e  K ä l t e ) ,  wie ste gegenwärtig herrscht, 
kommt bei «ns nicht oft vor. gehört anch nicht zu 
den Annehmlichkeiten. Unserer Jugend w ird der 
Genuß der Winterfreuden, des Schlittschuhlaufens, 
vereitelt, und die Hausfrau kann die Wohnung 
nicht w arm  bekommen. D ie Kohlenpreise waren 
bereits im  Fallen, die rheinische» Kohlengrube,»- 
besitzer beschlossen, wie znm Hohn a»f die Kohlen- 
noth-Debatte im Parlam ent, eine Verminderung 
der Förderung, nm den Preissturz aufzuhalten. 
Der Witternngsumschlag hat den Weizen der 
Kohlenleute wieder znm Blühen gebracht. Für 
die Landwirthschast muß ja  der W inter zwar 
Kälte bringen, damit das Ungeziefer im Boden 
n,.schädlich gemacht w ird. aber ein so empfindlicher 
Frost ohne Schnee kann den Wintersaaten doch 
schaden. Sehr schwer haben es in diesen Tagen 
die Briefträger gehabt, die zur Bewältigung des 
anstrengenden NenjahrsdiensteS trotz der bar­
barischen Kälte den ganzen Tag unterwegs sein 
mußten. Hoffentlich ist anch ihnen zn Neujahr 
manche Extrafrende bereitet worden. S ie  werden 
gewiß froh sein, wenn nach der aufreibende» Weih- 
nachts- nnd NenjahrSzeit jetzt endlich wieder 
ruhigere Tage kommen. Ueberhaupt w ird jeder­
mann erleichtert ansathmen. wenn die NcnjahrS- 
zeit vorbei ist, denn die Jahreswende steht nicht 
nur unter dem Zeichen der Glückwünsche nnd 
Trinkgelder, sie steht leider anch unter dem Zeichen 
der Jahresrechnnngen. Und die Jahresrechnnngeu 
rufen gemischte Gefühle hervor. Diese Rechnungen 
wollen bezahlt werden, den» es ist doch noch nicht 
allgemein üblich, im Sinne jenes Menschen zu 
handeln, der die alten Schulden überhaupt nicht 
bezahlt nnd die neuen a lt werde» läßt. Um  aber 
wieder auf die Kälte zurückzukommen» so müssen 
w ir uns schon m it ihr abfinden. Lange genug ließ 
ja  schon der W inter diesmal auf sich w arten; je 
eher er sich austobt, je eher haben w ir  Hoffnnng, 
den holde» Lenz einziehe» zn sehen. E ine» solche» 
Nachwinter wie im  vorigen Jahre möchten w ir  
nicht wieder haben, vor dem bedanken w ir  »ns.

— ( M u n d  zu b e i  k a l t e m  W  e t t e r . )  H a t 
man sich durch schnelles Laufen oder Gehen er­
hitzt. dann g ilt besonders die M ahnung: M und  
zn! Dasselbe g ilt sür die spielende, schlittschnh- 
lansende, schwimmende und dergleichen gesnnd- 
heitsdienllche» S port treibende Jugend. Aus­
nahmen giebt'S ja  hier w ie überhaupt bei jeder 
Regel, aber es sind eben nur Ausnahme»; auch 
in solche» Fällen muß die Lnft stets rein »nd 
hinreichend erwärm t sein. nm bösen Folgen 
möglichst vorzubeugen. „Offen die Nase. zn 
den M nnd — das hält den Körper frisch «nd ge­
sund I"

— (S tra fk a m m e r .)  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath 
Engel. Als Beisitzer snnglrten die Herren Land­

richter Scharnier, Amtsrichter Erdm ann, Gerichts 
assessor Schramm und Gerichtsassessor Nehm. 
D ie königl. Staatsanwaltschaft vertrat H err 
S taa tsau w alt Petrich. Gerichtsschreiber w ar  
H err Gerichtsassistent Nehdorff. —  Z n r  Verhand­
lung standen 8 Sachen an. I n  der ersten hatten 
sich der Arbeiter K a rl W in ter und dessen Ehefrau 
Anna W inter geborene Thober aus Thor» wegen 
Körperverletzung nnd Beleidigung zn verant­
worten. S ie hatten sich dieser S tra fthaten  in- 
bezug aus die Seilermeister Kazmierski'schen Ehe- 
leute schuldig gemacht, m it denen sie wegen 
Streitigkeiten der beiderseitigen Kinder in D iffe­
renzen gerathen waren. D er Gerichtshof verur- 
thcilte den Ehemann W inter wegen Beleidigung 
»n einem Falle und wegen Körperverletzung zu 
einer Geldstrafe von 20 M k,. im Nichtbeitreibnngs 
falle zii 4 Tagen Gefängniß nnd zn einer Gesang 
»lßstrafe von 4 Monaten. D ie Ehefrau W in ter 
wurde wegen Beleidignng in 2 Fällen m it einer 
Geldstrafe von 40 M k.. im Nichtbeitreibungsfalle 
m it 8 Tage» Gefängniß belegt. -  I »  der zweiten 
Sache betrat der schon vielfach vorbestrafte A r­
beiter Leo Jarzemkowski a»s Friedrichsbruch 
unter der Beschuldigung des Diebstahls im wieder­
holten Nnckialle nnd der Körperverletzung die A n­
klagebank. Dem Angeklagten w ar zur Last ge­
legt. am 20. Anglist 1900 dem Gastwirth Thomas 
E hlert in Unislaw  von einem vor dem Gasthause 
stehenden Wagen zwei Säcke Roggen gestohlen zn 
haben. Der Körperverletzung sollte er sich da­
durch schuldig gemacht haben, daß Angeklagter auf 
Ehlert. als dieser ihn beim Wegschaffen des 
Roggens abfaßte, einschlug. Jarzemkowski suchte 
eine» Arbeiter Adalbert Nowackr des Diebstahls 
an dem Roggen zu verdächtigen nnd gab hinsicht­
lich der Körperverletzung an. daß nicht er den 
Ehlert, sondern daß E h lert ihn angegriffen nnd 
mißhandelt habe. Der Gerichtshof hielt den An­
geklagten jedoch im vollen Umfange der Anklage 
für überführt »nd vernrtheilte ihn zu einer Ge- 
sängnißstrafe von 1 Jahre 8 M onaten nnd zuni 
Verlnft der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren. — A ls  dritte kam die Strafsache 
gegen denTvpfergesclle» Franz Pniewski ans Cnlm  
wegen Diebstahls zur Verhandlung. Pniewski 
w ar geständig, am 9. Oktober 1900 dem Lehrling 
Polssntz hierfelbst eine Taschenuhr nebst Kette ge­
stohlen zn haben. E r  wurde m it 4 Monaten Ge­
fängniß bestraft. — D ie Anklage in der vierten 
Sacke richtete sich gegen den Kaufmann Otto T . 
in Thor» und hatte das Vergehen der Körperver­
letzung. der Freiheitsberaubung nnd der Beleidi­
gung zum Gegenstände. Der Angeklagte besitzt 
auf der Bromberger Vorstadt ein Hans. in welchem 
die Frau  M a r ie  Schneider znr M iethe wohnt. 
Am  30. Oktober 1900 gerieth Angeklagter M it der 
Schneider in S tre it, weil diese die Waschküche zum 
Wasche» benutzte und dieselbe nickt räume» wollte, 
obgleich T . ihr sagte, daß seine Ehefran in der­
selben Pflanmenkreide kochen wolle. A ls  d ieFra»  
Schneider auch trotz mehrmaliger Aufforderung 
die Küche nicht räumte, schob Angeklagter die 
Waschwanne» heraus, erfaßte die Frau  Schneider 
und stieß sie gegen den Herd. versetzte ihr auch m it 
einer Waschbalge nnter beleidigenden Aeußerungen 
einen Stoß gegen den Unterleib, sodaß die M iß ­
handelte blaue Flecke davontrug. Alsdann schloß 
er. als die Schneider immer noch nickt die Wasch­
küche verließ, die Thüre zn derselben ab nnd zwang 
auf diese Weise die Schneider, mehrere M inuten  
gegen ihre» W ille»  in der Waschküche zn verweilen. 
Durch letztere Maßnahme soll sich Angeklagter der 
Freiheitsberaubung schuldig gemacht haben. T  
gab zn. in derber Weise die Schneider znm V er­
lassen der Waschküche aufgefordert nnd stes dabei 
beschimpft zn haben. E r  räumte auch ein. die 
Thür znr Waschküche verschlossen -n  haben, ob­
gleich sich die Schneider noch m der Waschküche 
befunden habe. E r  habe die Thüre aber nach 
wenigen Sekunden wieder geöffnet, sodaß von einer 
Freiheitsberaubung nicht die Rede sein könne. I m  
übrigen bestritt er die Behauptungen der Anklage. 
Auf Grund der Beweisaufnahme gelangte der Ge­
richtshof zn der Ueberzeugung, daß Angeklagter 
sich sowohl der Freiheitsberaubung als anch der 
Beleidignng nnd der gefährlichen Körperverletzung 
schuldig gemacht habe. Wegen der erstnen S tra f-  
that erkannte er auf eine dreitägige Gefangniß- 
strafe, wegen der beiden letztere» auf eine Geld­
strafe von 70 M k., im Nichtbeitreibungsfalle ans 
vierzehn Tage Gefängniß. D ie S taa tsanw alt­
schaft hatte eine Gefängnißstrafe von zusammen 
drei M onaten und einer Woche beantragt. — 
Demnächst wurde gegen den Arbeiter Franz  
Sankowki nnd den Fischersohn M arcell Sankowski 
aus Briesen wegen Diebstahls verhandelt. D ie  
Angeklagten Ware» beschuldigt und wnrden für 
überführt erachtet, in der Nacht znm 12. Oktober 
1900 dem Fischereipächter W alter aus dem S ittno- 
See bei Briesen eine größere Q nantitat Fische ans 
Flschbehältern gestohlen zu haben. Franz San- 
kowski wurde als rückfälliger Dieb zn 6 Monaten  
Gefängniß. M arcell SankowSkt zu 14 Tagen Ge­
fängniß vernrtheilt. — E,ne Gefangmßftrafe von 
1 Woche tra f ferner die 13jährige Schülerin Hed- 
wig Salewski ans Schöueich, welcher znr Last 
gelegt w ar. die znr Schule tn Cnlmisch-Neudorf 
gehörige Scheune dadurch in Brand gesetzt zu habe», 
daß sie einen Knüttel m it Petroleum begoß. diesen 
gegen die Scheunenthüre stellte, ihn anzündete und 
dann davonlief. Obgleich das Feuer sich bereits 
der Scheune mitgetheilt hatte. ^
Brand doch noch im  Entstehen gelöscht werde». 
Die Angeklagte hat früher dem Lehrer und dem 
Gendarmen gegenüber zugestanden, daß sie den m it 
Petroleum getränkten Knüttel a» lne Schnlschenne 
gestellt nnd angezündet habe. damit die Scheune 
abbrenne» solle, im gestrigen Term in bestritt sie 
die Brandstiftung. Dessennngeachtet hielt ste der 
Gerichtshof für überführt nnd erkannte auf die 
bereits erwähnte Gefängnißstrafe von 1 Woche. 
— I m  A lter von 15 Jahren betrat alsdann der 
Arbeitsbnrsche Johann Fischer aus Mocker die 
Anklagebank. E r  wußte sich am Abend des 
24. November 1900 dadurch Zugang in die ver­
schlossene Wohnung des Schiffers Kiinkel in Thor«. 
M arienkraße N r. 3, zn verschaffen, daß er ei» 
Fenster znr Küche einschlng. durch die so hergestellte 
Oeffnnng hindurchkroch nnd von der Küche aus »» 
die Wohnstube drang, wo er ans einem Geldbeutel 
ei» Fünfmarkstück. einen halben Rubel und 25 
Kopeken stahl. Fischer wurde m it 1 Woche Ge­
fängniß bestraft. Diese S tra fe  wurde indesten 
durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt
erachtet und Angeklagter sogleich auf freien Fnß 
gesetzt. -  Wegen Diebstahls wurde ferner gegen 
die Arbeiterfrau M ariann a  Switkowsk» aus Thom  
verhandelt. Die Angeklagte, eine bereits vielfach 
vorbestrafte Person, hatte erst am 3. Dezember 
v. JS. eine Freiheitsstrafe verbüßt und w ar am

Nachmittag dieses Tages ans dem hiesigen Ge- 
richtsgefängliiß entlassen worden. Am  Nachmittag  
desselben Tages wurde sie im  Geschäftslokale des 
Kaufmanns Salom on hier. Seglerstraße, dabei 
abgefaßt, als sie mehrere Kleidungsstücke stehlen 
wollte. D ie Angeklagte w ar geständig. S ie  wurde 
zn einer Zuchthausstrafe von 1 Jahre, sowie zum  
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht 
verurtbeilr

Gesundheitspflege.
Das H a l s t u c h ,  ein ganz überflüssige- 

Kleidungsstück, kommt jetzt wieder in Ge­
brauch. Die Furcht vor Erkältung de- 
Halses bei rauhen, Wetter giebt die erste 
Veranlassung zum Tragen wollener Tücher, 
nm Husten und Heiserkeit. Drüsen- und 
Mandelentzündung fernzuhalten. Das H als­
tuch ist aber in den meisten Fällen die Ur­
sache zu Verkältung nnd den genannte« 
Krankheiten, denn der Hals wird durch die 
übermäßig warme Bedeckung nur verweich­
licht und verzärtelt, gegen den geringsten 
Temperaturwechsel empsiudlich nnd infolge­
dessen weniger widerstandsfähig gegen Er­
kältungskrankheiten. Bei blutarmen, schwäch­
lichen und kranken Personen ist das Halstuch 
gut angewendet, wen» es nicht zu dicht, zu 
fest und richtig angelegt wird. Diese P er­
sonen besitzen zu wenig Blntwärme und sind 
zu Erkaltungen überhaupt sehr geneigt. 
Ueberstiisslg ist das Halstuch beim gesmrden 
nnd kräftigen Mensche,,, der darm,s achten 
sollte, daß Hals und Brust genügend abge­
härtet wird. Das tägliche Waschen mit 
frischem Wasser ermöglicht die Abhärtung 
theilweise; läßt man aber den Hais auch 
tagsüber frei und beengt ihn nicht durch 
handhohe steifgebiigelte Kragen oder wollene 
Halstücher, so wird er erst richtig widerstands­
fähig. Eine vernünftige Athmnng durch die 
Nase mit ausgiebiger Bethätigung des Brust­
korbes wird dann weiter verhindern, daß 
Blutandrang „ach dem Kopfe, Erkältungs- 
krankheiten nnd dergl. Uebel sich einstellen.

Gedenktage wl Inhre M ) l "
Von den Gedenktagen des Jahres 1901 

seien folgende hervorgehoben: Der 2. Januar 
war der-100 jährige Todestag des Predigers. 
Dichters und Schriftstellers Lavater (gestorben 
zu Zürich). -  Der 7. Februar ist der lOOjäh- 
rige Todestag des M alers nnd Kupferstechers 
Chodowiecky (gestorben zu Berlin). —  Der 
9. M ärz  ist der 450 jährige Geburtstag des 
Seefahrers Ainerigo Vespncci, der kurz „ach 
Entdeckung Amerikas diesen neuen Ecdtheil 
mehrere M ale  besuchte und namentlich die 
Küste Brasiliens erforschte. Nach ihm ist 
Amerika benannt. —  Der 25. M ärz  ist der 
100jährige Todestag des Dichters Freiherr» 
von Hardenberg (Novalis). —  Der 23. M a i  
ist der 50 jährige Todestag des plattdeutschen 
Dichters Borne,nanu. —  Der 2. August ist 
der 100 jährige Geburtstag des geistliche» 
Liederdichters Spitta. —  Der 11. August 
ist der 60 jährige Todestag des N atur­
forschers Lorenz Oken. —  Der 13. Oktober 
ist der 200jährige Todestag des Astronomen 
Tycho de Brahe. —  Der 27. November ist 
der 200 jährige Geburtstag des Physikers 
Celsius (Thermometer). — Von den euro­
päischen Herrschern wird in diesem Jahre 
der Sultan Abdnl Hamid l l .  sein 25 jähriges 
Regieriingsjubilänin nnd der Herzog von 
Anhalt Friedrich seinen 70. Geburtstag feiern 
(29. April).

Maniiilisaltikes.
( D i e  B e r l i n e r  P o s t) hat einen 

NeujahrSbriefverkehr von «»erhört riesigen 
Dimensionen zn bewältigen gehabt. Zum  
ersten M ale  hat sie den ganzen Verkehr allein 
überwältigen müssen, während früher die 
Privatpost die Hauptlast des LokalverkehrS 
hatte. Das Personal des Briespostamte» 
war sür die Nenjahrstage auf 1856 M ann  
gebracht und trotzdem hatte mau eine harte 
Arbeit.

( D e r  G e l d b r i e f t r ä g e r  H u g o  
S c h w a r z )  vom Berliner Hauptpostamte, der 
nach Unterschlagung von 13000 M ark amt­
licher Gelder am 9. September 1899 flüchtig 
geworden war und in London verhaftet ist, 
ist an Bord des Dampfer« „Peregrine« in 
Hamburg eingetroffen. E r wurde von Ber­
liner Kriminalbeamte» in Empfang genommen 
„nd ist ins Moabiter Unters»,chnngsgefangniß 
eingeliefert worden.

( E i n w e n i g  b ekan n t e r  A u s s p r  uch 
d e s  G r a f e n  B l n m e n t h a l )  wird von 
der „Leipz. ZNustr. Ztg.« mitgetheilt: „Der 
überspannte Werth, der jetzt allgemein auf 
das Wisse» gelegt w ird, ist ein große- 
Hemmnlß für das Können. Es ist daher 
anch nicht zu verwundern, wenn einmal im  
Kriege ein Trnppensiihrer den Wald vor 
Bäumen nicht steht.«

( D a S  w a h r e  L e b e n s e l i x i r . )  D a -  
langgesnchte LebenSelixir ist endlich gefunden, 
natürlich in Amerika! Es ist so einfach, 
daß das merkwürdigste an der Entdeckung 
eigentlich ist, wie die Menschen solange daran 
vorbei gehen konnten. Es ist nämlich ganz t



gewöhnliches -  Kochsalz. A us Newyork 
w ird  vom M ittwoch darüber berich tet: Eine 
große Sensation  h a t hier die E rk lärung  
zweier Physiologen an der U niversität Chi­
cago, Professor Loeb und D r. Lingle, her­
vorgerufen, daß gewöhnliches Kochsalz das 
w ahre LebeuSelixir w äre. D as  S a lz , be­
haupten sie, begünstigt nicht n u r das  regel­
mäßige Fnnktioniren des H erzens, sondern 
es ist auch imstande, es wieder zum Schlagen 
zu bringen, wenn der Pnlsschlag aufgehört 
hat. Die beiden Profesioren haben ihre Ex­
perim ente m it Schildkröten, Fischen und an­
dere» T hieren angestellt. S ie  nehmen an, 
daß gewisse Produkte bei der elektrolytischen 
Zersetzung einer Salzlösung, die in das B lu t 
übergehen und die M uskeln errege», die 
lebensverlängernden Substanzen sind. I n  
Uebereinstimmung m it der Theorie der P r o ­
fessoren steht die E rk lärung  eines bekannten 
E inw ohners von Chicago, nam ens V ander- 
cook, der jetzt zweiundnennzig J a h re  a lt ist 
und behauptet, daß er täglich zweimal seit 
fünfnndvierzig J a h re n  eine große Dosis 
S a lz  genommen habe, und der seine Lang­
lebigkeit dieser G ew ohnheit zuschreibt . . . 
Die W irkung dieser E rklärungen zeigt sich 
p»ie gewöhnlich in Amerika sehr schnell. D ie

neue »Salzkur" droht über das ganze Land 
hin zu einer allgemeinen Schrulle zu werden.

verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmanu tu Thor».

Amtliche N ottrunge« der Dauztger Produkten» 
Börse

vom Freitag, den 4. J a n u a r  1901.
F ür Getreide. Hiilsenfriichte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preise» 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer au den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 766—791 G r. 150'/» bis 153 
Mk.. inländ. bunt 761-777 Gr. 147-151 Mk.. 
inländ. roth 745-766 G r. 149-150 Mk. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 741 
G r. 122 Mk.

G e rs te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 686-692 Gr. 134-138 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
121 Mk.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
88'/. Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.85-4.17'/, Mk.
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 

Nendement 88° TransitpreiS franko Nenfahr- 
wasser 8.95 Mk. inkl. Sack Gd.

H a m b n r g ,  4. Jan u a r. Riiböl fest. loko 61'/,. 
— Kaffee behauptet, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum 
fest. S tandard white loko 6.95. -  W etter: 
Schnee.

Schutz gegen Asthma.
E in  hervorragender A rzt erbietet sich, allen 

an Asthma Leidenden Ln Thorn ein Schutzmittel 
gegen diese Krankheit angedeihen zu lassen.

Die Mehrzahl von Asthma Geplagten ist. nach­
dem sie Aerzte und zahllose M ittel ohne Erfolg 
versucht hat. zn dem Schlüsse gekommen, daß es 
gegen diese höchst lästige Krankheit überhaupt 
keinen Schutz giebt. Diese Annahme ist falsch. E s 
hat vielmehr eine anerkannte Alltoritat. Herr Dr. 
Rudolf Schiffmann. der mehr Fälle dieser Krank­
heit behandelt hat. a ls irgend ein anderer lebender 
Arzt, durch Herstellung und Anwendung eines 
Schutzmittels bereits seit vielen Jahren glänzende 
Erfolge erzielt. Dieses M ittel. „Dr. R. Schiff- 
mannas Asthma-Pulver". besteht aus 34,90 Proz. 
Salpeter, 51,10 Proz. südamerikanischer Stechapfel, 
14 Proz. riechender Kugelkolben. D as Pulver ist 
ein Präventivm ittel. welches die behaupteten vor­
züglichen Eigenschaften ausweist. Hierfür soll so­
fort ein praktischer Beweis geliefert werden. Es 
wird nämlich hiermit bekannt gegeben, daß Dr. 
Schiffmann willens ist, jeder an Asthma leidenden 
Person ein unentgeltliches Probe-Packet seines 
M ittels zugänglich zn machen. Zn diesem Zwecke 
werden hiermit alle Leidenden dringend ersucht, 
ihre Namen und Adressen per Postkarte aufzu­
geben. E s wird ihnen alsdann sofort M  absolut 
kostenfreies Probe-Packet zugesandt werden. Herr 
Dr. Schiffmann geht nämlich von der Ansicht ans, 
daß eine persönliche Probe mehr überzeugt und 
den Werth des M ittels bester beweist, als die Ver­
öffentlichung vieler taufender Zeugnisse solcher P e r­
sonen, welche durch den Gebrauch dieses Asthma-

Schutzmittels Vve den lästigen Ansalleu M « : 
Krankheit bewahrt worden sind. »Dr. Schiff« 
m ann's Asthma-Pulver" ist bereits seit Jah ren  m 
den meisten Apotheken Deutschlands verkauft 
worden, wenn auch viele Personen bisher me da­
von gehört haben mögen. Um jetzt alle dlefe P e r­
sonen hiervon zn benachrichtigen und in der Ab­
sicht. dieses M ittel allgemein zu machen, wird vor­
stehende Bekanntmachung erlassen. ES rst dies 
sicherlich ein liberales und ehrliches Anerbieten, 
lind alle. welche mit dem oben erwähnten Leide» 
behaftet sind. sollten unverzüglich end Ctnffrer 
»Dr. R. Schiffmanu" an die Äimoncen-Erpeditio» 
G. L. Daube n. Ko., Berlin IV.. Leipzigerstraße 26, 
znr Weiterbeförderung schreiben und die ihnen ge­
botene Gelegenheit, ein Probe-Packet kostenfrei zu­
gesandt zu erhalten, nicht unbenutzt vorübergehen 
lassen. —

Da nur innerhalb der nächsten fünf Tage un­
entgeltliche Proben versandt werden können, ist eS 
nothwendig, sofort zn schreibe». Ausdrücklich wird 
gebeten, nichts weiter als den vollständigen Vor- 
»ud Zunamen, den Bestimmungsort m it genauer 
Wohiiiliigsaiigabe n»d den Poftbezirk auf eine 
Postkarte recht deutlich zu schreiben und diese ein­
zusenden,________________ — —

6. J a n u a r :

7. Ja n u a r :

Sonn-Anfgang
Sonn.'Uitterg.
Mond-Anfgaiig
Mond-Unterg.
Soun.-Anfgang
Sonu.-Ullterg.
Mond-Anfgang
Mond-Unterg.

8.12 Uhr.
4.00 Uhr. 
6.15 Uhr. 
8.33 Uhr.
8.12 Uhr.
4.01 Uhr. 
7.26 Uhr. 
8.59 Uhr.

„ M ü s i s t l  ZUUt 2 ö t i r z k 1 1  ist u„d bleibt das beste, ausgiebigste und billigste M ittel zur augenblickliche» Verbesserung jeder A rt Suppen, Saucen, Gemüse und Salate, und um die Verdauung wohlthuend anzuregen. I n  
Originalfläschen von 2 5  P fg . a«. Fläschchen zu 35 Pfg. werden für 25 Pfg., die zu 65 Pfg. für 45 Pfg. und die zu 1 Mk. 10 für 70 Pfg. mit Maggiwürze nachgefüllt. Wenige Tropfen genügen. Wer dagegen augen­
blicklich — und ohne weitere Zuthaten als kochendes Wasser — auf billigste A rt eine ganz vorzügliche, vollständige Fleischbrühe erlangen will, nehme hierfür UiLSLI'o SouIIlon-Uspuoln, womit eine Einzelportion Fleijch- 
brühe auf 6  Pfg. und extra starker Kraftbrühe auf 8  Pfg. zu stehen kommt. (D ie M aggi-Erzeugnlffe sind i» allen Kolonialwaaren-Geschiiftcn käuflich.)

L dw ci mübl. Ziinni. m. gmerPension 
f. 2 auch 3 Herren billig, z. v.

Schnhmachcrstr. 2 4 , 111.
Bekanntmachung.

Bon den in Gemäßheit des landes­
herrlichen Privilegiums vom 2. J a ­
nuar 1895 ausgegebenen 3V, obigen 
Anleihescheinen der S tad t Thorn sind 
von uns zur diesjährigen Tilgung 
Anleihescheine im Gesammtbetrage 
Von 39 200 Mark angekauft.

Aus früheren Verlosungen stehen 
koch au s :

vom 1. April 1896 In t. L  Nr. 950 
über 200 Mk.,

vom 1. April 1897 lü tt .  L  N r. 783, 
949, 954, 959, 961 über je 
200 Mk.,

vom 1. April 1699 lü tt. L Nr. 93S, 
953 über je 200 Mk.

Thorn den 22. Dezember 1900.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
I m  Auftrage der königlichen 

Kreis-Kasse werde ich
am  7 . J a n u a r  d. J s . ,

. m ittags 2 Uhr 
in Stam sl.-Slnszew o 

ein halbe» M orgen  Fichten­
wald

gegen gleich baare Bezahlung 
mristbietend verstergern. Sammet- 
ort Gaftwirth ttsgen.

Thorn, 5. J a n u a r  1900.
L iv m s n n ,

Bollziednuasbeamtkk.

8rtiMW TelsltMW.
Dienstag ven 8 . d. M ts .,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der früheren Pfandkammer 
am hiesigen Königl. Landgerichte:

1 M ahagoni-W aschespind,
2  W aschtoilette», Tische, 
S tü h le , 1 M assp iu d , 1 
»euer A ndre - Handatlas»  
verschiedene Gesetzbücher, 
1 Herrengehpelz, (Skunks) 
1 neue» Hoheuzollerum au- 
te l « . a . m.

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

____ ^ » t « .  Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag den 8 . d. M ts . ,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Psaudkammer des 
hieswen KSnigl. Landgerichts:

Bände M eyers Kouver- 
satlotts-Lexikou

öffentlich Mtistbiet-Iid gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

k o y li« , Gerichtsvollzieher.

z M O M  ßchlkmi».
Sonnabend, 12. J a n u a r  1901, 

vorm ittags 11 Uhr,
werde ich im Oberkruge zu p s n s a u  

Stubben, frischgeschlagenes Klafter­
holz 1. und 2 Klasse, ca. 50 bis 
60 Klafter,

meistbietend gegen Baarzahlung in 
kleinen u. größeren Posten verkaufen. 
Am selbigen Tage nachm. 2  Nhr 

lch im Gasthause zu Zalzieboze 
vei,soviel Holz und Stubben, auch 

P o s te n ^ ^ ö  kleinen u. größeren

^ufen!^E"ö ^egen Baarzahlung Der- 

»um V !rk a u f? e s tM  G r-«zpfähl-

für 225 Mk. hat zu vermiethen. ^
w «,. v o n  » o k io ls i l , .

B e k a n n t m a c h u n g .
Am M ontag den 14. J a n u a r  d. J s . ,  von vorm ittags 9  Uhr, 

ab sollen auf dem G ut W eißhof nachstehende Holziortimente 
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung an O rt und Stelle ver­
kauft werden. Versammlung der Känfer bei der Obersörsterei i» 
G nt Weißhof.

N utzholz:
2 Stück Ahorn - Nutzenden m it 0,35 tm.

0.48 » 
1.24 .  
4.10 .  
0.90 » 
0.86 »

2 „ Linden«
2 » Weiden-
8 » Vappeln-
3 ,  Kiefern-
2 » Fichten-

L . B re n n h o lz :
2 rm Birken-Kloben,
2 „ Birken-Nnudknüppel, 

Linden-Nundknüppel, 
Pappeln-Kloben,

» Spaltkuüppel,
.  Rundknüppel.
» Stubben,
» Reisig m. (Strauchhaufen), 

Weiden-Klode».
Stubben.

Birnbaum-Rundknüppel.
,  Stubben, 

Kiesern-Klobe»,
» Rundknüppel,
» Stubben,

Reisig I.,
Reisig Ul (Strauchhauken). 

Thon: den 4. Ja n u a r  1901.
Der Magistrat.

1
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Bekanntmachung.
Die städtische V olksb ib lio thek  unterhält folgende Anstalten:

1. Hauptanstalt 

mit
öffentlicher Lesehalle.

2. Zweiganstalt in der 
Bromberger Vorstadt.

3. Zweiganstalt in der 
Culmer Vorstadt.

Mittelschulgebäude, Eingang 
Gerstenstraße

ebendort

Kleinkinderbewahranstalt, 
Gartenstraße Nr. 22, Zugang 

von der Schulstraße. 
Kleinkinderbewahranstalt, 
Culmer Chaussee N r. 54.

Ausgabe: Mittwoch 
abends 6—7 Uhr. 

Sonntag
vorm. 11V,— 1 2 '/, Uhr. 

Lesezeit: Mittwoch 
abends 7— 9 Uhr. 

S onn tag :
nachmittags 5—7 Uhr. 

A usgabe: Dienstag 
abends 5—6 Uhr. 

Freitag abds. 5—6 Uhr. 
Ausgabezeit: täglich, un­

beschränkt (insbeson­
dere während d. Auf­
enthalts der Kinder.)

»and- 
Pf.

Die Benutzung der Bibliothek ist nur für die Mitglieder des 
werker-Vereins unentgeltlich; andere Personen zahlen ein Lesegeld von 
vierteljährlich im voraus.

Die Benutzung der öffentlichen Lesehalle im neuen Mittelschulgebäude 
(Eingang Gerstenstraße) ist unentgeltlich für jedermann.

Thorn den 27. Dezember 1900.
Das Kuratorium.

Rentengüter.
Bon dem unter staatlicher Mitwirkung in Rentengüter aufge- 

theiltkn Gute Paniken im Kreise Mohrnngen, Regierungsbezrrk 
Komgsberg. ca. 5 Kw vom nächsten M arktort Liebstadt, ca. 3 kw 
von der nächsten Bahnstation Sportkhuen entfernt, sind noch 
...?x jeder Größe zu vergeben. Der Acker ist gut und mild

^othkleefjjhi». Separatwieseu und Tmfplane werde» 
212 E r k  p w " ' Ä ^  Kaufpreis schwankt zwischen 125 und
. . .  Die Grundstücke werden z u d e s  Bodenwerths von der König- 
ilchcn Reutenbauk gegen eine 4 «/. unkündbare Rente beiichen. die 
sich durch fortgesetzte Zahlung allmählich von selbst tilgt. Nest- 
hhpotheken sind zu 4 «/» verzmsllch n»d während 10 Jahren  un­
kündbar. Z»m Aufbau der Gebäude werden gleichfalls gegen 4 
»nküiidbare Ainortisationsrenten Nenteubank-Bandarlehcn gewährt. 
Erforderlich ist der Nachweis eines Vermögens von einem Viertel 
des Werths der fertig eingerichtetnn Stelle.

Reflektanten wollen sich mit der unterzeichneten Behörde oder 
der Verkäuferin, F ra «  Rittergutsbesitzer LeSSingoe tu  Paniken 
bei Liebstadt Ostpr. in Verbindung setze».

A l l e n s t e : n den 11. Dezember 1900.
_____ Königliche Spezial-Komunssion I . _ _ _ _ _ _

2 Mjrle Umer
mit Klavierbenutz. u. Vurschengel. auf 
Wunsch volle Pension z. verm. J a -  
kobsstr. 9, 1

W k h m W W k  Nchm ß,
1. Etage, mit reichlichem Zubehör, ist 
vom 1. Dezember cr. zu vermiethen. 
Zu erfragen Katharinenstr. 10, pt.

L l k 'l L L ä L 'i U l i r K l
vis sekertiKts korträt-XuvstanLtalt bat, um unliebsamen Lut- 

Ia86uuS6u ibrer künstteriseb voiLÜAliedsr §68ckutteu kortrLtwaler 
eutbodeu ru sein uuä nur, um dieselben weiter besebättiAen 2 U ' 
können, für kurrs 2ei1 nnc! nur bis auf Mdvrruf desodlossen, auk j 
HeAÜebeu Ruthen oäer Oewinn 2U versiebten.

^Vir liekeru
k ü r  n u r  I S  H a r k

als kaum äer Mitte äes ^Vertbes äer blo88eu LlersLellnaAskostea
e in  P o r t r ä t  in  t .sb o n 8 g rö 8 8 o

(Brustbild)
iü praolitvollow, olsALvton LelrwarL-klolä-Barookradmoir.

Wer äaker Lnstredt, sein eigenes, oäer das Borträt seiner Brau, 
seiner Linder, Litern, Oesebwister oäer anderer tbeuerer, selbst 
längst verstorbener Verwandte oäer freunde maelleu Lu lassen, 
tiat blos äie detr. ?50t08raplii6,g1tziobvle!inwelebvr Stellung, einru- 
seuäeu uuä erllält iu 14 laxen eiu Borträt, wovon er gewiss auts 
pöeliste überrasolit uuä eutLüekt seia wird.

vie Liste aum korträt wirä rum Lelbskostenxreise bereobnet.
LestelluvAeu mit Leisellluss 6er kdotoAraxkie, welebe mit äem 

fertigen korträt undesebädiZt retouruirt wird, werden our ble a u f ! 
widerruf Lu obigem Breise A6A6Q BostvorseLuss (Laebvabwe) oäer  ̂
vorberiAS Liuseuduns des Letrabos eutLeKeuKenommeo von äer

korträt-L uust-^sstsIt
„ L 0 8 N 0 8 "

UVieu, Llariabilkerstr. 116.
WU* kür vorrilKliebste, gewisseubatteste ^usküllrung und ua-! 

turxetreueste .̂ebnliebkeit äer korträts wirä Oarantis geleistet.
^aseenkafts ^nvrkennunge- und vLnkeagu^gseobreldea 

liegen rur Lffentllokvn klnslokt für jedermann »uf.

Strümpfe
erhalten Sie tadellos gestrickt und an­
gestrickt in der «rech. Strumpf- 
Strickerei
b .  W i n l c l b v v s l c l ,  T hor»,

Gerstenstraße Nr. 6.______

L c h B m O W r
für M inderjährige 

(bis znr Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B. G. B. 8 1,4) 

sind zu haben.
6. volnbrom ki, Kuchdriicktttl,
___  Thorn.__________

Die besten Sänger m
Harzer

empfiehlt
«k.

Coppernikusstr. 29.

Gesichtspickel,
ginnen. Pusteln, Mitesser, Hautröthe, 
inzig nnd allein schnell, sicher und radikal

-u beseitigen franeo geg. Mk. 2,60 Brtefm. 
oder Nacyn.. nebst lehrreichem Buche:
„Die Schönheitspflege"
als Rathgeber. Garantie filrErfolg und 
Unschädlichkeit. Glänz—'"  
erkennungsschr. liegen vl

Gute oberschlesische

Lodivll
offcrirt

W . V o o t t o t i v r ,  Baderstr. 14.
Wegen U m z u g e s

verkaufe mein gut sortirtes Lager von
S t o L s r r

z« H erren-«. Knabengarderobev
zu jede»« nur annehmbaren Preise.

8o!m»k, SchneiLkl meister,
Veückenstr. 17,

neben dein Hotel „schwarzer Adler". 
4 ü i n  Laden mit Wohnung, auch eine 
^  große helle Werkstelle zn verm.

Culmerstr 16.

8 i n ä  S i e  l ' a u b ? ?
^väs von Isubbsli rmä Sektzvvr- 

tzvpjglcoit ist mit unssrsr ovusir Lr- 
Kvttda»'; nur D'sndxsdor'sllo 

malcui'jrbai'. — 0tiren8au8on Iiürt sofort 
ane. Losobrvibt Luren k'aN. Kostsn- 
krsjovotvrsuedunjx nnä ̂ us^uvtt. 
kann sieb mit xsrinxen Losten rn ttanss 
»vlbst bvilon. vir. D»ItoLv's OkrvnkeN- 
rnstLli. 596 ba Lalle Lvs.. Vbioarro. k̂N.

vLllK.
Auf die öffentliche Anerkennung 

des Lerr» Schiniedcmstr. A. Eenst 
i» Grenz bei Drense, deffen Fra» 
von schwerem Magenleiden geheilt 
worden, wandte auch ich mich 
schriftlich für meine M utter an 
Herrn 0 . kucN», Kronenstr. 6 4 ,1. 
S eit 5 Jahren  litt sie an stark 
wiederkehrendem Magenkramps 
und Erbrechen, Stuhlverhaltuug. 
Kopfschmerz. Schwindel trotz leid­
lichem Appetit, heftigen Schmerzen 
in Brust. Magen und Herzgegend 
»ach den leichteste» Speisen n»d 
starkem Angstgefühl. Die so ein­
fachen Verordnungen des Herrn 
Fuchs brachten sofort Linderung 
n»d bald dauernde Heilung, so 
daß auch wir unseren herzlichsten 
Dank anssprechen können. k>- 
««ngockok», Schmiedemeister. 
Belle >LiVVe).

1 große Wohnung,
zweite E tage,

bestehend aus 5 Zimmern und Zube­
hör, (auch Bnrschengelaß) sowie

1 Laden
sind vom 1. April 1901 zn verm.

21elko, Copvernikusstr. 22.

in unserem Neubau — auch dle erste 
Etage, die H err RechtSanwalt 
ksumann inne hat — sind zum 1. 
April 1900 zu vermiethen.

«kvllvndopg-
Möbl. Z. m. auch ohne Bnrschengelaß 
sof. z. verm. Strobandstr. 20.

^ut möbl. Ziminer zu vermiethen
 ̂ JakobSstraste 16, var^

Mübl. Zimmer, Kabinet u. Burschen- 
gelaß zu vernr. Bachestr. 13, Pt.

Eine herrschaftliche Wohnung von
8  Zimmern

nebst allem Zubehör, 2 Etage, ist M t»
städtischer Markt 16 ., vom 1. April
zu vermiethen. «/. v u s s s .

Zu vermiethen.
Brombergerstrasze 00 :

1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube, 
hör mit Badestube, im Hochparterre.

Friedrichstrasze lü/12:
1 großer Laden mit anschließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großem hellen Keller.
1 Laden, mit auch ohne Wohnung.

Albrechtstrahe 0:
die von Herrn Hauptmann L rle so  
innegehabte 5 zimmerige Wohnung 
Von so fo rt und vom 1. April die 
Hochpt., 5 Zimmer rc.

Albrechtstratze 4 :
1 vierzimmerige Vorder - Wohnung 
in der 3. Etage v o m  1 . A p r i l  
1901.

Wilhelmstratze 7:
2yochherrschaftttche Wohnungen 
nnt Zentralheizung vom  1. A p r i l  
1 9 0 1 .1  dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von sofort. Näheres durch 
die Portiers.

Simav Miauer.
Verwalter des

v lm e r  L  Lnim 'scheu K o n k u rse s .

von 5 eventl. 6 Zimmern tt. Zubehör 
sofort zu vermiethen Elisabeth- 
strasze 2 0 ,  t t .  Näheres im Komptoir 
daselbst._____ _______________ _

I n  meinem Hanse
HMgegeiststraize 1

ist vom 1. April eine Wohnung, 8 
Treppen, bestehend aus 2 Zimmern 
und Küche zu vermiethen.

LlvILv, Coppernikusstr. 22.

Bersetzimgshalver
ist die von Herrn f l a l a e k a u o p  bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

Elisabethstrabe 5.
___  W o h n u n g  vom 1. April
zu vermiethen AUstädt. Markt 17.

Loaekw. vazfor.
K leine 

zu v

Eine Wohnung
zu vermiethen. O . 8 v k ü t - s »

_________ Strobandstratze 15.
I n  meiner Gärtnerei ist die Pt.- 

W ohnung von 4 Zimmern, Veranda 
sofort billig zu vermiethen. L .oonoi' 
L.vtsai', Mocker, Wilhelmstr. 7.

Etage 7 Zimm., oder 2. Etage 
6 Zimm., ist vom 1. April d. JS . 

zu vermiethen Brückenstraße l7 .

gPH ohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
Strobandstraße 6, an ruhige 

Miether vom 1. April 190l z. verm.
1  hübsche W o h n u n g  Bromberger 
4  Vorstadt, 4 Zimmer und Zubehör 
vom 1. April 1901 zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Geschästsst. d. Ztg.

1 Pferdestatt
sofort zu vermielhen

1». A irm o o . Elisabeth st»



Thee
l o s s

—  echt import. —  
via London 

V.Mk. I50pr. V,Ko.
50 Gr. 15 Pfg.

Me k»»ch
in Onginal-Päcketen L. Vi, V«, V4 Pfd. 

von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. russ.

»SSL 
8 M M M
(Akkttiüslijllltl!) 

laut illustr. 
Krttstistk, ^

§3638hollä»dischen, reinen 
L Mk. 2,50 und 2.25 pr. Kilo 

offerirt

Russ. Thee-Handlung
k. tiSA llg«8lii,

Thsrik, Ktückenslr.
(-ls -ä -v is  Hotel ..Schwarzer Adler"?

kdlWgBÄö H M
sowie ^ W

sämmtliche Urtilrel
>

Photographie 8k. ̂ »Lteur- u. laellMtogrüpIieli
kalten stets vorrätkig

Zucker; tz 60 .

killige
Wegen Aufgabe meines Ladenge- 

geschäftes verkaufe sämmtliche, 
größtentheils in  meiner W erk ­
statt angefertigten Schuhwaareu, 
da ich den Laden in kurzer Zeit räumen 
muß. zu jedem nur annehmbaren 
Preise. Bestellungen nach Maaß. 
sowie Reparaturen liefere wie bisher 
in tadelloser Ausführung in  
kürzester Z e it. Ladeujchrank mit 
Schiebeseuster billig zu verkaufen.

I - t t r k v ,  Gerechteste. 27.

r Herreil-Aiizöge r
5  nach Maaß, von 24 Mark an, ^  
5  bei Stofflieferuug von!OMk.an, 5  
Z  fertigt sauber und gutsitzend Z

: k * .  r S t a v i r t L « ,  z
^  Schneidermeister, ^
j  Araberstrasze 5 .  1

Chemische Schm ierseife

Fix.
Nur allein in der Drogcubandlung
von
Jeden Sonnabend

findet versuchsweise

X M i l - V ö l l M l
statt.

»«M, Asrmstr. SS,
gegenüber Gasthaus „Adler".

Melasse-
Trockenschnitzel

ein vorzügliches Futter für R indvieh, 
Schafe, Schweine, Pferde hat ab­
zugeben
________ Zuckerfabrik  Schwetz.

kragt Hssilmrlä
U L r i n a c r l i s r .

T  ö3KdK8lsS88S ö3k!lö5ls388ö T
LmxkeLIs mein

nsiehkalilgss I-sgör in allen Anten

Mkii, KüillWgsöii llbsbellön
^  i n  z s ä s v  k e e i s l a Z s .  - -

N s p s r s l u x e n  S u s s e r s l  s o r K M I I t s .

ksvn LN8F08lNttv1v Rünmv.
Es empfiehlt vorzüglich gepflegtes

Münchener Kier
aus dem Bürgerlichen Brauhaus München, Culmbacher aus der Export- 
Brauerei „Mönchshos" Culmbach und C u lm er Höcherlbräu A.-G. 
sowie W M " sein gut sortirtes Lager in div. W einen u. ff. Likören. "WW  

Aufmerksame Bedienung.
I .  B .:  Zablottny.

 ̂ putr- «na Mscke«sake»-Msgsrl«
WilllS «Rill llsobkrr..

Lruterstrasso, Lokv Lroltvstr. "WD
krössts Auswahl

m Lall- uncl LskorationZblumkn.

keil! M nböM  ölst j
v . Nstt (S iechen)

empfiehlt in Originalgebinden, SyphonS, Krügen -  
und Flaschen zu soliden Preisen A

»sm» «islilö, NMchpM«»«, r
Rathhausgewölbe, gegenüber der Kaiserl. Post. ^

Ansschank r
bei Herrn M lk .  SvKuiL, SchützenhauS und A  
Stadtbahnhof-Thorn. Nvrm snn f is e k ,  Tivoli. M

LZ L . v o l iv a .  LZ
j ItlllsN -M U 8!w f. s

L I S L L L O L ' I l N V N .  ^

LodvsiäiAer Kits. D iskan ts  ^uskiidrunA.

Krükger L laSromN
MI-M k«Mmm»Mril!.

1

S p e L L s L I l L t :

i i !«
vom einkaeksten bis 2UM elegantesten 6enre.

läg llek Eingang aparlor lleuksitsn
speriell kür «ottinaok»,- unä «ook-olt»go»ekonll« xeeisnst.

Q e s o b L s t s p r i n - i p :
jVir Litten um LesieLti§uv§ unserer

Knin XaukrMSngk "M U  K M ^ K v ln  rrsukrwang l

Gremvoezyner
Msikerei - Butter

prSmiirt m. silb. Medaille, 
ebenso empfehle

L  8r»neiLoiii 
8UU1V Cnrkvn, 
8«nkAurkvil, 
k k e lk e rA u rllv n ,  
Llrsoden, VSanmvu, 
krvlssoldeoreu etv.

R « t k ! o n l « ; L ,  
______ Schuhmachcrstl. 27.

«  §  
W «

-8

LLitte Untenvohnung, bestehend aus 
^  3 Stuben, Küche und Zubehör, 
ist zum 1. April zu vermiethen.

k. 8okio1r, Mocker, AmtSstr. S.

S » » « « S » « » » S Ä « S V M K « E » G « Ä K « S G K » » V «

Reichhaltiges Lager in *

- Kunststein-Fabrikaten §
M  Brnilileiihliil-Beiilirssartikel«. «

Ausführung von ^

Zkmenlkkffklbkittmeii, Tiestohrbrumikii, Wafferlkitinigeii« «
A  für private und industrielle Anlagen. ?
d  Krfle Rksettiijkit. Solide Preise. Günstige Znh!nugsbtdiug«»ge«. ^

„ Z ' S Ü I s s l X
Kullststein-Fabrik und Brunnen-Baugeschäft MSzrvr* L  Oo.

W L  R V 8 « I I  V ip s .

Ei«M-AMchn
für Fenster und Thüren,

Origi»nl-Etiq»ett
„ Q e r n r s n i s " ,

xv8vt2UoL xv8vLütrt, 
empfiehlt

K O H n s r ,
Tapetenhandlung.

Friedrichftratze 8
ist eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Alkoven, Entree, Küche, Mädchenstube 
und Zubehör sofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier.

1 0  » I L U r o i r e n  L L a r l r  v a a r »
betragen die Gesammtgewinne der staatlich erlaubten

Großen Geld-Lotterie.
Hauptgewinne:

Mk. 500 VVV, 300 «0V, 20000«, 100000, 80000,
60000 ,i. s. w.

U M -  Jedes zweite Los gewinnt. "W W
Erste Ziehung am 14. und 15. Januar 1901.

Originallose inkl. Deutscher Reichsstempel 
für Mk. 24.—, Mk. 12.—, Mk. 6 . - ,  Mk. 3.—. 
Prospekte, aus welchem alles nähere ersichtlich, ver­

sende auf Wunsch im voraus gratis.
HtvlSi's, Braunschwelg.

Lb Kd

I m m m W iW .
UurMrung riinuntllcdrr

tlekskstiven Hkbeiten.
UnkMigung aller

psUterzaeben.
Z t to b a n i lz t ta s z e  7 ,

T a / is ^ /o x  e//re / D o ^ o / 'a /s r , / ' .

Ls> Illumination zu
Mai;m SebuMtag

bitten wir

rechtzeitig Wmliieil.
Llkklriritätsiverlis Ikorn.

UM' Feinste Süßrahm-Margarine
von

l ' I i o r n »  S o k u k i n s o k s r s l r a s s e  2 S .
L s ro la  spritzt nickt beim v ra ts n  wie andere «angsi'Sno, 
vaeo ls  schäumt genau beim v rs to n  wie feinste Nsruplrutrap, 
L a ro la  bräunt genau beim Spstvn wie feinste klstueduttor, 
v a ro la  duftet genau beim Vpstsn wie feinste IßaEurduttsi', 
V a ro la  ist genau so au»giod>s wie feinste »lariZpduttsr,
O sro la  ist genau so feinschmeckend wie feinste Iss lurkurtor und 
daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brot zu essen!

Da in meinem Geschäft täglich zirka 10 Eimer „ v a r o ls "  ausge- 
stachen werden, so bin ich im Stande, meiner Kundschaft stets n ur 
frische Waare zu liefern.

van?oLa ist «ur in mmem Geschäft zu haben.

Lade»
Brückenstraße 40, zu vermiethen, auch 
ist das

Haus
bei 6000 Mk. Anzahlung zu ver­
kaufte_________ krtvckrlvd Ürüxor.

Laden
mit auch ahne Wohnung sofort oder 
vom 1. April z. verm. Zu erfragen 
Marienstr. 7. I.

Ein Lade»,
der Neuzeit entsprechend eingerichtet, 
nebst anhängender W ohnung, in 
meinem Hause Schuhmacherstraße 23 
per 1. April oder früher zu ver­
mieden. V a r l S s k i- Ir ,.

Wohnung,
Altstädtischer Markt 21, 3. Etage, be­
stehend auS 5 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1901 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei 3. Et

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



2. Beilage ,a Rr. 5 »er „Thimer Preffe"
Sonntag den 6. Zannar tSVI.

A u s  Ostasien.
i.

L e b e n  un d  T r e ib e n  d e r  T r u p p e n  in  
C h in a .

Von F ra n z  WoaS-Wiesbaden.*)
------------- (Nachdruck verboten.)

P e k in g ,  im November 1900.
E in gar seltsames B ild , eine Karawane 

von 30 bis 40 Kameelen unter dem Schuhe 
deutscher Truppen, w ar das Erste, was meine 
Augen fesselte, als ich den Boden der S tadt 
Peking betrat. Der Sohn der M ark und 
der rauben A lp in trauter Gemeinschaft m it 
dem Schiffe der Wüste! Etliche der deutschen 
Krieger hatte» sich gar in Wehr und Waffen 
htnauk auf die Trampeltiere geschwungen, 
und so sahen sie nun zusammengeduckt 
zwischen den stark beharrten Fettpolstern der 
Tiere, m it dem Oberkörper das saufte H!n- 
nnd Herwiegen derselben mitmachend; diese 
Tiere aber schauten m it ihren grossen Augen 
so ruhig darein, als müßte es so und könnte 
es garnicht anders sein; als wäre es immer 
so gewesen, dass nämlich deutsche Soldaten 
sie den gewohnten Weg durch die Sandwehen 
Chinas führten.

I »  Wahrheit aber hat sich die Welt 
wieder einmal umgekehrt und das Unglaub­
lichste z „r  Wirklichkeit gemacht. Die Truppen 
Europas, sämtlich seit Jahrhunderten darauf 
gedrillt, a u f e i n a n d e r  loszngehen, mar­
schieren hier im fernen China als gute Ka­
meraden N e b e n e i n a n d e r  her und fechten 
m i t e i n a n d e r ,  wofern es etwas zu fechten 
giebt. Aber hierm it sieht es — im Sinne 
des kampsesinnthigen Soldaten gesprochen — 
schlimm aus. Der Feind läßt sich so gut 
wie garnicht sehe», und wer ursprünglich — 
gleich m ir —  in der Absicht herauskam, um 
über kriegerische Ereignisse zu berichten, sieht 
sich arg enttäuscht. D e r  K r i e a  i st a u s ,  
wenigstens fü r absehbare Zeit und ganz be­
stimmt fü r die W interszeit; aber immerhin 
bleibt noch unendlich viel übrig, was Werth 
ist, der Leserwelt in  der fernen Heimat be­
richtet zu werden.

Was w ir  jetzt hier in  China sehen, ist 
gewissermaßen die Fortsetzung eines große» 
Ereignisses des Sommers, eine Fortsetzung 
nömlich der großen „universellen Ausstellung" 
zu P aris. Während diese uns aber vor­
nehmlich Werke des Friedens vorführte, sehen 
w ir  hier die ersten Nationen Europas und 
der gesammten Erde in ihrem Können auf 
dem Kriegswerke dicht nebeneinander, genau 
so als ob sie auf einem AuSstelluugsgebiete, 
hübsch in Gruppen abgetheilt, nebeneinander 
ständen, nm die kritischen Augen der Besucher 
Über sich hingehen zu lassen. Peking selbst 
ist vielleicht nicht einmal der eigentliche O rt 
dieser Ausstellung, weil die S tad t zu groß 
dazu ist, aber T i e n t s i u  ist das wahre 
Ansstcllnngsgebiet, wo w ir  die Truppen des 
gesammten Erdenrundes auf engstem Raum 
dicht nebeneinander sehen und miteinander 
vergleichen können. Das eigentliche Tientsin 
ist »och größer als Peking; es ist eine 
Millionenstadt, während Peking nur etwa 
600 000 Einwohner hatte, als der Krieg be­
gann; aber die fremden Truppen liegen fast 
sämmtlich i« dem europäischen Theile der 
S tadt Tientsin bei einander, und somit liegen 
sie in der That dicht nebeneinander —  so 
eng zwar, daß sie beinahe von einander ge­
lernt haben könnten. Aber nein, es scheint, 
seine eigentliche N atur kann keir Soldat der 
Erde ohne weiteres ändern; ein Lernen von 
fremden Kameraden ist ein D ing der Unmög-

. .  D e u t s c h e r  sehe ich m ir natürlich 
die deutschen Soldaten liebevoll an; aber als 
einer, der darüber zu schreiben hat, mache 
,ch doch meine Augen scharf, „m  auch die 
etwaigen Fehler der Landsleute zu erkennen. 
Ich finde nun, die überaus stramme Haltung 
der Leute aus der Garnison ist dahin; aber 
immerhin ist die Haltung, die sie haben, noch 
durchaus militärisch. I n  den Garnisonen 
der Heimat w ird  vielleicht allzuviel auf diese 
Haltung gegeben; hier draußen ist ein er­
klecklicher Theil davon verloren gegangen; 
aber es ist immer noch soviel übrig geblieben, 
wie unbedingt nöthig ist. Der R u s s e  steht 
"»» zunächst darin, dann kommt der F r a u -  
»» « -  über den noch immer nicht im mindesten 
E" ^5"en ist; auch der I t a l i e n e r  und 
k a ,» u ? -.° /!? I*E ic h e r gehen noch an; beide 

ginnen auch, gei-j„ge„ Zahl wegen,

drücke von, chinesischen Schauplatz der

wenig inbetracht. Schlimmer steht es schon 
um den E n g l ä  » de r, und zwar erklärt sich 
dies daran», daß eigentlich englische Soldaten 
sich so gut wie garnicht hier draußen be­
finden. Es s o l l  sich ein Welsh-Regiment 
hier draußen irgendwo aufhalten; gesehen 
habe ich davon noch nichts; m ir ab nnd zu 
sieht man eine der rothen Zacken; was man 
sonst von enalischen Truppen sieht, find 
Sihles, Bengalen, Bombay-, Pnnjab-, Hong­
kong-Soldaten, die freilich in ihrer stattlichen 
Länge nnd m it ihren braunen Gesichtern, in 
denen sie funkelnd die großen Augen drehen, 
auf den ersten Blick einen guten Eindruck 
machen. Sieht man aber näher zu, schaut 
man sich die Leute beim Marschieren oder 
gar beim Exerziere» an, so bekommt man 
bald einen anderen Eindruck. Sie find fast 
durchweg schmal nnd engbrüstig, haben zu­
meist krumme, schiefe Beine nnd bewegen sich 
m it vornüber gebeugtem Oberkörper; sie 
husten und ränspern sich fortwährend, haben 
ewig Fieber, und selbst z» Pferde sitzend, 
hüllen sie sich in  eine der vielen bunten 
Decke», die sie immer bei sich haben, bis an 
die Nasenspitze ein, nnd machen so eher den 
Eindruck von reitenden arabischen Frauen 
als denjenigen forscher Krieger. Exerzieren 
sieht mau sie so gut wie niemals; znmeist 
hocken sie in ihrem Lager an einem Feuer 
nebeneinander und thun nichts; ab und zu 
spielen sie eines der englischen Sportspiele; 
im Polo sollen sie vortrefflich sein nnd ihre 
Offiziere in der Kunst des Ballschlagens zu 
Pferde übertreffen, auch als Polizeiposten 
machen sie sich gut in  ihren bunten» himmel­
hohen, kunstvoll geschlungenen Turbanen; 
sie haben es heraus, die rechte Hand in 
vollendet schöner Weise zum militärischen 
Gruße an die S tirn  zu legen; nur ein Ge­
wehr darf man ihnen nicht in die Hand 
geben; sie sind zu schwach, um eS lange 
richtig zu trage», nnd m it dem Laden und 
Schießen steht es auch bedenklich —  kurz, 
ih r Werth als Soldat ist nicht viel über 
N u l l ; ein einziger derber Sohn S ib iriens, 
ein flo tter Kosacke, wiegt ihrer fünf oder 
sechs auf und w ird  zur Noth m it ihrer zehn 
noch fertig werde»»

Einen sonderbaren Eindruck machen die 
J a p a n e r .  Einstimmig freilich ist der 
Ruf, den sie wegen ihrer Tapferkeit erworben 
haben; rücksichtslos sind sie überall dranf- 
gegangen, wo sie Befehl dazu hatten, und 
mehr als einmal haben sie sich dazu ge­
drängt. Zahlreich sind daher auch ihre Ver­
luste. Ih re  äußere Erscheinung dagegen ist 
unangenehm; —  „re in wie die Affen sehen 
sie aus", so sagt jeder, der sie beobachtet. 
Selbst die Offiziere — darunter auch die­
jenige» der höchsten Dienstgrade — habe» 
ein Wesen an sich, das uns beinahe mahnen 
könnte, anerkennend Darw ins zn gedenken. 
Den Kopf immer etwas in den Schultern 
steckend, immer bereit, sich nach vorn zn 
beugen, schleichen sie, schleppenden Ganges, 
die Kniee nach vorn durchgedrückt, krumm­
beinig einher und schonen die Soldaten ans 
Europa mißtrauisch an. Selbst wenn der 
japanische Offizier einen, anderen, europäischen 
Offizier seine Honneurs macht, kann er das 
Duckende, Kriecherische seines ganzen Wesens 
nicht ablegen. Der europäische Offizier reckt 
und streckt sich, wenn er grüßend die Hand 
an seine Mütze legt —  der Japaner fährt 
rasch m it dem Kopf zwischen die Schultern 
und duckt sich obenein, fast wie es bei ihnen 
daheim die Weiber beim Gruße machen. 
Wahrhaftig, es ist schier unbegreiflich, daß 
sich solche Soldaten, solche Offiziere so brav 
geschlagen haben! —  Vielleicht erklärt sich 
letzteres daraus, daß zwischen ihnen nnd den 
Chinesen ein Rassenhaß besteht, der gerade 
deshalb umso stärker ist, als beide Rassen in 
Wahrheit m it einander so nahe verwandt 
sind; und bekanntlich ist der Haß, wenn er 
einmal da ist, nirgends so schlimm, als 
zwischen Verwandten. Der Haß ist hier in 

gegenseitig; deutlich kaun man 
es alle Tage auf den Straßen und Märkten 
sehen, wie haßerfüllt der Chinese dem Ja ­
paner gegenübersteht. Der Chinese ist der 
Ansicht, der ganze jetzige Krieg sei nur von 
den Japanern herbeigesübrt; nachdem die 
Japaner China vor 4 Jahren selbst nicht 
unterwerfen konnten, hätten sie jetzt die Eu­
ropäer zn ihrer H ilfe herbeigeholt und nun­
mehr erst wäre ihnen ihre Absicht gelungen. 
—  Der Chinese sieht auch deutlich, in welcher 
bedeutenden Menge die Japaner zn ihm her­
übergekommen sind; er hat sie freilich nicht 
einzeln zählen können; aber er sieht sie über­
all und merkt, daß sie von alle» fremde»

Truppen in  der Mehrzahl sind. M it  Haß 
erfü llt eS ihn auch, daß gerade die Japaner 
die vornehmsten und besten Häuser einge­
nommen haben. Wo ein Palast noch unver­
sehrt ist, wo ein besonders gutes Q uartier 
ist —  da weht ganz sicher die weiße Flagge 
m it der rothen Sonne. Die Japaner haben 
es vortrefflich verstanden, sich in China zu 
betten: alle anderen Truppen beneiden sie 
darum; die Chinesen aber —  die im übrigen 
auch nicht einen Blick der Unzufriedenheit 
fü r die fremde» Truppen haben —  sehe» 
haßerfüllt diese Flagge wehe» und die J a ­
paner in ihren Namen und Palästen bansen. 
Aus den, Kaiserpalaste zu Tientsin haben die 
Japaner einen Pferdestall gemacht; ihre 
kleinen, struppigen, schmutzigen Pferde stehen 
in den Räumen, wo „och die Reste der kaiser­
lichen Wohnungseinrichtung sich befinden. 
Kein Wunder, wenn der Chinese da ver­
drossen und voll inneren, Ing rim m  zuschaut.

B le ib t noch etwas über die A m e r i ­
k a n e r  zu sagen. Das aber sind überhaupt 
keine Soldaten. Niemand, der es nicht 
weiß, was sie sind, würde sie fü r Soldaten 
halten, wenn er sie einherkommen sieht in 
ihren Zivilanzügen, m it ihren Schlapphi'Iten, 
zumeist ohne Seitengewehr. N ur die graue« 
Stulphandschnhe, die sie sich wohl beigelegt 
haben, um doch irgend etwas an sich zn 
haben, was militärisch aussieht, machen sie 
ein wenig zu Soldaten. Das ist aber auch 
das Einzige! In ,  übrigen ist ih r Wesen, 
ihre Erscheinung, ih r ganzes Gebühren eher 
das von Räubern, als dasjenige von S o l­
daten. Auch die Rücksichtslosigkeit, m it der 
sie sich allen anderen Truppen gegenüber —  
m it Ausnahme vielleicht der Engländer —  
betragen, erinnert stark an das Nänberthnm. 
Von Exerziere» ist natürlich bei ihnen eben­
so wenig oder nock» weniger die Rede wie bei 
den Engländern. Doch »e in ! Kürzlich sah 
ich sie wirklich exerzieren; eine Schwadron 
w ar eS, eine etwas dünn gerathene freilich, 
aber sie exerzirte, brach ab, marschirte auf 
und schwenkte —  so gut es eben ging. 
Schon bat ich sie im  S tillen um Verzeihung; 
sie übten sich also doch im Kriegshandwerk ! 
Hinterdrein aber hörte ich folgendes: Aus 
Amerika war einer herübergekommen, «m 
seine Landsleute k i n e m a t o g r a p h i s c h  
aufzunehmen; er erbat und erhielt die E r­
laubniß dazu, dies zn thun, während die 
Truppe exerzirte. Dazu mußte aber eben 
die Truppe exerziren; anderenfalls hätte sie 
es sicher nimmermehr gethan.

Von besonderen Kriegsthaten der Ame­
rikaner hat man unter solchen Umständen 
nichts vernehmen können; sie fassen den 
ganzen Feldzug anscheinend mehr als einen 
Sport a»f, bei dem eS etwas zu verknallen 
giebt, den» m it der M unition gehen sie anf 
das Verschwenderischste nm ; die Patronen 
sitzen ihnen unglaublich locker im Lauf. Wo 
sie liegen, hört man eS in  einem Ruck 
knallen; sie schießen auf alles, was sich »mr 
blicken läßt — harmlose Kulis, die im M a is  
womöglich wieder zu arbeiten suchen; anf 
die vielfach herumstreifenden Hunde, wenn sie 
ihnen lästig werden; auf die schwarzen w.lden 
Schweine, die überall herumstreifen; auf die 
Reiher, die in der Lu ft hernmschwirren — 
kurz, man meint immer, in unmittelbarer 
Nachbarschaft sei ein ernsthaftes Gefecht im 
Gange; in Wahrheit wollen die Amerikaner 
aber nur ihre Patronen loswerden.

An, Peiho habe ich gesehen, wie ihre Pa­
trouillen den Leinpfad des westlichen Ufers 
entlang marschierten, eine Pfeife rauchend 
und sich munter etwas erzählend. Alle zehn 
M inuten aber blieben beide Leute wie auf 
Verabredung stehen, legten ihre Flinten an 
nnd schösse» über den Flnß hinüber auf's 
Gerathewohl in die hohen M a is- nnd Kan- 
tian-Bnsche hinein —  ohne Rücksicht darauf, 
ob da etwa Freund oder Feind sich bewege.

Nein und abermals nein, es sind keine 
Soldaten, die Amerikaner und werden es 
niemals werden. —

Es ist natürlich, daß der Werth, den die 
Trnppenkörper der einzelnen Nationen in sich 
besitzen oder den sie zn besitzen scheinen, auch 
in  den, Verhältniß zu», Ausdruck kommt, 
das zwischen den Nationen hier besteht; denn 
bis Europa ist es w e it; hier in  China ist 
d e r  der Stärkste, der die stärkste Trnppen- 
kraft zur Versügung hat. Bisher waren 
dies die Russe»; seit sie fo rt sind, sind es 
die Deutschen; unwillkürlich schaut alles anf 
die Deutschen und erwartet etwas von ihnen, 
wenn sich Neues ereignet. In ,  Angeublickje- 
doch ist alles s till; die Truppen haben sich 
in ihren Winterquartieren, so gut es beider

luftigen Bauweise der Chinesen nur anging, 
eingerichtet. Gegen eine etwaige Ueber« 
raschnng aber sind sie so ziemlich gesichert. 
Tientsin, Peking und Paotingfu — diese- 
Dreieck fester und stark besetzter Punkte —  
halten alles Land zwischen sich in Schach. 
Nordchina wenigstens ist bezwungen. Nun 
kommt es in  militärischer Beziehung nur 
darauf an, den vielen europäischen Truppe», 
die hier liegen, auch einen ununterbrochenen 
Nachschub alles dessen zu sichern, was sie 
brauchen. Dam it aber sah es von Anfang 
an und sieht es auch heute noch nicht gerade 
glänzend aus! Es soll ja bei der E in­
schiffung daheim nnd bei der Ausschiffung in  
Tongku alles vortrefflich gegangen sein — 
w ir  haben eben Glück gehabt. Wenn w ir  aber 
am Ufer anf einen wirklich ernsthaften Gegner 
gestoßen wären, dann wäre auch nicht e in  
Mann wieder heimgekommen. Erst späteren 
Generationen wäre es dann überlassen ge­
blieben, hier einen Denkstein zu errichten, 
gleich jenem der alten Griechen: „Wanderer, 
kommst Du nach Sparta . . ."

S p o rt.
E in  O p f e r  des S e c h -  « T a g e .  

R e n n e n s .  Aus Newyork kommt die Nach­
richt von, Tode des bekannten Radfahrer- 
Aaronso», der am Ende des Sechs-Tage- 
Rennens sich bereits in  einem Zustande 
äußerster Erschöpfung befand. E r hatte 
mehrmals beim Fall erhebliche Verletzungen 
davongetragen nnd war überhaupt i» ganz 
elender Verfassung. Eine Lungenentzündung 
kam hinzu, die den Tod herbeiführte. Aaron« 
son wollte am Weihnachtsabend seine Hochzeit 
feiern._______

MailttillfaltiktS.
(D e r  S c h w a r z e  A d l e r o r d e »), der 

bei Gründung des Königreichs Preußen ge- 
stiftet wurde, ist, wie die „Krenzztg." schreibt, 
in den zweihundert Jahre» seines Bestehen- 
113! mal verliehen worden; davon kommen 
I l23  aus R itter, siebe» auf fürstliche Damen. 
Der erste R itte r w ar der S tifte r selbst. 
König Friedrich I., der dem Patent nach 
jüngste R itte r von, 23. Dezember 1900 ist 
der Reichskanzler G ra f v. Bülow. Verliehen 
wurde der Orden von König Friedrich I .  
58 mal, von König Friedrich W ilhelm I. 
66 mal, von König Friedrich I I .  175mal, 
von König Friedrich W ilhelm I I .  71 mal. 
von König Friedrich W ilhelm I I I .  258 mal, 
von König Friedrich W ilhelm IV . 163 mal. 
von Kaiser und König W ilhelm I. 195 mal, 
von Kaiser F  iedrich I I I .  9 mal und von 
Kaiser W ilhelm I I .  bis jetzt 135 mal. —  
Einzelnen Rittern ist der Orden auch ab­
erkannt worden. So forderte König 
Friedrich I. von seinem leitenden M in ister 
Grafen von Wartenberg bei dessen Sturze 
den Orden zurück; auch König Friedrich I I .  
kam wiederholt in diese Lage. Es waren 
einzelne Heerführer, die sich durch begangene 
taktische Fehler seine Ungnade zugezogen 
hatten, und nach der Eroberung Schlesien- 
einige dortige vornehme Herren wegen ihrer 
schlecht verhehlten Sympathien fü r Oesterreich. 
Im  19. Jahrhundert aber ist nicht eine 
einzige Ordensentziehnng vorgekommen. —  
F re iw illig  hat sich des Ordens entäußert 
der König Gustav IV . von Schweden: die 
Ritterehre verbiete eS ihm, Waffenbruder 
eines Mörders zn sei«, nämlich des Kaiser- 
Napoleon, der den Orden 1805 erhalten hatte. 
Der verstorbene Erzherzog Wilhelm von 
Oesterreich durfte als Großmeister des 
deutschen Ordens keinen anderen Orden 
tragen und gab ans diesem Grunde den 
Schwarze» Adler zurück. — Ein Orden ist 
zurückerobert worden» und zwar nach der 
Schlacht bei Velle-Alliance der Ordensstern 
Napoleons, den später G raf Gneisen«» er­
hielt. Zurückgekauft wurde kürzlich der dem 
Kaiser von China verliehene Orden. — Der 
Orden verleiht dem Träger den erblichen 
Adelsstand; auf diesen Verzichtethat nur ein 
R itte r, der General Kranseueck ( f  1850), der 
zweite Vorgänger Moltkes.

(D e r  E i u h e i t s k a r i s  v o n  z e h n  
P f e n n i g e n )  auf der Großen Berliner 
Straßenbahn ist am Neujahrsmorgen inkraft 
getreten. Der neue T a r if  hat nur eine 
einzige Ausnahme: auf der Linie Spittel« 
markt-Friedrichsfelde (Kirche) kostet die ganze 
Fahrt 15 P f. Der Grund dieser Ausnahme 
ist, daß die Linie erst nach Abschluß des Ver­
trages m it der S tadt Berlin  vorgeschlagen 
und genehmigt wurde.

^rrantwerMch fllr deu Zuhält: Hetur. Wartmanu in Thor». ;
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billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen laste, noch Agenten halte

Hocharmige, unter 3 jähriger Ga- 
rantie, frei HauS u. Unterricht für nur

50 Mark.
Nasolilne lLökIor, Vibralling 8kutNe, 

kingookiffokon IVdsker Lc M l8vn
zu den billigsten Preisen.

Teilzahlungen monatl. von 
6 Mark an.

Reparaturen schnell, sauber u. billig
8. I.amlsbsi'gk»',

Hcittgcgeiststr. 18.

Wagenleiden
Magenkrampf, Magenschmerzen, 
Magenkatanh, schwere Verdauung, 
Bcrschleimung, Ausstößen, Blähun­
gen und Verstopfung, Appetitlosig­
keit, Abmagerung,
Nervenleiden

chron. Kopfschmerzen, Schlaflosig­
keit,nervöse Abspannung, Gemüths- 
verstimmnng, Gedächtnißschwäche,
Frauenleiden

Blutarmuth, Bleichsucht, schlechte 
Gesichtsfarbe, Müdigkeit, 

katarrhalische Ausflüsse und un­
reine Haut werden briefl. dauernd 
und sicher geheilt durch das von 
hervorragendem Spezialarzt und 
Doktor der Medizin geleitete In ­
stitut „Kalus", Mönchen. Vol­
kartstraße 23.

1. Zellner.
Glisavethftr. 5

ein Laden mit Wohnung zu
veriuietheu. N. « io«a.

8u«vkieE
Issl
Zigarren en geos..

„Salem Aleikum"

W

Wollen Sie etwas Feines rauchen?
Dann empfehlen wir Ihnen

Garantirt naturelle 
türkische 

Handarbeits- 
Zigarrette.

Diese Zigarrette wird nur lose, ohne Kork, ohne Goldmundstuck verkauft.
Bei diesem Fabrikat sind Sie sicher, daß Sie Qualität, nicht Konfektion bezahlen.

Die Nummer auf der Zigarrette deutet den Preis an.
Nr. 3 kostet 3 Pf., Nr. 4:4 Pf^ Nr. 5 :5  Pf. Nr. 6: 6 Pf., Nr. 8 :8  Pf., Nr. 10:10 Pf.

per Stück.
Nur echt, wenn auf jeder Zigarrette die volle Firma steht:

Orientalische Tabak- und Zigarrettrnfabrik „M id je" , Dresden.
1. Dezember 1900 Arbeiterzahl 030.

.Salem Bleikum* ist gesetzlich geschützt. Vor Nachahmungen wird gewarnt.
M b »  Zll haben iu den Zigarren-Geschasten. ^ 8

VStiger's «atten-Sad
und 7 Mk. zu habe« nur in 
der Königlichen Apotheke K. I»seckoa, 
Annen-Apotheke und Raths, 
Apotheke in Thor«.

Mit der Wirkung des von Ihnen 
bezogenen Ratten-Tod war ich sehr 
zufrieden. Ich fand nach dem ersten 
Legen 16 Ratten todt vor und kann 
ich dasselbe jedermann bestens empfehlen. 

Schwei nfnr t ,  11. Febr. 1899. 
T.. Xevss, Molkerei.

k W M i-
M M W - M l «

in nur
vorrllgllokea 0uLlitLtoa

owpüeblt

ci-iek «Ullei-Navkf.
V rv1tv8trns8v 4 .

H u s te n
618 e r t e i l

(9^ 2U beÄsksn von rier

Löse
zur 7. Berliner Pferde-Lotterie;

Hauptgewinn im W. von 10000 
Mk.; Ziehung am 11. Januar 1901, 
a 1,10 Mk.

zur L. Geldlotterie in Mühl- 
hausen (Thür.>; Hauptgewinn 
100000 Mk.; Ziehung am 25. Ja ­
nuar u. f. Tage, k 3,50 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der ,C h o rn e r  presse*.

Größte Leifturrgsfährakett. 
Xentz8t6 B»Y0N8. V68tv8 Illaterlal.

Die Uniform-Mühen-Fabrik
von

Gelle ManerAvatze, 
empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Miitzen in sauberer A u s ­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

und Beamten-Effckten.
WW- Vorzüglichen "W«

presstork
bis 5000 Ztr. franko Thoru und HauS, 
pro Ztr. SO Pfg. — Bestellungen 
nimmt entgegen V. NorskoMskk, 
Thoru. Proben daselbst.

Großes Lager von MöbelanSstattungen
in jeder Holzart

der Neuzeit entsprechend zu billi»steu
Preisen.

vestchtigung des Waarenlager»
ohne Kaufzwang

d  PreiSaufsteüungen bereitwilligst. -»
I». ^su lm sna-T horn .

K i i n W t k  I a h iic t s a h
mit und ohne Gaumenplatte!

^ I v i s d v n ,
s e lW e r r lin r sI il io iie sz li io iW !

Auch übernehme ich die Um­
arbeitung nicht korrekt sitzender 

Gebisse bei mätzigenPreisen.

Nieoügs i > m M
^ e i n e Ä e r ä S ' prakt. Dentist, 

Thorn, Seglerstraße 3V.

v i s  b s s lS  unc! irn L e ir ied  diiiiK sts ILrakt 1 
kür a ie  ^»nclw irtkK O kstt.

vtzMer 8M»8-iokM«bM
2uw Betrieb von vresebmasebineo ete.,

80M6 ZtAtiovare 8DM1U8-M1vrk
kür BawveLllalaKOv, 2UM Kebroten, BAelrLeikebneräen, dlollLeroi- 

betrieb etc.
8M 6M Otto, mit sioktriseksr 2ülläun§,

obnv ^enäeruvK, »uk V̂uu8eb aueb wit ketrol mrä BsvLin «u! 
betreiben, äaber völlig

rmadliLliAiAL L e tr ie b Z k ra k t.

k s t Z M i o r e i i - k s b r i k  l l s u l r .
älteste n. xrössts Uotorenkabrik äes Oontinevts.

Iv§6M6urdur6Lll v a n r l x ,  8taätxrabeii 6, am Ladvlwk.!
Lin2i§6 Zperialität eeit 33 ^abren.

58000 Hotoren mit 290 000 kkeräetsärken im Betrieb, 
la Bekerevrev. Bromxts BLekerun§. Loulknts ALblnvx.

V ösisM : K orn L  Z o b ü tr s , lloklrkrb.Iligrn.!
Llontenre jeäerLeit von bier aus rnr VerkügnnA.

.  « ^ a v s v e r k r u t  .
0- "
I  l 8 o I » T L l » i r r s l v I t « i 7 S t r 'S l S S s  1 S .
G' Die Bestände aus der
ß ll>. 8ildkrmann'schell Konknrsmaste,
«o bestehend aus altem abgelagerte»
<8 oorNvnux-, Ungs^-. Po«»»-, Nkoln- sowie sämmtlichen A
,, s ü a ^ v S i n S n ,  s e d l s i r »  t r s n L ö s i s o k s n  und I

d  deutschen 0 c » K n s v ,  N u n »  und
werden zu o»»»orgo«,Si,nttvN billigen Preisen ausverkauft.
d S S S S S K S S S S S ^ S K L ^ K S K K S S K K S S S K S K S K K

I t s b i g s

Noiseb-
k x k p s v t .

O .  L o k a r L ,
Kürschuermeister, Breitestrajze N r . 5,

empfiehlt sein grotzeS Lager von:
R e is e p e l z e n ,  G e h p e l z e n ,  D a m e n p e l z e n ,  

P e l z c a p e s ,  S c h litL e n ö e c k e n , V o r l e g e r ,  
M u f f e n ,  k r a g e n  u n d  C o l l i e r s ,  

I * s l 2e r » r ü l L S r r  fü r  D am en  und H erren.
W P -  N s p s r a l u r s n  " W g

sauber und sachgemäß.

Llkioiisuvlit — ^ervosiiA — VeräauungZSlöi'llngsn.
Bilrüao roborantsZ Lsllv, orsanisod-LiüwLlisedtzZ LIsenxrLpLrat, äis in idrsn 

VsrbinännßM medt^eLtürt^i Lal^s^ies Llutes miä äes ^Is^eh-satteZ enidaitzsnck.

Llutdiläuv^ V6ran1rl83t veräöll. —
Von nlodd iu

vostkrvi 2N ^ri§jQLlprsjssL von äsr p r lv  
^roviLL kor l, 271 d62isv6N, ü. LovLLLts11.

vsr»«1 ^ d o r n :  L >6w Sn-^polkeIc6.

l>s. D t s e l ig i is s ' s  M M i i s I l -  iinil k U g n U ü t  
im Soolbad Jnowrazlaw.

Vorriixt. Llnrielituugen. Slüsslgv kreise.

- 8 ^ R k sz H s z .

SchkrinMepin-Ss5km
nach Vorschrift vom Geh.-Nath Professor v?. O . Liebreich, beseitigt binnen kurzer Zeit
Verdanuugsbeschwerdett, Sodbrennen, Magenverschleimnng,
die Folgen vml ̂ ^ i ü s " c h t ^  ist ânz besonders brauen und Mädchen

Mageirschwäche i-w-n. Preis Ki. z M.» >/- s i .  > ,s« M .

Schering's Grüne Apotheke, sh,un»-"s-?-tz.
Niederlagen iu fast sämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich Schering's Pepsin-Essenz.

Zu haben in Thom in sämmtl. Apotheken; iu Mocker: Schwanenapotheke.

M G -  b e i n e n

Lkoslön,
romogo äs kris» 

)spr6ra,
Ü M M M  k r A M M k

SOIVIS verseb ieä . Lnckers O sL LvrT -
KSss empüeblt
8 t « L L « » d -
8ebMer8trL886.

Culmerftratze 22
möbl. Zimmer nebst Kadinet per so­
fort -u vermicthen.

K l i s ! l l 8 l ( l l n t s g k t 8-

l M l l l M ,
l l l i l l ir -H M n iiM e lm

mit vorgedrncktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. vüMdr<»«8k1'»el>« vllMineNr-l,
Kathariuen- n. Friedrich st r.-Ecke.

Logerkeller
hat sofort zu vermiethen

llerrmamr Kelmls-
Culmerstr. 22.

Druck und Verlag von E. D om b  row Ski in Thorn.


